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Wider die Soldatenmitzhandlungen !

Ein Vorschlag .

Uns wird von geschätzier Seite geschrieben :
Bekanntlich ist die Verwaltung nirgends so empfindlich als am

Geldbeutel . Wenn sie hier gepackt werden kann , so eröffnet dies

auch in Sachen der Abwehr von Soldatenmibhandlungen viel

unmittelbarer wirksame Mittel als sie die Militär - Strafjustiz und

die Agitation in Presse und Parlament darzubieten vermögen . Und

in Elsaß - Lothringen sowie im Gebiete des rheinischen Rechts kann

in der Tat die Verwaltung für die Mißhandlung von Soldaten

durch ihre Vorgesetzten jeden Grades zivilrechtlich haftbar gemacht
werden . Dies bietet die Möglichkeit , die Verwaltung jeden Ueber -

griff eines schlagfertigen Stellvertreters Gottes in Gestalt einer Buße

für den Mißhandelten fühlen zu lassen . Zunächst kann nach § 847

B. G. - . B. der Mißhandelte „ auch wegen des Schadens , der nicht Ver -

mögenSschaden ist , eine billige Entschädigung in Geld verlangen " .
das sogenannte Schmerzensgeld , das schon durch eine bloße

Ohrfeige , durch bloßes Nötigen zur Duldung ekelerregender

Prozeduren usw . ohne sonstige schädliche Folgen verwirkt wird . Der

Anspruch gehört vor die Zivilgerichte und ist durch Zivilklage zu ver -

folgen , auch wenn der Schuldige Militärperson ist und straf -

rechtlich der Militärgerichtsbarkeit untersteht . Der Anspruch geht
zunächst gegen den Täter selbst . Aber — und hier liegt der Schwerpunkt
dieser Ausführung — Offiziere und Unteroffiziere sind einerseits ,
wenn auch nicht nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch , so doch
rechtlich als Staatsbeamte anzusehen , und andererseits hat

ihre Berufsgewalt über ihre Untergebenen nicht den Charatter einer

bloßen Disziplinargewalt , wie sie in der Beamtenhierarchie
der Vorgesetzte über die ihm untergebenen Beamten

hat . sondern sie ist eine obrigkeitliche Gewalt .

Vergl . Laband , „ Das Staatsrecht des Deutschen Reiches " ,
3. Aufl . II . S . 649 . 617 . Dies hat nach elsaß - lothringischem wie

nach rheinpreußischem Rechte zur Folge , daß für die Schäden , die

solche Personen in Ausiibung ihrer obrigkeitlichen Gewalt anrichten .
der Staat aufzukommen hat , nach elsaß - lothringischem Rechte ( § 40

de ? Gesetzes betreffend die Ausführung des Bürgerlichen Gesetzbuchs
in Elsaß - Lothringen ) als Bürge , nach rheinpreußischem ( Artikel 89

Z. 2 des Preuß . Ausführungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch )
unbedingt . Matzgebend dafür , welches dieser Rechte anwendbar

ist . ist der Ort . wo die Rechtsverletzung geschehen ist . Die An -

ivendung dieses Rechtes ist auch dadurch gesichert , daß für die Ent -

scheidung solcher Streitigkeiten gerade die Gerichte des OrteS

zuständig sind , Ivo die schädigende Handlung begangen ist .
Der Schadenersatz - ( Schmerzensgeld - ) Anspruch verjährt in drei

Jahren . Der Mißhandelte ivird also in der Regel seine Entlassung
abwarten können , um dann ohne Sorge vor Repressalien seine

Peiniger und gleichzeitig den mitverantwortlichen Fiskus vor das

Zivilgcricht zu zitieren .
Ein stistematisches Vorgehen solcher Mißhandelter in großer

Zahl müßte Wunder wirken , so daß ein Versuch wohl die Mühe

lohnte . 9

Wir geben diese dankenswerte Anregung , die auf juristisch un -

antastbarer Grundlage beruht , gern zur öffentlichen Kenntnis und

fügen noch hinzu :
Das Bürgerliche Gesetzbuch bestimmt zwar in den 89, 81 ,

daß der FiskuS für den Schaden verantwortlich ist , den eine zu seiner

verfassungsmäßigen Vertretung berufene Person durch eine in AuS -

führung der ihm zustehenden Verrichtungen begangene zum Schaden -

ersatz verpflichtende Handlung einem Dritten zufügt . Und nach

§ 831 des Bürgerlichen Gesetzbuchs haftet der Fiskus , wie das Kammer -

gericht erst jüngst in einem Fall Schubelt gegen den Militärfiskus

entschieden hat , auch für den Schaden , den eine von der Behörde zu
einer Verrichtung bestellte Person , die nicht Vertreter im Sinne des

§ 31 des Bürgerlichen Gesetzbuches ist , anrichtete . DaS Gesetz läßt im

letzteren Fall dem FiSkuS nur den Entschuldigungsbeweis offen , daß
bei Auswahl der Person und bei Leitung der Verrichtung mit der

im Verkehr erforderlichen Sorgfalt verfahren ist .
Diese Bestimmungen beziehen sich aber n i ch t auf den Schaden .

den Beamte in Ausübung der ihnen anverttauten ö f f e n t -

lichen Gewalt ausüben : Die Regelung der Frage , inwieweit

in solchen Fällen der Staat in Anspruch genoinmen werden kann ,

ist durch Art . 77 des Einführungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch
der einzelstaatlichen Gesetzgebung vorbehalten .

Nun ergibt allerdings die reichhalttge Rechtsprechung deS Reichs -

gerichtS über die Haftung des Staates für Verschuldungen seiner
Beamten aus dem außerhalb des Art . 77 liegenden Gebiete , daß
die Grenzscheide zwischen den Funktionen der öffentlichen Ge -
walt und derjenigen , die nicht von der öffentlichen Gewalt
des Staates ausgehen , schwankt und jeder logischen Klarheit ent -

behrt . Indessen wird bei der Eigentümlichkeit der Soldaten -

Mißhandlungen im allgemeinen davon ausgegangen werden müflen .
daß sie von den Lorgesetzten in Ausübung der ihnen anverttauten

öffentlichen Gewalt vollführt werden : Der militärische Vorgesetzten «
Charakter , das Wesen der militärischen Befehlsgelvalt besteht ja

darin , daß der militärische Lorgesetzte Vorgesetzter und >nit

militärischer Befehlsgewalt behastet bleibt bis in die kleinsten

Jnttmitäten des täglichen Lebens hinein .
Die Rechtszersplitterung unseres lieben deutschen Baterlandes

auf dem hiernach in Bettacht kommenden Gebiete der partikularen

Gesetzgebung erschwert es aufs äußerste , ein klares Bild von der

Rechtslage in ganz Deutschland zu geben . Wir vermögen vorläufig

folgendes festzustellen und schicke » noch voraus , daß , wie das

Reichsgericht anerkannt hat . der Neichö - Militärfiskus in Deutschland
stets demjenigen einzelstaatlichen Recht unterliegt , das am Orte der

schadenzufllgenden Handlung gilt . Außer Elsaß - Lothringen und dem

Gebiet deS oocko oivil ist die Haftung des Staates bejaht in

Württemberg , dessen Ausführungsgesetz zum Bürgerlichen

Gesetzbuch in ß 202 besagt : „Verletzt ein Beamter des Staates

in Ausübung der ihm anvertrauten öffentlichen Gewalt bor -

sätzlich oder fahrlässig die ihm einem Dritten gegenüber

obliegende Amtspflicht , so trifft den Beteiligten gegenüber
die . . . Verantwortlichkeit den Staat . Die Verantwort -

lichkeit des Staates ttitt außerdem ein , wenn die Haftung
des Beamten nur deshalb ausgeschlossen ist , weil der

Beamte die Amtspflicht im Zustand der Bewußtlosigkeit usw . ver -

letzt hat " . Ferner in Baden ( Arttkel 5 Ausführungsgesetz vom

17. Juni 1899 ) , wo indessen vom Ministerium außer
bei Delikten von Gerichtsbeamten der sogenannte Konflikt

erhoben werden kann , über den das Verwaltungsgericht

zu entscheiden hat ; Bayern ( Art . 60 . 61 Ausführungsgesetz
vom 9. Juni 1899 ) — ganz ebenso wie in Württemberg ; Hessen

( Art . 73 Ausführungsgesetz vom 17. Juli 1899 ) , wo ilidessen ebenso
wie in den Reichslanden nur eine Haftung des Staates im Simie

einer Bürgschaft anerkannt ist , also vor der Jnanspruch -

nähme deS Staats erfolglos gegen den schuldigen Beamten

selbst prozessiert sein mutz ; Reutz ä. L. ( 8 69 AuSführungs -
gesetz vom 26 . Oktober 1899 ) ; R e u ß j. L. ( 8 48 AuSführungs -
gesetz vom 10. August 1899 ) : Sachsen - Altenburg - ( 8 23

Ausführungsgesetz vom 4. Mai 1899 ) ; Sachsen - Koburg -

Gotha ( Artikel 18 8 1 Ausführungsgesetz vom 20 . November 1899 ) ;
Sachsen - Weimar - Eisenach ( 8 91 Aussührungsgesetz vom
5. April 1899 ) , wo aber gleichfalls nur eine Bllrgschaftshaftung besteht !

Schwarzburg - Sondershausen ( Arttkel 19 8 1 Au4

führungSgesetz vom 19. Juli 1899 ) . In Hamburg ist durch
Art 89 der Verfassung vom 23 . September 1360 die Haftmig der

Verwaltungsbehörden für Schäden , die durch mutliche

Handlungen ihrer Organe entstanden sind , statuiert . Hier ist „ Ver -

waltungsbehörde " im Gegensatz zu „ Gerichtsbehörde " gebraucht ; es

dürfte auch die Militärbehörde unter diesen Begriff fallen .

Für das Königreich Sachsen ist die Hastung des Staates

durch ein auf der Grundlage einiger älterer Reskripte erwachsenes
Gewohnheitsrecht , das noch fortbesteht , seit langem anerkannt .

Die Ausführungsgesetze der übrigen Bundesstaaten treffen keine

Bestimmungen , so daß der bisherige Rechtszustand erhalten geblieben
ist Die Ausführungsgesetze der beiden Mecklenburg schließen da

gegen in Erledigung einer für das sogenannte gemeine Recht be -

stehenden Kontroverse die Haftung deS Staates generell aus .

Für das gemeine Recht , das vor Erlaß deS Bürgerlichen Gesetz -
buchs in weiten Gebieten Deutschlands in Geltung war , und das noch
jetzt für diese Gebiete , darunter viele der kleineren Bundesstaaten ,
soweit nicht anderweite Bestimmungen ausdrücklich getroffen sind , die

stteitige Frage regelt , besteht , wie bemerkt , eine Konttoverse , zu der
das Reichsgericht in der Entscheidung Bd . US . 206 ff . Stellung

genommen hat . Nach Auffassung des Reichsgerichts ist eine all

gemeine Haftung des Staates bei Delikten seiner Beamten nicht
anzuerkennen ; es läßt aber dahingestellt , „ ob ein solcher Grund zur
Haftung des Staates . . . darin zu finden sei , daß der Staat es
bei Anstellung des Beamten oder bei der Belassung desselben im

Amte an der erforderlichen Sorgfalt habe fehlen lassen " . Das muß
aber aus allgemeinen Erwägungen heraus unbedenklich bejaht
werden .

Ganz ebenso ist die Rechtslage in Preußen . DaS preußische
AuSführnngsgesetz schweigt über die hier erörterte Frage ; es bleibt

daher bei dem RechtSzustande , der vor Einftihrung des Bürgerlichen
Gesetzbuches bestanden hat und der sich mit dem gemeinrechtlichen
deckt .

Aus der Soldatenmißhandlung entspringt danach in Preußen
zunächst ein Ersatz - und Schmerzensgeld - Anspruch gegen den Mß -
handler selbst ; sodann unmittelbar und gleichzeitig auch gegen
jeden höheren Vorgesetzten , der aus Vorsatz oder Fahr -
lässigkeit ( ungeniigende Konttolle usw . ) die AuSftihrung der Miß¬
handlung ermöglicht oder nicht verhindert hat : Jeder erinnert sich
der Breitenbachiaden , die zu den täglichen Erscheinungen der Militär -

justiz gehören ; jeder erinnert sich der zahlreichen Fälle , in denen
selbst die Militärrichter ihr Erstaunen darüber , daß gewisse Miß -

Handlungen den Vorgesetzten entgehen konnten , nicht zu unterdrücken

vermochten : sie gehören alle hierher .
Ein gleicher Anspruch erwächst aber auch gegen jeden Vor -

gesetzten und gegen den Staat , soweit ihnen die Anstellung des

Soldatenschinders oder bei seiner Belassung im Dienste ein Ver -

schulde » zur Last fällt . Das trifft in den meisten Fällen schon
dann zu . wenn ein wegen Soldatenmißhandluug einmal bestrafter ,
oder überhaupt einer Mißhandlung übcrführter Vorgesetzter weiter
im Dienst belassen wird , ein Fall , der bekanntlich zur Erregung der

öffentlichen Meinung , wie die Militärgerichtsjustiz lehrt und jeder

Eingeweihte weiß , sich nur allzu häufig ereignet .
Und noch ein weiterer Gesichtspunkt verdient Hervorhebung .
Das Reichsgericht hat in seinem Urteil vom 29. Juni 1903

( abgedruckt Bd . SS S . 171 ff. der EntscheidungSsammlung ) scharf
unterschieden zwischen Anordnungen und Handlungen der Militär -

Verwaltung und - Beamten , die lediglich „ aus Anlaß der AuS -

Übung eines Hoheitsrecht »" und solchen , die in Ausübung eines

solchen Rechts erfolgen , und hat zum Beispiel eine privattechtliche
Haftung de » MlitärfiSkuS angenommen , „ wofern er bei Ber -

Mahnung , Untersuchung , Bei - und Wegschaffung der zu fiskalischen
Beständen gehörigen Materialien die im Verkehr erforderliche Sorg -
fall außer acht läßt ; eine ausreichende Fürsorge sei hier " ein Er -
fordernis des bürgerlichen Verkehrs und Rechtslebcns " . Oft geniig
wird die Mißhandlung — zum Beispiel daö nächtliche Schäften
auf den Maunschaftöftuben u. dgl . — nur als „ aus Anlaß der Ans -

Übung eines Hoheitsrechts " verübt angesehen werden müssen .

In den Urteilen vom 14. 2. 1901 und 22 . 4. 1902 ( abgedruckt
Bd . 43 , S . 236 ff . und Bd . 31 , S . 219 ff.) wird ferner vom Reichs -
gericht angenommen , daß in Ausübung der öffentlichen Gewalt vom
Staat bezw . seinen Beamten auch Rechtsverhältnisse eingeflochten
iverden können , die nach privatrechtlichen Grundsätzen zu beurteilen

sind . So hat daS Reichsgericht die Inbesitznahme von Gegenständen
durch die Zollbehörde und ebenso die Inbesitznahme eines zu den

Gerichtsakten überreichten Schriftstückes durch die Gerichtsbehörde und

zwar sowohl für das gemeine , wie für daS preußische Recht nach
Analogie eines zivilrechtlichen Berwahrungsvertrags behandelt und

eine Schadenersatzpflicht deS Staates , j des Fiskus anerkannt . Ganz

gleicharttg liegt der Fall der Aufnahme der Soldaten in die Armee ,
die eine schlagende Analogie zu gewissen persönlichen oder beruf -
lichen Abhängigkeitsvcrhältnisfen , die dem Zivilrecht angehören ,
schafft , so daß eine analoge Anwendbarkeit der Bestimmungen z. B.
über den Dienstvertrag häufig genug sehr wohl in Frage kommen
kann . Ist der Staat nach Auffassung des Reichsgerichts verpflichter ,
für Sachen aufzukommen , die in Ausübung seiner öffentlichen Gewalt

ihm anverttaut , oder von ihm in Besitz genommen werden , wieviel

inehr wird er für die Blüte des Volkes einstehen müssen , die das

unerbittliche militärische Machtgebot in die Kasernen zwingt !
Wird ein derartiges zivilrcchtliches Verhältnis als in dem

militärischen Dienstverhälwis eingeschlossen angesehen , so würde sich
der Militärfiskus von einer Haftpflicht auch nicht durch die Einrede ,
daß er bei seinen Einrichtungen und der Auswahl des Vorgesetzten -
Personals sich kein Versehen hat zuschulden kommen lassen , schützen
können .

Also : Frisch auf zum ftöhlichen Jagen auf den Beutel der Herren
Vorgesetzten und des Militärfiskns !

Wenn alle Anti - MitzhandlungS - Erlasse bisher ebenso viele

Schläge ins Wasser waren — vielleicht gelingt es so, einen der

widerlichsten Auswüchse des völkerverdcrbenden Militarismus wirk -
sam zu Leibe zu gehen . _

Die Kämpfe um Port Arthur
scheinen jetzt zu baldiger Entscheidung zu drängen . Die

Japaner haben durch die Eroberung des sogen . M Meter -
Hügels einen großen Erfolg erzielt , der durch die Erstürmung
weiterer Hügel noch erhöht worden ist . Ob die Japaner sich
durch diese letzten Erfolge bereits des Schlüssels zu der so
heiß umstrittenen Festting bemächtigt haben , ist zurzeit noch
nicht zu erkennen . Jedenfalls aber handelt es sich um
besonders wichtige Positionen , das beweist
der außerordentlich zähe Widerstand der Russen , das be -
weisen auch ihre heroischen Wiedereroberungsversuche . bei
denen sie 3000 Mann eingebüßt habe » solle ». Die Japaner
haben auf den eroberten Hügeln schwere Schiffsartillerie in

Stellung gebracht , mit der sie die im Hafen liegenden Schiffe
beschießen . Zwei Linienschiffe sind durch die japanischen
Granaten bereits zum Siukcn gebracht , resp . gebrauchsunfähig
gemacht worden .

Die heuttgen Meldungen lauten :
Tokio , 7. Dezember . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )

Während der andauernden Beschießung Port Arthurs bemertten die
Belagerer vom 203 Mcter - Hügel aus , daß ein russisches Panzerschiff
im Hafen der Stadt sich stark auf die Seite neigte . Infolge Nebels
konnte man das Schiff jedoch nicht genau erkennen .

Tokio , 7. Dezember . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus . ) Wie
amtlich bekannt gegeben wird , ist von den russischen Schiffen im
Hafen von Port Arthur die „ Poltawa " gesunken und der „ Retwisan "
schwer beschädigt .

Tokio , 7. Dezember . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus ' . )
Die Japaner haben gestern den Akasakahügel besetzt . Der Kreuzer
B a y a >1 ist auf Grund geraten .

Petersburg , 7. Dezember . Die Nachrichten aus Port Arthur
lauten immer ungünstiger . Die Russe » sollen 3000 Man » in den
Kämpfen um den 203 Meter - Hügel verloren haben . Die Japaner
setzen die Beschießung eifrig fort : von allen Schiffen des russischen
Geschwaders soll nur noch die „ Rossia " manöverierfähig sein .

Tokio , 7. Dezember . Amtliche Meldung . Der Kommandant der
SchiffSartillerie vor Port Arthur berichtet , daß seit dem 2. d. M.
die Beschießung der russischen Schiffe , welche im Süden vor Peygu -
schau liegen , mit Erfolg täglich fortgeführt werde . Sie wurden von
wenigstens 134 Schuß getroffen . Nach Beobachtungen , die man am
Morgen des gestrigen TageS vom 203 Meter - Hügel machte , wurde
festgestellt , daß die „ Poltawa " gesunken und die „ Rctwisan " sich
beträchtlich aus die Seite gelegt habe . Mau glaubt , daß beide
Schiffe für den weiteren Kampf und für die Fahrt untauglich seien .
Die Port Arthur - Armce berichtet , daß der Feind auf dem A k a s a k a -

Hügel in der Nähe von Jtseschan . Wir gestanden dem Feinde eine
von ihm vorgeschlagene fünfstündige Einstellung der Feindseligkeiten
am 6. Dezember zur Bestattung der Toten zu .

Scharmützel am Tschaho .
Petersburg , 7. Dezember . Wie Generalleutnant S s a ch a r 0 w

dem Generalstab unter dein heutigen Tage meldet , beschossen die
Japaner am 6. Dezember bei Tagesanbruch ein Dorf südlich vom
Laotschengulin - Paß von drei Seiten . Eine russische Feld -
wache , die sich beim Dorfe befand , zog sich in den Paß
zurück . Zwei Kosaken wurden getötet , drei verwundet und vier
werden vermißt . Die Japaner zogen sich ihrerseits nach Dapin -
duschan zurück .

Petersburg , 7. Dezember . General Kuropatkin meldet dem
Kaiser unter dem gestrigen Datum : In der Nacht zum 6. Dezember
versuchten bedeutende japanische Abteilungen die Dörfer Lin -
s ch i n p u >md Witsch inan anzugreifen , wurden aber
überall durch Feuer zurückgeworfen . Auf unserer Seite
wurden drei Mann verwundet . — Auf unserem rechten Flügel
machten zwölf Freiwillige einen Teil einer aus zwanzig Mann be -



stehenden japanischen Feldwache nieder . Em anderer Teil der Feld -
wache floh .

Petersburg , 7. Dezember . An z u st ändiger Stelle
wird die Nachricht dementiert , wonach General Rennenkampf
während der letzten Operationen 1800 Japaner getötet oder
verwundet habe . Die Wahrheit sei , daß der General
53 <) Mann an Toten und 123 Verwundete hatte und dem
Feinde etwa eine gleiche Zahl Verlnstc beigebracht hat . Außer -
dem haben die Russen zehn Japaner gefangen genommen .

Inzwischen sind alle Operationen an der Front infolge
des furchtbaren Schneesturmes �unterbrochen.

Eine gemütliche Geschichte berichtet der „ Standard " - Vertreter
von Oyama ' s Armee :

Ein Hügel mit einer Höhle vor unserer Front ist bei Tage von
einer japanischen , bei Nacht aber von einer russischen Feldwache be -
setzt . Als die japanische Feldwache sich neulich abends zurückzog ,
ließ sie eine Flasche Kognak mit einem höflichen Brief zurück , indem
sie sich beklagte , daß ihre lieben Freunde , die Russen , die Höhle in
einem schmutzigen Zustande gelassen hätten , was für die Gesundhcitbcider
Parteien schädlich sei . Dieser Vorwurf wurde von den Russen be -
achtet , und in der nächsten Nacht reinigten sie die Höhle : sie ließen
einen Rnbel und einen ebenfalls höflich abgefaßten Brief zurück , in
dem sie sich darüber beschwerten , daß die Japaner die russischen
Gefangenen schlecht behandeln ; sie baten um Aufklärung . Die
Japaner antworteten wiederum schriftlich , daß die russischen Ge -
fangenen sehr gut behandelt werden , und ließen als Zeugnis dafür
Photographien zurück , welche zeigen , wie japanische Soldaten ge -
fangenen Russen Zigaretten und Erfrischungen reichten .

Die Höhle dient jetzt gewissermaßen als internationales Postanit ,
und weitere Korrespondenzen sind zu erwarten .

Die japanische Stellung besteht jetzt aus einer Anzahl von
Untergrunddörfer » , wo sich die Truppen sehr gemütlich eingerichtet
haben . Ein wirksames Feuer wird immer »och aufrecht erhalten .
und es ist kein Anzeichen vorhanden , das auf eine Vorwärtsbewegung
von einer Seite schließen läßt .

poUtilcbe aebcrficbt .
Verlin , den 7. Dezember .

Diktatur des Reichstags - Präsidenten .

In trostloser Oede schleppte sich am Mittwoch im Reichs -
tage die Etatsdebatte hin . Die kleinen Parteisplitter be -

herrschten die Debatte . Namentlich ist die neue Wirtschaftliche
Vereinigung äußerst rührig . Beinahe jedes Mitglied will

reden .
Weder nach der Beredsamkeit noch nach dem geisttgen

Inhalt wurde heute Bemerkenswertes hervorgebracht . Wenn der

Konservative Stockmann ein Loblied auf Mirbach für notwendig

hielt , so wurde nian höchstens daran erinnert , daß unsere Minister

zwar gern über Dinge reden , von denen sie nichts wissen , daß sie aber

merkwürdigerweise hartnäckig schweigen , wo sie außerordentlich

gut unterrichtet sind . Die Genialität des konservativen
Redners wird durch den Rat an die Sozialdemokratie
charakterisiert , sie möchte doch ihre Parteigelder in den Dienst

„christlicher Liebestätigkeit " stellen , anstatt sie für Verhetzung
der Massen und flir Sinekuren verdienter Parteigenossen zu
verwenden . Wir wissen nicht , warum der konservative Herr
nicht seinen Freunden vom Bund der Landwirte oder vom

Flottenvereiil den Rat gibt , sie möchten ihre Gelder für

Krippenvereine , Anstalten für gefallene Mädchen oder der -

gleichen verwenden , statt zu Agitation für Wuchcrzölle und

Panzerplatten - Lieferuugen .
Für die Freisinnige Vereinigung sprach Herr Schräder ,

der das Interesse des Hauses ebensowenig zu fesseln wußte ,
wie der Bauernbündler Hilpert oder der Anttsemit

Zimmermann , die selbstverständlich die Berücksichtigung
des „ Mittelstandes " forderten . Auch der Demokrat Starz
hat nicht die Eigenschaften , die einem Parlamentarier Beach -
tung verschaffen . Er war überdies auf der Tribüne fast un -

verständlich . Eine Aeußerung aber dieses Redners rief einen

Zwischenfall hervor , der für unsere parlamentarischen Ver -

Hältnisse aufklärend ist . Der Redner wandte sich in einer

Bemerkung gegen den ungewöhnlich byzantinischen Glückwunsch ,
den der Präsident Graf Ballestrem während der Reichstags -
ferien aus Anlaß der Verlobung des Kronprinzen ssilisiert hat .

Graf Ballestrem unterbrach sehr erregt den Redner und stellte
als neuen Grundsatz auf , daß es einem einzelnen
Rebner aus dem Hause nicht gestattet sei , Handlungen des

Präsidenten zu kritisieren ; das könne nur geschehen auf dem

Wege eines Antrages . Dieser neu verkündete Grundsatz ent -

behrt , abgesehen von allem ' anderen , der inneren Logik ; wenn

man nur durch einen förmlichen Antrag Maßnahmen des

Präsidenten kritisieren kann , so gibt doch gerade solch ' ein

Antrag jedem einzelnen Abgeordneten aus dem Hause Ge¬

legenheit , bei der Begründimg des ' Antrages die verpönte
Kritik zu üben . Genosse Singer stellte dann auch in

einer Geschäftsordnungsbemerkung fest , daß es keine

Bestimmung der Geschäftsordnung gäbe , die eine der -

artige Kritik verböte . Graf Ballestrem begnügte sich abermals

sehr erregt statt Gründen seinen Willen zu dokumentieren .

Er sprach ungefähr wie ein „ Herr im Hause " , den : sich die

Volksvertreter so lange zu fügen hätten , als er eben Prä -

sident sei.
Seit dem Geschästsordnungskampfe bei der Zollkampagne

ist sich niemand mehr über die Auffassungen des gegen -

wältigen Reichstags - Präsidenten von seinem Amt im unklaren .

Graf Ballestrem fiihlt sich als ein H o f b e a m t e r . der hin -

gesetzt ist , nm im Interesse der Regierung und des Hofes den

Reichstag in Räson zn halten . Nm sogar eine Kritik seiner

Maßnahmen zn unterbinden , beansprucht er eine Art

Unverantwortlichkcit und Unfehlbarkeit . Er will Diktator
des Reichstages sein . Nun ist aber ganz klar , daß
damit der Präsident seine Befugnisse überschreitet , er soll ein

Werkzeug des Reichstages sein , er hat dessen Geschäfte zu

leiten , aber er darf keinerlei Funktionen üben , die darauf

hinauslaufen , die konstitutionellen Rechte des Reichstages an

irgend welche außerhalb des Reichstages liegenden Jnter -

essen zu binden .

Gesetzt den Fall , der frühere konservative Präsident Lcvetzow

hätte während der Reichstagsfericn jenen vom Reichstag ab -

gelehnten Glückivunsch an den Fürsten Bismarck eigenmächtig

gerichtet — die Folge der Ablehnung war bekanntlich , daß das

Reichstags - Präsidium aus konservativem Besitz in die Hände
des Zentrums überging — . so würde sicherlich das

Zentrum zu allererst Kritik an jenem Verhalten

geübt haben . Es geht nicht an , daß der Reichstags -

Präsident nach eigener Willkür vorgebliche Stimmungs -

äußerungen des Parlaments verfaßt und öffentlich
verwertet . Man kann überhaupt im Zweifel sein , ob der

Reichstags - Präsident befugt ist , außerhalb der Session ohne

vorherige Genehmigung derartige Handlungen vorzunehmen .
Wenn schon die Regierung immer mehr die Neigung hat ,

gerade in den wichtigsten Fragen die vorherige Befragung des

Reichstags auszuschalten , so sollte man sehr ernstlich darauf

sehen , daß nicht auch der Reichstags - Präsident gegenüber dem

Reichstag dasselbe Verfahren anschlägt . Es ist dabei ganz
gleichgültig , ob es sich um wichtige oder unwichtige Angelegen -
heiteu handelt . In diesem Falle hat allerdings der Reichstag
ein großes Interesse , daß ihm nicht zugemutet wird . Kund -

gcbnngen nachträglich decken zu müssen , die dem Empfinden
jedes aufrechten Mannes wie auch den Ansprüchen einer selbst -
bewußten Volksvertretung widersprechen !

Außer diesem Zwischenfall war nur noch die Rede des
Polen v. Czarlinski von Bedeutung , der mit anerkennens -
werter Schärfe die Reichsrechtswidrigkeit der preußischen
Polenpolitik , insbesondere des neuen Ansiedelungsgesetzes ,
dieses dreisten Ausnahmegesetzes gegen die polnischen kleinen
Leute , geißelte . Graf Bülow hörte sich den durchaus begründeten
Vorwurf des Verfassungsbruches an , hielt es aber nicht für
notwendig zu antworten .

Am Donnerstag fällt die Sitzung wegen eines katholischen
Feiertages aus , am Freitag wird die Etatsdebatte fort -
gesetzt und vermutlich beendigt . Genosse v. Vellmar ist
der erste Redner . —

_

Das Abgeordnetenhaus
begann am Mittwoch die zweite Lesung des Gesetzentwurfes
betr . die Freihaltung des Ueberschwemmungs -
gcbietes der Wasserläufe , wies aber nach kurzer
Debatte mit Rücksicht darauf , daß noch eine Reihe weit -

tragender Abänderungsanträge eingebracht waren , die Vor -

läge an die Kommission zur nochmaligen Prüfung zurück .
Auf der Tagesordnung der nächsten Sitzung , am Freitag ,

stehen nur kleinere Vorlagen . Für Sonnabend ist die Be -

sprcchung der freisinnigen Interpellation über den Königs -
berger Prozeß in Aussicht genominen . Die Weihnachtsferien
sotten am Dienstag beginnen . —

* »

veutlcdes Reich .

Königsberg im preußische » Abgcordnctcnhause .
Es wird mit Bestimmtheit behauptet , daß die preußische Regie -

rung bereit ist , am nächsten Sonnabend die freisinnige
Interpellation über den Königsberger Prozeß

zn beantworten . Wenn dies richtig ist , so würde es beweisen , daß
die schuldigen preußischen Minister beabsichtigen , abermals eine jener
Verwirrnngskomödien zu veranstalten , wie wir sie bei allen freisinnigen

Interpellationen der letzten Zeit erlebt haben . Denn an sich hätten
die Minister ja einen bequemen Vorwand , der Beantwortung der Jnter -
pellation auszuweichen . Sie brauchten sich ja nur darauf zu berufen , daß
die Reichsgerichtsentscheidnng über den Prozeß noch aussteht und daß
sie nicht in der Lage seien , über eine noch nicht rechtskräftig ge -
wordene Angelegenheit zn sprechen .

Aber offenbar haben sie ans den Erfahrungen mit den bis -

herigen freisinnigen Interpellationen die Gewißheit geschöpft , daß
es ihnen auch diesmal gelingen wird , durch ein paar leere und

dreiste Redewendungen sich aus der Affäre zu ziehen , ohne befürchten

zu müssen , daß die Freisinnigen sie ernsthaft stellen werden .

Zudem ist es verdächtig , daß gerade ein freisinniger Vertreter

von Königsberg die Sache führen will ; denn die

Königsberger freisinnige Presse hat sich in dem Königs -
berger Hochverratsprozeß reaktionärer und unehrlicher ver -

halten , als selbst die reaktionärste Presse des übrigen Deutsch -
land . So hat man fast den Eindruck , als ob die Interpellation als

Hülfsaktion für das heillos kompromittierte preußische Ministerium

gedacht ist , um der bei der zweiten Etatsberatung im Reichstag

zu erwartenden gründlichen Abrechnung zuvorzukommen . Zudem ist
der Termin der Jnterpellations - Beantwortung verdächtig gewählt .
Am Freitag geht im Reichstag voraussichtlich die erste Etats -

beratung zu Ende und damit ist fiir einige Zeit die Gelegenheit ge -
nommen , auf die preußischen Minister - Entschuldigungen im Reichstag

zu antworten .

Daß sachlich und wahrheitsmäßig von Königsberg nichts mehr

zn retten ist , daS ist ja wohl auch dem preußischen Justiz - und

Polizeiminister wie dem Ministerpräsidenten klar ; aber gerade des¬

halb wird man offenbar den Versuch machen , sich mittels des

preußischen Abgeordnetenhauses vom Schafott der öffentlichen Kritik

zu retten . Es ist ziemlich gleichgültig , was die Veranstalter des

Königsberger Skandales sagen werden . Auf keinen Fall werden sie
irgend einen formalen oder einen sachlichen Grund anführen können ,
der etwas Neues zu ihrer Entlastung beibringen könnte .

Das Verhalten des Reichskanzlers Grafen Bülow im Reichstag
gegenüber den kurzen Andeutungen , die Genosse Bebel über den Königs -
berger Prozeß gemacht hat , beweist zur Genüge , daß die gegenwärtige
Regierung im Nussendicnst völlig verstockt und unrettbar verstrickt ist .
Der langjährige frühere englische Botschafter in Berlin , White ,

hat neulich in einer englischen Zeitschrift behauptet , daß er ganz

sicher wisse , es sei ein geheimer Bertrag zwischen Rußland und

Deutschland abgeschlossen worden . Alle Anzeiche » sprechen dafür , daß
ein solcher Vertrag in der Tat existiert und daß er einen so skanda -

lösen , auch die inneren Verhältnisse der beiden Länder berührenden

Inhalt hat , daß Deutschland durch diesen Verttag an Rußland sklavisch

gebunden ist . Man hat fast den Eindruck , als ob die erstaunliche , bis

zur Würdelosigleit gesteigerte Willfährigkeit gegenüber Rußland daraus

zu erklären ist , daß man vor unangenehmen Enthüllungen Rußlands

sich fürchtet . Man hat , so scheint es , mit dem Geheimvcrtrag Rußland
eine Waffe gegen Deutschland selbst in die Hand gegeben , die uns nicht
nur zu den schändlichen Russendiensten verpflichtet , sondern auch der

Regierung die Möglichkeit nimmt , sich von dem Joch zn lösen .
Vielleicht gewinnen die Freisinnigen wenigstens die Energie , bei

dieser Gelegenheit nach dem geheimen Vertrag , der zwischen Preußen
und Ruhland abgeschlossen ist , sich zu erkundigen .

Auf alle Fälle bleibt es unwesentlich , welchen Verlauf die

Interpellation im Abgeordnetenhaus nehmen wird , wenn sie in der

Tat bereits am Sonnabend erfolgen sollte . Die Abrechnung der

Wahrheit wird der Regierung doch nicht erspart bleiben . —

Preußischer Städtctag .
Die Mittwochssitzung des Städtetagcs galt dem Entwurf

des preußischen Wohnungsgesetzes , der den Stadt -

agrariern so arge Pein bereitet . Das Gesetz würde auch mancher
Gemeindeverwaltung unbequem werden ; daher sind die Bemühungen
der Hausbesitzer , gegen den Gesetzentwurf die Gemeindeverwaltungen
mobil zu machen , von Erfolg begleitet gewesen . H a u s a g r a r i e r -
tum und Gemeindeverwaltung pflegen ohnedies in innigen
Beziehungen zu einander zu stehen , dank dem Dreiklassenshstem des
Kommnnal - Wahlrechts und dem gesetzlich sanktionierten Unfug des

Hausbesitzerprivilcgs .
Das Referat wurde vom Oberbürgermeister Z w e i g e r t - Essen

erstattet . An die Spitze seiner Ausführungen stellte er das Zu -
geständnis , daß ein Wohnungselend vorhanden ist . Aber den
Vorwurf , daß die Stadtgemeinden nicht das Nötige getan haben , um
dem Wohnungselend Einhalt zu gebieten , wies er zurück . Freilich
blieb er in dieser seiner Verteidigung der Städte die Beweise
schuldig . Die Frage ist nicht nebensächlich ! denn eben aus der U n -
fähigkeit oder mindestens Untätigkeit der Stadt -

Verwaltungen leitet die Regierung den ' Anlaß her . sie durch
Gesetz zu zwingen , daß sie etwas tun . Zwcigert suchte den Angriff
damit zu parieren , daß er , unter dem Beifall seiner Zuhörer , an

die noch schlechteren Wohnungsverhälttnffe der Landgemeinden er »
innerte . Und in der Debatte hätte man am liebsten diesen Faden
noch weitergesponnen . Haust Du meinen Agrarier , so hau ' ich
Deinen Agrarier — schimpft die Regierung auf Hausbesitzer
und Stadtverwaltungen , so schinipfte das Städteparlament
auf die Landjunker . Es ist nur bedauerlich , daß durch bloßes
Schimpfen die Wohnungsvcrhältnisse in der Stadt ebenso wenig wie
auf dem Lande gebessert werden .

Zweigert erkennt an , daß eine gesetzliche Regelung
notwendig ist , aber an dem vorgelegten Wohnungsgesetz ge -
fallen ihm nur die Bestimmungen über den Erlaß von Wohnungs -
ordnnngen und die Einstihrung kommunaler Wohnungsaufsicht . Von
de » Bestinnnnngen über Abänderung des Fluchtlinien -Gesetzes er -
wartet er fiir die Besserung der Wohnnngsverhältnisse wenig oder
nichts , nnd man kann ihm darin nicht unrecht geben . Seinen
Jammer aber über die Beschränkung der Selb st -
Verwaltung , die das Wohnungsgesetz den Gemeinden bringt ,
möchten wir bei ihm nicht höher als bei dem Gros der Städtctag -
Delegierten bewerten . Wenn den Gemeinden das Wohnungsgesetz
nur sonst in ihren Kram paßte , so würde mancher , der heute am
lautesten schreit , den Teufel was nach dem Selbstverwaltungsrecht
fragen .

In der Debatte enthüllte sich eine schöne Bürgermeister - Seele .
Oberbürgermeister Werner - Kottbus versicherte , daß die „ Wohnnngs -
not " — er fügte diesem Wort in Parenthese hinzu : „ wenn ich mich
so ausdrücken soll " — nicht so� rasch zu beseitigen sei . Zu Fort -
schritten solcher Art brauche man hundert , ja tausend
Jahre . Oberbürgermeister W o l l m a n n - Guben erklärte rund

heraus , die Wohnnngsverhältnisse in Preußen seien gut , und ihm sei
unklar , wo denn die Arbeiter die höhere Miete für noch bessere
Wohnungen hernehmen sollen . Auch Oberbürgermeister A d i ck e s -

Frankfurt a. ivi . leistete die Behauptung , das Wohnungselcnd drücke den
Mittelstand mehr als die ganz kleinen Leute , denen das rechte Ver -
ständnis dafür fehle I

Der Städtctag nahm schließlich mit sehr großer Mehrheit ein

paar Leitsätze an , die den Standpunkt Zweigerts wiedergeben .
DaS war brav . Aber noch erfreulicher wäre es , wenn die Dele -

gierten dieses Städtetages das treffende Wort des Essener Ober -

bürgermeistcrs beherzigen wollten , daß das WohnungSelend
eine öffentliche Angelegenheit ist und daß zu seiner
Beseitigung öffentliche Mittel aufgewendet werden dürfen und
müssen . Diese Einsicht sollte selbst bei bürgerlichen WohnungS -
reformern gefordert werden dürfen . —

Preßvrrwahrlosiing .

DaS „ Berliner Tageblatt " ist entlarvt worden , daß der
Vertag trotz der gespielten Ehrbarkeit im Handelsteil die Redaktion
in den Dienst einer wahrhaften Ervressertaktik zur Erlangung von
Börseninseratcn stellt . Säßen im „ Berliner Tageblatt " Männer ,
die mehr auf ihre journalistische Ehre hielten , so würde
dieser eine Fall genügen müssen , um den Besitzer des „ Tage -
blattes " , Herrn Rudolf Mosse , vor die Alternative zu stellen ,
entweder diese Verqnicknng von Geschäft und redaktioneller
Arbeit sofort einzustellen , oder auf die Redaktcure zn verzichten . Das
ist das erste Gesetz eines auf Moral haltenden Journalisten , daß er seine
Feder nicht in den Dienst eines Unternehmens stellt , das die
redaktionelle Haltung abhängig von dem ganz gemeinen Geschäfts -
interesie des Verlegers niacht .

Das „ Berliner Tageblatt " hat diese unangenehme Enthüllung
totgeschwiegen . Wir haben nichts davon gehört , daß die Redaktion
ihre Demission gegeben hat , weil sie sich nicht zum Mitschuldigen
dieser nicht nur moralisch , sondern auch fast schon juristisch unerlaubten
Praktiken machen will . Dafür geben sich diese Soldschrciber dazu her ,
jetzt Tag für Tag große Artikel über den Schettler - Prozeß
zu bringen , weil sie des blöden und für sie selbst sehr charakteristi -
schen Glaubens sind , daß diese Erwähnung den „ Vorwärts "
hindern möchte , die Abrechnung mit dem sauberen Blatt vor -
zunehmen , die es verdient . Die moralische Verwahrlosung , welch ?
die Duldung und Unterstützung der Handclskorruption des „ Berliner
Tageblattes " aufgedeckt hat , wird durch diese einfältigen Versuche der
Rache nur noch verschärft . Heute teilt das Blatt die sämtlichen
Notizen mit , die wir über den Fall Schettler gebracht haben . Damit
wird aber nur bewiesen , daß wir sogar noch mehr gebracht haben
über diese Affäre , als die bürgerliche Presse . Zugleich enthüllt sich
wieder die ganze niedrige Auffassung ' der Prcßbcdienten Rudolf
Mosses . Das „ Berliner Tageblatt " erzählt , daß wir am 20 . Sep -
teniber 1902 einen Artikel über die Vorgänge in dem Hanse Schettler
gebracht hätten . Wenn wir nicht irren , war jene Notiz im Anschluß
an einen Bericht des — „ Berliner Tageblattes " gebracht worden .
Das Blatt fährt dann fort :

„ Dieser Artikel hat keinen Nachfolger . In den weiteren Nummern
des Jahrganges 1902 findet sich, solveit wir feststellen konnten , auch
nicht eine Zeile über die nach der Meinnug des „ Feinen Kundschafts -
Artikels " doch so hoch interessanten Schettler - Angelegenhcit . Erst
13 Monate später erinnerte sich der „ Vorwärts " der Schettler - Sachc ,
wieder aber nur , um Herrn Singer noch vor der Gerichtsverhandlung
weiß zu waschen !"

In dieser Behauptung steckt die ganze Moral , zwar nicht des
„ Vorwärts " , aber der Preßangestellten der Firma Rudolf Mosse . ES
soll damit gesagt sei », daß wir die „ AuSschlachtung " des Falles des -
wegen unterlassen hätten , weil wir inzwischen erfahren hatten , daß
unser Parteigenosse Singer als Zeuge in dem zu erwartenden Prozesse zu
erscheinen hätte . In Wirklichkeit beweist daS 13 Monate lange
Schweigen nur , daß der „ Vorwärts " eben das nicht getan hat , was
ihm das „ Berliner Tageblatt " nachsagt , daß er nämlich an sich
Neigung gehabt hätte , diese Affäre weiter auSzuspinuc » nnd nur
durch die Rücksicht auf einen Parteigenossen seine publizistische Pflicht
hintangcstcllt hätte ; wir mußte » einfach dazu deshalb schweigen , weil
wir , wie auch die Übrige Presse , einfach kein weiteres Material er -
hielten . In de » ganzen 13 Monaten nämlich , wo wir nach dem
Zugeständnis des „ Tageblattes " schwiegen , hatte die gesamte
Redaktion des „ BorwärtS " keinerlei Kenntnis davon , daß in die
Affäre ein verdienter Parteigenosse verstrickt sei . Wir erfuhren von
dieser Tatsache erst ein Jahr später aus der bürgerlichen Presse .
wenn wir nicht irren , ans Mitteilungen der „ Täglichen Rund -
schau " , und die nächste Notiz , die wir am 25 . Oktober 1903
dem Fall widmeten , war die Folge unserer eben erst ge -
wonncnen Kenntnis . ES steht somit fest , daß das „ Berliner
Tageblatt " iviederum unverschämt lügt , wenn es behauptet , daß
wir unsere Ausführungen über die Schettler - Affäre deswegen ein -

gestellt hätten , weil wir erfahren hätten , daß ein Parteigenosse daran
beteiligt sei . Mit diesct Feststellung erübrigen sich alle Insinuationen
der braven Vorsänger des Inseratenteils Rudolf Mosses .

Wir haben über den Fall ebenso viel gebracht wie die übrige
Presse auch und unsere Verwertung des Stoffes war völlig unab -

hängig von der Beteiligung eines Parteigenossen . Auch über den
Prozeß selbst haben wir alles Wesentliche und , wie wir glauben .
so viel gebracht wie die übrigen Blätter . ES war nicht unsere
Schuld , daß die Affäre unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
stattfand , sonst hätten wir nicht nur den Wunsch , sondern sogar das sehr
lebhafte I n r e r e s s e gehabt , gerade uni unsinnige Gerüchte zn
widerlege », den vollständigen Prozcßbericht zu bringen , schon
deshalb , weil gerade diese Verhandlungen die beispiellose Heuchelei
der höchst staatserhaltenden Knuden der Frau Schettler gekenn -
zeichnet hätten , deren Presse aus diesem Anlaß über die Sozialdemo -
kratie herfiel .

ES bleibt dabei , was der „ Vorwärts " gegenüber den Farcen
der Heuchelei in der bürgerlichen Presse am 28. Okiober 1903 schrieb :

„ Niemals ist es einem sozialdemokratischen Blatt eingefallen ,
darüber sich aufzuhalten , daß dieser Kommerzienrat . Staatsanwalt .
Prinz mit einer Tänzerin , Sängerin zarte Beziehungen pflegt ,
nur dann haben solche Aufdeckungen ihre Bedeutung , wenn es

gilt , die Heuchelei der Gesellschaft zu entlarven , die für Ordnung ,
Religion nnd Sitte streitet und über die freie Liebe zetert , die ,
wie sie behauptet , von der Sozialdemokratie gepredigt wird . Die

Sozialdemokratie hat sich niemals solcher Tugendhaftigkeit gerühmt
und sie kann man deshalb nicht des Widerspruchs zwischen Wort

und Tat zeihen . Gerade der Schettler - Prozeß könnte Anlaß geben ,



Me doppelte Buchführung der sittlichen Gesellschaft Ivicdcr einmal zu
enthüllen . Die bürgerliche Presse weiß sehr Iv ohl , dasj auf der Zeugenlifte
sehr klangvolle Namen der bürgerlichen Welt prangen , Namen von
Leuten , die zu jenen zentrumsfrommen Kriegsräten der Keuschheit ,
Vertretern der lex Heinze und zu Anklägern der sozialdemokratischen
Unsittlichkeit gehören , die zu nennen diesmal gerade sehr ver -
lockend wäre . "

So schrieben wir und können eS heute nur wiederholen .
Die Sozialdemokratie hat in der Tat gar kein Bedürfnis , etwa

die Privataffären des Hauses Rudolf Masse und Familienangelegen »
heilen des Chefs jener armseligen Preßbediensteten zu erschnüffeln .
Damit wäre ja gegen die Moral der Redaktcure gar nichts be -
wiesen . Ob die Mosse - Leute selbst in freier oder unfreier Liebe leben ,
ist uns ganz gleichgültig . Die Sozialdemokratie hat überhaupt kein
Interesse daran , dem armseligen Handwerk zu huldige », die Unter -
Wäsche ihrer Gegner zu prüfen . Von Liebermann von Sonnenberg
bis herab zum „ Berliner Tageblatt " wird allerdings jetzt
immer wieder die Legende verbreitet , wir entrüsteten
uns heuchlerisch übe ? die Jmmoralität einzelner Personen der
bürgerlichen Gesellschuft Man belehrt uns , auch bei uns gäbe es Rouös ,
Protzen , Ausbeuter usw . Wir finden es trostlos , einer großen Bewegung
nachzuweisen , daß auch in ihr Menschlichkeiten geschehen . Wir aber haben
die umgekehrte Neigung , wir würden etwa im Reichstag sagen ,
wenn solche Angriffe gegen uns gerichtet werden : „ Meine Herren ,
im G e g e n s a tz zu Ihnen gestehen wir gern zu, daß es auch bei
Ihnen anständige , ehrliche unterrichtete , uneigennützige Menschen
gibt — natürlich außerhalb des Hauses . Wir bedanern nur , daß
wir so selten Gelegenheit haben zu solcher Anerkennung . S i e
finden eine Freude daran zu behaupten , daß es auch bei uns allzu
menschliche Elemente giebt . Wir würden umgekehrt uns freuen ,
so oft wie irgend möglich anzuerkennen , daß Sie die trefflichsten
Charaktere der Welt seien . Denn es macht uns gar kein Ver -
gnügen , uns mit Lumpen und Ignoranten herumzuschlagen ,
Wir bitten Sie dringend uns Anlaß zu geben . daß wir von
Ihnen persönlich so hoch denken können , wie wir möchten , daß unsere
Gegner seien . Wenn wir trotzdem leider so selten Gelegenheit
haben , uns des persönlichen Wertes unserer Gegner zu freuen , so
ist die § nicht unsere Schuld . "

Wir würden auch Ivünschen , daß in der gegnerischen Presse
Redakteure und Journalisten säßen , deren persönliche Eigenschaften
wir trotz des politischen Gegensatzes anzuerkennen vermögen . Aber
auch hier zeigt der Fall des „ Berliner Tageblattes " , daß es uns
nicht vergönnt ist , uns mit anständigen Gegnern zu messen . —

Tie neuen Handelsverträge werden , wie wir von zuverlässiger
Seite erfahren , dem Reichstage in nächster Woche noch nicht vorgelegt
werden . Die deutsche wie die österrcichisch - ungarische Regierung
beabsichtigen eine dcmnächstige Wiederaufnahme der Verhandlungen ,
und wenn diese Aussicht auf baldige Verständigung bieten , will die,
deutsche Regierung versuchen , noch den deutsch - österreichischen Vertrag
zusammen mit den bereits abgeschlossenen Tarifverträgen dem Reichs -
tage vorzulegen . —

_

KSnigsberger Justiz .

Ueber den „ A u f r u h r " - Prozeß , von dem wir schon in tele -

graphischer Mitteilung kurz berichteten , wird uns aus Königs -
b e r g geschrieben :

Wegen Aufruhrs standen am Dienstag vor der Straftammer
neun Arbeiter . Den Vorsitz führte wieder Landgerichtsdirektor
Schubert , die Anklage vertrat Staatsanwaltschaftsrat Caspar ,
die Verteidigung hatte für sechs Angeklagte Genosse H a a s e über¬
nommen , für einen Angeklagten Justizrat N e ß l i n g e r. Angeklagt
waren ein Maurer und vier Bauarbeiter , sein Schlosser , zwei Arbeiter
und ein Tischlerlehrling .

Die Angeklagten gaben bei ihrer Vernehmung an , sie seien teils
in Geschäften , teils auf Privatgängen begriffen , zum Teil sogar auf
dem Nachhausewege von der Arbeit über den Sackheim gekommen
und so zufällig in die dort lärmende Menge geraten . Nur einer ,
der Maurer Wende , ein bisher unbescholtener Mann von dreißig
Jahren , gibt zu, er habe in der Wohnung eines Bekannten Karten

gespielt und sei auf die Nachricht , daß auf dem Sackheim eine

Schlägerei im Gange sei , absichtlich hinunter gegangen , umzusehen ,
was los sei .

Durch einige Zeugen vom Zivil wurde festgestellt , daß zwei
von den angeklagten Bauarbeitern tatsächlich gar nicht bei dem Krawall

anwesend waren . Diese beiden wurden denn auch freigesprochen .
Von besonderem Interesse war im übrigen die Vernehmung der zirka
25 Schutzleute . Dieselbe ergab folgendes :

Schon am Mittag dc- Z 6. Juni war den Schutzleuten bei der

Parole gesagt ivorden , daß die Streikenden einen „ Zusammenstoß "
mit den vor dem Sackheimer Tor bei S a n d m a n n seiner der

Hauptführer des Unternehmcr - Berbandes ) Arbeitenden planten . Be -
sonders sei ein Ueberfall auf die Italiener beabsichtigt . Daran
war so viel richtig , daß die Streikenden in der Tat an jenem
Abend mit den Arbeitswilligen von Sandmann — sprechen
wollten , was sie auch getan haben . So vorbereitet stand der

Schutzmann T i e r z a r t am Sackheimer Tor , und als er nun gegen
5 Uhr etwa 50 Arbeiter in kleinen Gruppen zum Tor hinausgehen
sah , telephonierte er schleunigst nach der Wache , es sei so weit . Für
diesen erschrecklichen Fall waren umfangreiche Vorbereitungen ge -
troffen , und so wurden aus allen Teilen der Stadt Mannschaften
zusammengezogen und auf den „ bedrohten " Punkt geworfen . Mindestens
30 Bewaffnete folgten alsbald den Arbeitern nach durchs Tor . Denn ,
wie der Wachtmeister Lucht aussagte : „ Ich hatte den Eindruck ,

daß man die Arbeitswilligen zum Streik verleiten wollte . "

Zum Streik verleiten ! Das ist des Pudels Kern und zeigt deutlich
den Seelenzustand der Königsberger Polizei .

Aber die Bewaffneten kamen vergebens ins Glacis . Denn , wie
wiederum zuerst der Wachtmeister und nach ihm mehrere Schutzleute
aussagten , dort iv a r alles ruhig . Die Streikenden führten
ihre Absicht aus , sie sprachen mit den Arbeitswilligen , nicht mit
den Italienern , die vorbei kutschierten , ohne daß man sich
um sie bekümmerte , sondern mit den Deutschen , die zu Fuß kamen .
Aber die Polizei fand keinen Anlaß einzuschreiten . Sie hielt den
Sackheim , also nunmehr innerhalb der Stadt besetzt . Und dort fand
sich nun um 8 Uhr , also lange nachdem die Streikenden aus dem
Glacis zurückgekehrt und weggegangen waren , eine große Menschen -
menge zusammen . Wie der Auflaus entstanden ist , darüber hat das

Gericht keine Klarheit schaffen können . Doch steht nach der Aussage
der Schutzleute fest , daß zum größten Teil Frauen und Kinder , auch

sehr viel halbwüchsige Burschen unter der Menge waren . Gewiß
waren auch Männer dabei und unter diesen auch ein paar Streikende ,
die in der Gegend wohnten oder zu tun hatten . Aber niemand
von denen , die am Nachmittag im Glacis ge -
Wesen waren . Was die Entstehung des Auflaufs betrifft , so ist
wohl die natürlichste Annahme die , daß infolge des masfen »
haften Aufgebots von Schutzleuten ' Neugierige sich an -
gesammelt haben .

Daß die Menge nunmehr Unfug getrieben hat , ist unzweifelhaft .
Es wurde gelärmt und sogar mit Flaschen und Steinen nach den
Schutzleuten geworfen . Die Aufforderung , sich zu entfernen , wurde
nicht befolgt . Jetzt ging es los mit Verhaftungen . Und da ist es
nun wunderbar , daß diese große Anzahl von Schutzleuten auch nicht
einen einzigen hat abzufassen vermocht , der wirklich an diesen Ge -
walttätigkeiten beteiligt war . Keinem von den neun Angeklagten
wirft die Anklage vor , daß er selbst die Beamten tätlich angegriffen
habe ; ihre Schuld soll nur darin bestehen , daß sie an der Zusammen -
rottung teilgenommen haben . Die beiden am schlimmsten Belasteten
sollen sich am — Schreien beteiligt haben ! Und doch genügte
dieser Tatbestand dem Staatsanwalt , um gegen drei Angeklagte die
enorme Strafe von je einem Jahr Gefängnis und gegen die

übrigen je nenn Monate zu beantragen .
Rechtsanwalt Haase führte überzeugend aus , daß der Tat -

bestand des Aufruhrs ( § 115 Strafgesetzbuchs ) hier absolut nicht ge -
geben sei . Soweit die Angeklagten gelärmt , baben sie groben Unfug
begangen , aber weiter nichts . Wenn im übrigen überhaupt eine
strafbare Handlung vorliege , so sei es höckfftens Auflauf , der nach
§ 116 mit 3 M. Geldstrafe abgemacht werden könne , während für

Aufruhr die Mindeststrafe 6 Monate Gefängnis betrage . Schon diese
schwere Strafe beweise , daß der Gesetzgeber auch eine
schwere Tat im Auge gehabt und nicht das bloße Zusammenlaufen
von Neugierigen . Kein einziger von den Angeklagten war sich be¬
wußt , als er in der Menge sich bewegte , daß er ein so schweres Ver -
brechen begehe . Wo dieses Bclvußtsein aber fehlt , da liegt nach dem
Gesetz auch kein Aufruhr vor . Der ganze Fall liege so milde , wie
selten bei solchen Aufläufen . Kein Beamter sei verletzt worden : die
meisten Personen seien der Aufforderung , fortzugehen , ohne weiteres
gefolgt . Die ganze Sache läuft darauf hinaus , daß ein paar
dumme Jungen gelärmt und geworfen haben . Wenn man
nicht z u e r st den § 115 vor Augen habe und dann
die Tatsachen daraufhin ansehe , ob sie nicht in diesen
Paragraphen hineinzubringen seien , sondern umgekehrt zuerst un -
befangen die Tatsachen prüfe , so könne man nie zu einer Anwendung
des 8 ttö kommen .

Trotzdem verkündete der Vorsitzende nach l ' /i ständiger Beratung .
das Gericht sei zu der Ansicht gekommen , daß es doch eine Zu -
sammenrottung gelvesen sei , um mit vereinten Kräften Gewalt -
tätigkeiten gegen Beamte zu begehen . Nur weil die Schutzleute so
überaus maßvoll vorgegangen , fei nichts Ernsteres passiert . Die
Strafen sind bereits mitgeteilt . Erwähnt sei , daß fast alle An -
geklagten lange in Untersuchungshaft waren , einer fogar volle
sechs Monat ! —

_

Schmerzlicher Verlust . Der „ Neichsanzeiger " meldet :
„ Der bisherige Privatdozent in der philosophischen Fakultät

der königlichen Friedrich Wilhelms - Universität zu Berlin , Professor
Dr . Adolf v. W e n ck st e r r> ist zum außerordentlichen
Professor in der philosophischen Fakultät der Universität zu
Greifs Ivald ernannt worden . "

Der Professor für Zuchthaus - und Flottenvorlagen geht von
bannen . Berlin schwimmt in Tränen .

Schutz der Wohlhabenden . Die „ Berliner Korrespondenz "
meldet :

„ Aus den Nachweisungen über die Umlagenverteilung in den
nicht mehr als 50 000 Einwohner zählenden Städten für das Rech -
nungsjahr 1304 ergibt sich, daß in manchen mit direkten
Steuern schwer belasteten Städten das System der indirekten
Steuern ( Hunde - , Bier - , Lustbarkeits - , Umsatzsteuern usw . ) , in an -
deren das System der Gebühren ( Gas - , Wasser - , Kanalisations¬
gebühren und dergleichen ) und Beiträge oder beide Systeme nicht
genügend entwickelt oder ganz unentwickelt geblieben sind .

Ein Erlaß des Ministers des Innern in Gemeinschaft mit dem
Finanzminister vom 24 . Oktober d. I . hat hieraus Veranlassung
genommen , anzuordnen , daß mit Nachdruck auf die Einführung
bezw . den angemessenen Ausbau des zurückgebliebenen
S y st e m s in den in Betracht kommenden Städten hingeivirkt werde ,
um eine wünschenswerte Erleichterung der in vielen Fällen zu stark
angespannten Personal - und Rcalsteuern zu erreichen . "

In einem anderen Erlaß der Minister des Innern und der
Finanzen vom 26 . November werden entsprechende Anregungen für
die Landgemeinden gegeben . —

Burg , 8. Dezember . Amtliches Wahlresultat . Bei
der gestrigen ReichStags - Ersatzwahl im dritten Magdeburger Wahl -
kreise wurden im ganzen 24 831 Stimmen abgegeben . Davon er -
hielten Lehrer Merten ( dcutsch - freis . ) 6251 , Stadtverordneter Voigt
lSoz . ) 6703 , Rittergutsbesitzer v. Brauchitsch ( kons . ) 5940 , Legations -
sekretär vom Rath ( natl . ) 3362 , Rechtsanwalt Wohlfahrt ( Reform -
Partei ) 2575 Stimmen . Zlvischen den beiden ersteren hat mithin
Stichwahl stattzufinden .

Die Sozialdemokratie erzielte am 16. Juni des vorigen Jahres
3140 Stimmen , hat mithin einen Verlust von 1437 Stimmen

zu verzeichnen . Es sind die Nachrichten aus dem Wahlkreise abzu -
warten , um den Wahlausfall zu besprechen .

Der Wahlkampf in diesem Kreise hatte dieses Mal schon dadurch
einen erheblich veränderten Charakter gegenüber den vorhergehenden
Wahlen , daß an Stelle des verstorbenen Fürsten Herbert Bismarck
jetzt drei Kandidaten außer der Freisinnigen Volkspartei und der
Sozialdemokratie sich um die Stimmen der Wähler bemühten : ein
Konservativer , ein Nationalliberaler und ein Antifemit . —

Zur Nachwahl im Reichstags » Wahlkreise Hof nehmen die
führenden liberalen Organe Bayerns noch immer keine entschiedene
Stellung ein . Die Kandidatenfrage macht den Liberalen beider
Richtungen fürchterliche Schmerzen . Man ist sich einig , daß der
Kreis des „ Liberalismus " nur durch ein gemeinsames Vorgehen vor
dem Ansturm der Sozialdemokratie gerettet iverden könne , aber so -
wohl Freisinn wie Nationalliberalismus beanspruchen das Fell
des noch nicht erlegten Bären . In freisinnigen Blättern
wird die Meinung laut , man solle das Mandat frei -
willig der Freisinnigen Volkspartei überlassen , wodurch allein der
Sozialdemokrasie der Wind aus den Segeln genommen iverden
könne , während die nationalliberale Presse das gleiche Resultat von
einem „ mehr rechtsstehenden Kandidaten " erwartet . Es wurde auch
schon die Meldung verbreitet , daß der Freisinnige Göll er als
Kandidat von den vereinigten Liberalen aufgestellt worden sei , das
war aber offenbar nur ein Fühler nach rechts . Mit der Person
Gollers hofft der Freisinn wohl die Nationalliberalcn gefügig zu machen ,
denn dieser Herr steht auf dem Standpunkt der Wadelstrumpfpartei .
Schon bei der vorjährigen Hauptwahl fungierte er als freisinniger Kan -
didat , an seiner Aufstellung waren auch nationalliberale Vertrauensleute
beteiligt , die damals gegen Münch - Ferber rebellierten . In der Stich -
wähl trat die ganze Wählerschaft GollerS für Münch - Ferber ein ,
sonst wäre schon damals der Kreis den Sozialdemokraten zugefallen .
Diese Kandidatur findet aber im nationalliberalen Lager anscheinend
keinen Anklang : man ist dort auch arg verschnupft darüber , daß der
Freisinn den Wortlaut des bekannten Urteils gegen Münch - Ferber
als Flugschrift hat drucken und im Kreise verbreiten lassen .
Das nationalliberale Organ für Nordbayern , die „ Fränkische
Morgen - Zeitung " , erklärt bereits , „ jede liberale Richtung käme besser zu
ihrem Rechte durch selbständiges Vorgehen , um auf beiden Seiten
alle Stimmen zu sammeln und schließlich in der Entscheidung zum
Siege zu führen . " Diese Spekulation ist sehr einfach : tritt jede
liberale Richtung gesondert in den Wahlkampf ein , so kommt der
nationalliberale Kandidat in die Stichwahl , in der dann der Frei -
sinn , um den „ Liberalismus " zu retten , für den nationalliberalen
Kandidaten , und stünde er auch noch so weit rechts , stimmen muß .
Hoffentlich wird die Sozialdemokratie einen Strich durch alle diese
Rechnungen machen . —

Ein ZeugniSzwangSverfahren gegen einen Redakteur wird aus
Neiße gemeldet . Das Schöffengericht in Neiße hat am Dienstag
den verantwortlichen Redakteur Reise , der in einer Privatklagesache
sein Zeugnis verweigerte , zu den Kosten des Termins und 100 M.
Geldstrafe verurteilt . —

Fraukfnrt a. M. , 6. Dezember . ( Eig . Ber . ) Der Gummi -
schlauch im Bauch . Eine medizinische Sitzung begleitete gestern
die Stadtvcrordnetensitzung . Stadtrat Lautcnschlager erwiderte auf
eine Anfrage des Genossen Dr . O u a r ck bezüglich einer in der
„ Volksstimme " veröffentlichten Skandalgeschichte au » dem städtischen
Krankenhans und demonstrierte dabei das Verfahren der „ Magen -
auspumpung " . Alle gewundenen Erklärungen halfen aber nicht über
die Tatsache hinweg , daß bei einem Schwerkranken von einer un -
geübten Schwester ohne Assistenz eines Arztes eine Magen -
pumpung vorgenommen wurde , wobei ein Teil dcS Schlauches von

zirka 25 Zentimeter Länge von dem Patienten geschluckt wurde und
später mittels operativen Eingriffs ( Schnitt in den Bauch ) entfernt
werden mußte . Mit großer Mehrheit wurde schließlich ein Antrag
des Dr . Ouarck angenommen , eine Darstellung des Aufsichtsverhält -
nisses im Krankcnhause zu geben , nachdem sich herausgestellt hat ,
daß einige der mit Ricsensummcn honorierten Chefärzte sich mehr
um ihre gutbezahlte Privatpraxis kümmern , als um die ihrer Pflege
anvertrauten „ Lumpen " im Krankenhaus . —

Stuttgart , 7. Dezember . Die Kammer der Abgeordneten nahm
einen Antrag an , wonach bei Veräußerungen von ' Denkmälern und

Urkunden , deren Erhaltung im öffentlichen Interesse gelegen ist, dem

Staate das Vorkaufsrecht vorbehalten wird . Die Beseitigungen und
Ausbesserungen dürfen nur nach vorheriger Benachrichsigung d «
betreffenden staatlichen Organe vorgenommen werden .

Es sollen in Württemberg historisch iuteressante Werke vor dem
Wiederherstellungskurs bewahrt werden , der in anderen deutschen
Gebieten furchtbare Opfer fordert . —

Eine neue Verlustliste .
Berlin , 7. Dezember . Amtliche Meldung . An TyPhuS

gestorben� : Reiter OttoGuhlke , geboren 16. April 1880 zu Labuhn .
am 4. Dezember auf Transport Kalksontein - Epukiro . Reiter A l b i n
Engjelhardt , geboren 8. Dez . 1882 zu Rübenau , am 2. Dezember
im Lazarett Epukiro . Unteroffizier Trompeter Otto Hoffmann , ge -
boren 13. Mai 1881 zu Sternberg , am 2. Dezember im Lazarett Epukiro .
Reiter Alfred Röder , geboren 3. November 1882 zu Nixdorf ,
am 4. Dezember im Lazarett Otjosondu . Reiter Otto Tromm er ,
geboren 30 . Juli 1883 zu Schönheide , am 4. Dezember im Lazarett
Otjosondu . Gefreiter Friedrich Bunge » stock , geboren
9. März 1881 zu Hagenohsen , am 4. Dezember im Lazarett Okahandja .
Gefreiter Max Ulrich , geboren 23. August 1381 zu Luckow , am
2. Dezember in , Lazarett Otjosondu . Reiter Max Schaak , geboren
23. Januar 1883 zu Schwiddern , am 21. November im Lazarett Epukiro .

Vermißt : Unteroffizier Otto Boden st ein , geb . 21. Juni 1830
zu Quedlinburg , seit 15. November auf Weg Otjivero — Seeis . Nach¬
forschungen bis jetzt erfolglos .

Berlin , 7. Dezember . Auf Patrouille bei Anichaebib
( Datum noch nicht gemeldet ) gefallen : Leutnant Fritz Roßbach ,
geboren 31. Mai 1878 zu Leipzig , Unteroffizier Fritz Bon mann .
geboren 24 . Juli 1880 zu Vicarei - Freistadt , Reiter Friedrich
Reiner , geboren 2. März 1833 zu Hausen a. d. Zaber .

Kuswnck .

Frankreich .
Minister und Lehrer .

Paris , 6. Dezember . ( Eig . Ber . ) Die Kammerdebatte über
den Lehrer Thalamas und die Jungfrau von Orleans hat bis zur
Evidenz zweierlei bewiesen : die Gewissenlosigkeit der nationalistischen
Beschuldigungen gegen den Geschichtslchrer und zweitens die liebe -
dienerische Leichtfertigkeit , mit welcher Unterrichtsminister Chaumie
den nationalistischen Hetzern Genugtuung verschafft hat . Nicht nur
der rcvolutionär - sozialistische Interpellant Sembat , sondern auch
Jaures hat den Lehrer verteidigt und die Disziplinarmaßregel d�s
Ministers kritisiert . Aber , ja , aber Chaumie ist Mitglied yBeS
Kabinetts Combes . Daher wurde er schließlich für seine gröbliche
Verletzung der Lehrfreiheit mit einem persönlichen Vertrauensvotum
belohnt , und das mit Hülfe von Jaures selbst !

Das Gesamtministerium stand diesmal nicht in Frage . Der
Unterrichtsministcr hatte ausdrücklich erklärt , daß er allein die
Verantwortung für die Matzregel trage . Und er gab sogar deutlich
genug zu verstehen , daß er sich aus einem Sturzvotum recht wenig
machen würde . Die rechtsstehenden Mitglieder des Kabinetts
sind ja bedenklich amtsmüde geworden . Gerade deshalb aber
fürchteten die treuen Anhänger Combes ' die Abhalsterung des
Untcrrichtsministcrs ungleich mehr als dieser selbst . Zwei Wochen
nach der unfreiwilligen Demission des Kricgsministers Andre war
es besonders gefährlich , eine neue Tcilkrise zuungunsten des rechten
Flügels des Ministeriums herbeizuführen .

Diese Sachlage nennt Jaures ein „ Gewissensdrama " der Re -
gierungsmehrheit . Der Kampf der zwei Seelen , ach ! in der Brust
der Mehrheit kam nun in den zwei Hauptabstimmungen drastisch
zum Vorschein . Zunächst wurde die vom Unterrichtsminister ver -
langte zweideutige Reinwaschung auf dem Wege der „ einfachen
Tagesordnung " mit 284 gegen 263 Stimmen verworfen . Mit den
A n t i ministeriellen stimmte dabei die Minderheit der
Jauresisten , darunter Jaures selbst . Der Minister war damit
eigentlich schon gestürzt . Die demokratische Seele war im Jubel über
ihre seltene Heldentat . Die ministerielle Seele aber war in Ver -
zweiflung und sie schöpfte aus ihrer Verzweiflung die nötige Kraft
für den schließlichcn Sieg . Sie hat es nun fertig gebracht , den ge -
stürzten Minister durch ein ausdrückliches Vertrauensvotum wieder
auf die Beine zu stellen , ein Votum , in welchem die „ Freiheit der
Lehrer " durch das in Frankreich reaktionäre Schlagwort der
„Unparteilichkeit der Schule " nach dem Geschmack des Unterrichts -
Ministers zugestutzt wird .

Die rettende Vertrauensformcl wurde mit 364 gegen
29 Stimmen bei der massenhaften Enthaltung der reaktionären
Opposition votiert . Mit Nein stimmten die revolutionären Sozia -
listen , ein einziger Jauresist und einige dissidenten Links -
republikancr , diese letzteren aus System , indem sie jegliche Ver -
trauenskundgebung feindselig verweigern .

Ruhland .
Die Gärung in der russischen Armee .

Petersburg , 6. Dezember . ( „ Laffan " - Meldung . ) Zwölf
russische Offiziere sollen nach einer hierher gelangten Meldung
wegen revolutionärer Umtriebe in Charbin erschossen worden
sein . Es wurde entdeckt , daß bei zwölf Truppenabteilungen
die Mannschaften ungehindert revolutionäre
Aufrufe lasen und erörterten . Die komman -
dierenden Offiziere wurden zur Verantwortung gezogen und

zum warnenden Beispiel wurde einer der älteren Offiziere
jeder der zwölf Abteilungen erschossen .

London , 6. Dezember . ( Bureau „ Lassan " . ) Die Ruhe -
si ö r u n g e n in S e b a st o p o l werden in einem Bericht der
„ Times " als offener Aufruhr der Mannschaften der Schwarz -
meer - Flotte dargestellt . Es heißt darin : An 8lXX ) Mann be -
teiligten sich an den jüngsten Kundgebungen . Die unmittelbare
Ursache der Ruhestörungen war die Weigerung eines Leutnants
und danach des Befehlshabers des Schlachtschiffes „ Georgi
Pobjedonoszew " , einer Abteilung Matrosen Landurlaub zu
geben . Trotz eines Signals vom Admiral Tschuknin , die In -
subordination rücksichtslos zu unterdrücken , ließen die Leute
die Boote herab und fuhren au Land , wobei sie ihre Kameraden

auf dem „ Georgi Pobjedonoszew " und den anderen Schiffen
aufforderten , ihrem Beispiel zu folgen , was auch schnell geschah .
Die Marinebehörden ließen Truppen der Festungsgarmson her¬
beibeordern , um die Meuterer aufzuhalten . Die Garnison »
truppen weigerten sich zuerst offen , gegen ihre Kameraden von
der Marine zu marschieren und gaben trotz der Straf -
androhnngen ihrer Offiziere ihrer Sympathie mit den See -
leuten Ausdruck . Schließlich kam es zu einem Zusammenstoß
zwischen den Seeleuten und den Truppen dadurch , daß ein Teil
der Meuterer zu schieße » begann . —

Amerika .

Annektion San Domingos durch die Union ?

New N»rk , 6. Dezember . ( Bureau Laffan . ) Auch der gewöhnlich
gut unterrichtete Washingtoner Korrespondent der
„ Tribüne " meldet , daß die Vereinigten Staaten wahrscheinlich
binnen kurzem die „ Sorge " für die Republik San Domingo über -

nehmen , ihre Schulden bezahlen und ihre Regierung re -

organisieren werden . Die Vereinigten Staaten beabsichtigen ,
zuerst die Häfen mit Beschlag zu belegen und deren Zollcinnahmen zur
Bezahlung der noch unbefriedigten amerikanischen und europäischen
Gläubiger zu verwenden . Die gegenwärtige haltlose Regierung
würde durch eine andere unter der Gönnerschaft der Vereinigten
Staaten ersetzt werden . Diese würden die Insel nicht formell
annektieren , aber zweifellos eine Kohlenstation erwerben ,

Ein solches Annektieren würde sich ganz natürlich dem Erobernngs -
krieg der Union gegen Spanien anschließen . Es würde auch ganz
vortrefflich zu der Botschaft Roosevclts passen , daß künftig Schwache
Vom Stärkeren nicht mehr unterdrückt werden dürften t - -



Parlamentarisches .
Die Börsenkommission des Reichstages setzte am 6. d. M. ihre

Beratungen mit Artikel 68 fort . Der Artikel wurde angenommen .
Derselbe ist nur eine Konsequenz der bereits in der vorigen Sitzung
angenommenen Artikel 66 und 67 ». Der neue Artikel 68 », in dessen
Debatte die Kommission dann eintritt , will das Recht , die Erfüllung
der Verbindlichkeit in einem Börsentermingeschäft zu verweigern , für
die nicht in den Börsen - oder Handelsregistern eingetragenen . Börsen -
ternlingeschäste machenden Personen an eine innerhalb 6 Monaten

abzugebende Erklärung knüpfen . Abg . S e m l e r begründet die von
ihm eingebrachten Verbesserungsvorschläge . Regierungsvertreter Geheim -
rat W e n d e l st a d t weist darauf hin , dag dieser Artikel vom Börsen -
ausschust einstimmig angenommen sei . Ein Antrag Dave will die
Frist von 6 Monaten aufheben ! die Erklärung soll danach „ un -
verzüglich " abgegeben lverden . Abg . Bernstein führt aus , daß
die sozialdemokratischen Mitglieder der Kommission für alle die Be -
stimmungen des Entivurfes gestimmt hätten und stimmen würden ,
die die Verantwortlichkeit der Geschäststreibenden zu stärken geeignet
sind . Die r »tk ) des alten Börsengesetzes habe sich als so irrationell
erwiesen , daß sie dem volkswirtschaftlichen Leben die schwersten Wunden
geschlagen habe . Auch der Entwurf der Regierung doktore nur an
einigen Ucbelstünden herum , während es volkswirtschaftlich nötig sei , die

ganzen Grundlage » der alten Gesetze umzugestalten . Er und seine
Freunde würden daher zunächst für den Antrag Dove , dann eventuell
für den Antrag der Regierung stimmen . In der Abstimmung wird
der Antrag Dove abgelehnt . Der erste Antrag Semler . der eine
schriftliche Erklärung des die Erfüllung verweigernden Kontra -
heuten verlangt , und der Abs . 1 des 8 68 » der Regierungsvorlage
in der dadurch abgeänderten Fassung werden angenommen . Der
zweite Antrag Semler wird abgelehnt ; Absatz 2 des § 68 » der

Regierungsvorlage wird mit 9 gegen 8 und schließlich der ganze Z 68
derielben mit dem gleichen Stimmenverhältnis angenommen . Fort -
sctzung Mittwoch .

In der Sitzung vom 7. d. M. wurden zunächst die Artikel 63 b
und c ohne Diskussion angenommen . Zu Z 69 Abs . 1 wurde von
den Abgg . Kämpf und Dove ein Antrag eingebracht , im Z 764
die Worte „ § 762 und " einzuschalten . Es handelt sich hier darum ,
den im Börsenrcgister eingetragenen Personen das Recht des
Differenzeinwandes aus § 764 des Bürgerlichen Gesetzbuches ab -
zuschneiden . Bei der Verhandlung wurde von börsenfeindlicher
Seite schon einmal der Versuch gemacht , die Möglichkeit
des Differenzeinwandes nach Ausschaltung deS Registereinwandes zu
retten . Abg . Singer wies darauf hin , daß die ganze Börsengesctz -
Novelle gewissermaßen geradezu ein Schutzgesetz gegen die Eni -

scheidungen des Reichsgerichts bedeute . Werde den Kontrahenten die

Möglichkeit gegeben , auch in Zukunft sich des Differenzeinwandes in
der gefährlichen Gestalt , wie sie ihnen die Judikatur des Reichs -
gerichts gegeben , zu bedienen , so werde jeder Grund fiir die Ein «

tragung irr das Börsenregister genommen und die ganze Einrichtung
des Registers verliere ihren Zweck . ES müsse also unbedingt daran
festgehalten werden , das ; den in das Börsenregister eingetragenen
Personen kein Recht auf Erhebung des DifferenzeinlvandeS aus § 764
deS B. G. B. zustehen dürfe . Abg. Kämpf stimmte den Ausführungen
des Vorredners zu . Vor der Abstimmung über § 69 wurde zunächst
die ausgesetzte Abstimmimg über 8 C6 nachgeholt . Unter Ablehnung
eines WSnverungSantrages des Abg . Grafen Schwcrin - Löwitz wurde
der Paragraph in der Regierungsfassung angenommen . In der Ab -

ftimmung über § 69 wurde der Antrag Dove - Kämpf angenommen ;
ein Antrag des Abg . Porzig zu Absatz 8 abgelehnt und der ganze
Paragraph in der durch den Antrag Dove abgeänderten Fassung
angenommen . Artikel 2 der Regierungsvorlage wird gegen zwei
Stimmen angenommen . Damit ist die erste Beratung der Vorlage
erledigt .

Die Kommission zur Borberatuug des Gesetzentwurfs zur Eut -
lastung des Reichsgerichts setzte am Dienstag die Generaldebatte fort .
Von den Zentrumsmitgliedcrn traten die Abgeordneten R in tele »
und Schmidt - Warburg für ihre früher schon skizzierten Anträge
ein , die durch formalistische Erschwerungen der Revision die Zahl
der Revisionsurteile vermindern wollen . Beide wendeten sich „ im
Interesse des Mittelstandes " gegen die von der Regierung vor -
geschlagene Erhöhung der Revisionssumme , ließen aber durchblicken ,
daß sie sich nach Ablehnuiig ihrer Anträge auf den Regierungs -
Vorschlag dennoch zurückziehen werden . Schmidt beklagte
sich über die höhnische Behandlung seines Vorschlages durch die

sozialdemokratische Partei , die lediglich für den Teil seiner Anträge
sich mlsgesprochen hatte , der eine Herabsetzung der Revisionssumme
forderte , sich aber gegen die formalistischen Erschwerungen des Rechts -
mittels gewendet hatte . Abg . Heine sSoz . ) hob in einer persönlichen
Bemerkung hervor , daß es doch kein Hohn ist. wenn man dem Teil eines

Antrags zustimmt , der im Interesse der kleinen Leute liegt ,

gegen den Teil sich aber wendet , der die gegenteiligen Wirkungen
hervorruft . Abg . Pohl sfrs . ) tritt mit Lehhastigkeit gegen eine

Herabsetzung der Revisionssumme ein . Der Abg . Spahn stellte
sich abermals rückhaltlos auf den Standpunkt der Regierungsvorlage .
Eine Vermehrung der Senate würde die Einheitlichkeit der Recht -
sprechung gefährden . Die voll seinen �raktionskollegen gestellten
Anträge würden zuungunsten des materiellen Rechts das formelle
Recht vermehren . Gleichzeitig gab er unfreiwillig einen Beitrag zu
der Beschränkung des materiellen Rechts durch das Reichsgericht
zwecks scheinbarer Anftechterhalwng einheitlicher Rechtsprechung .
Zwei Senate hatten dieselbe Rechtsfrage , ohne von der
anderen Entscheidung zu wissen , verichieden behandelt .
Da das eine Urteil noch nicht abgesetzt war , wurde

uliillnehr dessen Begründung auf die „unumstößliche tat «

sächliche Feststellung " der Berufungsinstanz begründet lind so — die

einheitliche Rechtsprechung gewahrt . Man klage zu Unrecht über
Beeinträchtigung des Mittelstandes . Man habe durch die Revisions -
instanz gar kein Individualrecht ftir die Parteien schaffen , sondern
nur die Einheitlichkeit der Nechtsprechling wahren »vollen . Er trete
der Ansicht der Begründung bei , daß es fiir den Mittelstand oft von
Vorteil sein würde , die Revisionsinstanz nicht zu haben , weil so
Kosten für ihn gespart würden . Folgt man diesem sublimen
Gedankengang , so würde es vielleicht für den Mittelstand das ge¬
ratenste fein , daß der Rechtsweg überhaupt verschlossen wird . Für
die Spezialberatung dürfte für den Wettstreit der Parteien einen

Weg zur Entlastung des Reichsgerichts zu finden , der am wenigsten
schädlich ist , sich vielleicht ein Vorschlag empfehlen , der vorschreibt :
die erste Instanz würfelt die Entscheidung aus , in zweiter Instanz
wird die „lustige Sieben " niit der Findung des Urteils betraut und die
dritte Instanz , die mit den tüchtigsten Fäusten besetzt ist . . pokert "
über das „ wahre Recht " . Ernennt malt den » noch Ruhstrat zum
Präsidenten des Pokergerichts , so erübrigt sich eine weitere Ber -

schlechterung des Rechtsspiels . — Nächste Sitzung : Freitag .

©ewcrkfcbaftUcbeö .

Die „ zaghaften " Breslauer Richter .
Aus Breslau sind in jüngerer Zeit eine Anzahl Urteils

gegen streikende Arbeiter bekannt geloorden . die das Blut in

den Adern erstarren ließen . Die „ Breslauer Justiz " lvurde in

der Arbeiterschaft wegen ihrer — sagen wir Unerbittlichkeit —

nur mit Gefühlsäußerungen erwähnt , die mit Sympathie
nichts gemein haben . Diese „ Breslauer Justiz " hat nun auch
ein konservatives Blatt , die „Schlesischo Zeitung " in Harnisch
gebracht , weil sie angeblich — zu milde i st !

Das Blatt schreibt über das Stteikpostenstehen :

„ Dieser BelagerullgSzustand aber ließ sich nicht beseitigen ,
weil unsere Gesetze keinen genügenden Schutz
gegen derarttge Belästigungen und Terrorisierungen von Arbeit -

gebcrn und Arbeitswilligen durch die allmächtige Sozial¬
demokratie gewähren — oder vielleicht auch nur zu zaghaft aus -

gelegt lverden . "

Hier wird also ganz unverblümt eine bewußte Klassen -
jnstiz verlangt , während man sonst jeden Gedanken an
eine aus dem sozialen Milieu der Richter sich ergebende
Tendenz zu harten Urteilen gegen Angehörige anderer Klassen
verschämt leugnet .

Wir fürchten nur , daß die Breslauer Richter nie die Zu -
friedenheit der „Schlesischcn Zeitung " erringen können , weil

sie weniger zaghaft bei der Auslegung der Gesetze gegen
Streikposten unmöglich sein können !

Berlin una tlmgegenck .

Die Anssperrung der Tischler .

Die Firma Zelder u. Plothen ersucht uns unter Bezugnahme
auf eine Notiz in unserer Nummer vom 4. d. M. um Aufnahme
folgender Berichtigung :

„ Es ist nicht wahr , daß wir oder unser Geschäftsführer oder

irgend ein anderer in unserem Auftrage während der Dauer deS

LohnkampfeS den Versuch gemacht haben , unsere Fabrikate bei Herrn
Werner , Königsbergerstraße . oder bei sonst einem anderen Tischler -
meister fertigstellen zu lassen, "

Wir haben uns nachträglich davon überzeugt , daß unserer
Meldung allerdings ein Irrtum zugrunde liegt . Der Geschäfts -
führer der Firma Zelder u. Plothen hat Herrn Werner

Skizzen vorgelegt . Da man im Kampfe ja beim Gegner selbst
Erkundigungen nicht einziehen kann , schlössen wir daraus , eS handele
sich um ein Angebot von Arbeit . Wie wir jetzt erfahren , geschah die

Vorlegung der Skizzen zu einem anderen Zwecke.

Achtung , Steindrucker , Lichtdruckrr und Lithographen ! In der

Anstalt „ Graphia " zu München ist ein Stteik ausgebrochen . Ein

Vertrauensmann der Firma sucht , wie uns telegraphisch aus

München gemeldet wird , in Berlin Streikbrecher oder aber

bemüht sich , Streikarbeit unterzubringen . — Alle Angehörigen
der obigen Branchen seien darauf hingewiesen .

Die hiesige Filiale des Verbandes der Bäcker hat einen

schönen Erfolg zu verzeichnen .
Der Polizeipräsident von Berlin hat eine Verfügung er -

lassen , nach welcher für die Stadtkreise Berlin , Charlotten -
bürg . Schönebcrg und Rixdorf zu den Bestimmungen über die

Sonntagsruhe in Bäckereien folgende Zusatzbcstimmung ttitt ;
„ Am Weihnachts - , Oster - und Pfiiigstfeste ist in Bäckereien

jedem Arbeiter in der Zeit von 9Vs Uhr vormittags des ersten
Feiertages bis O' /e Uhr abends des zweiten Feiertages liliunter -
brochene Ruhe zu gewähren . "

Der Regierungspräsident von Potsdam hat diese Ver -

fügung auf folgende Vororte Berlins ausgedehnt : Amtsbezirke
Wilmersdorf . Schmargendorf , Friedenau , Tcmpelhof , Britz ,
Treptow , Stralau , RummelLburg , Lichtenberg , Weißensce ,
Pankow , Reinickendorf und Grunewald .

Der Kampf um diese drei Freinächte wird seit fast einem

Menschenalter durch die Bäckergesellen geführt . Bei allen

Lohnbewegungen bildete die Freigabe des ersten Feiertages
der drei hohen Feste einen Punkt der Forderungen der Ge -

sellen .
Im Novenlber des vorigen Jahres , sowie am 26 . Januar

des laufenden Jahres beschäftigten sich die Bäckergesellen
Berlins in zwei öffentlichen Versammlungen ( wie schon so
oft ) wiederum mit der Frage der drei Freinächte . Diesmal

wurden die Gesellen aus schüfse beauftragt . eine

Eingabe an den Polizeipräsidenten von Berlin

auszuarbeiten , dahingehend , denselben zu ersuchen , auf Grund

des § 105c der Gewerbe - Ordnung die Bestimmungen über die

Sonntagsruhe iin Bäckergewerbe , so wie es jetzt tatsächlich
geschehen ist , zu erweitern . Die Gesellenausschüsse sollten an
die Innungen , die wiederholt für diese Freinächte sich aus -

gesprochen hatten unter der Bedingung , daß dieselben gesetzlich
festgelegt würden , herantreten , um dereit Befürwortung der

Eingabe zu erwirken .

Nach einigem Zögern und umständlichen Verhandlungen
unterschrieben die beiden Innungen diese von den Gesellen -
ansschüssen vorgelegten Eingaben , nachdem auf Wunsch der

Innungen verschiedenes , diesen nicht Gefallende heraus -
gestrichen worden war .

Das Polizeipräsidium trat trotz der Befürwortung der

Junungen in das Studium der „ Erhebungen " ein , und es

muß hierbei wieder , wie schon so oft , die traurige Tatsache
konstatiert werden , daß seitens des Polizeipräsidenten nur die

Arbeitgeber als sachverständige Ausklinstspersoncli gehört
wurden , nicht aber auch die Arbeiter .

Mehrere dieser Auskunftspersonen hatten , wie der

Organisation gemeldet lvurde , ihr Urteil dahin abgegeben ,
daß die Sache völlig undurchführbar sei lvcgen
ihrer Lieferung an Hotels , Kasernen ze. Die Arbeiter fürchteten
schon , daß diese Leute den Sieg davontragen würden , was ja
glücklicherweise nicht eingettoffen ist.

Aber schon laufen finstere Mächte gegen diesen winzigen
Bruchteil von Sonntagsruhe Sturm . Drei ganze freie Tage
will man den Bäckergesellen nicht gönnen . Die Bäckermeister
bearbeiten schon die hiesige Lokalpresse . Die Einsender suchen
dem Publikum begreiflich zu machen , daß es gänzlich ohne
Weißbrot am zweiten Feiertage doch nicht auskommen

könnte , daß es in Restaurants und Cafes ohne die

frische , knusperige Weißware , „ die den Ruhm der Berliner
Bäckerei in alle Welt hinaus getragen " hätte , manche Speisen
gar nicht genießen könne usw . Geradezu ungeheuerlich ist eS ,
daß behauptet ivird , Magenkranke müßten das

frische Weißbrot zu ihrer Gesundheit haben ,
wo jeder Laie lveiß , daß gerade frische Ware dem Kranken

ungemein schädlich ist . —

Und durch solche Mätzchen hoffen die Bäckermeister , die

jeder , auch der geringsten Neuerung , sobald sie eine kleine

Verbesserung der traurigen Lebenslage der Bäckerciarbciter
bedeutet , abhold sind , eine Aendernug dieser äußerst ver¬

nünftigen Verordnung herbeizuführen .
Die Arbeiterschaft gönnt den Bäckergesellen von

Herzen diesen kleinen Erfolg und wünscht ihnen weit über

diese Verfügung hinaus die völlige freie Sonntags -
ruhe .

Deutfede » Reich .

In der Fahrzeug . Fabrit Eisrnach waren 89 Arbeiter gemäß -
regell worden , die sich eine AttordpreiSkürzung nicht ruhig gefallen
lasten lvollten . Alle Versuche , mit der Fabrikleitiing zu einer
Einigung zu gelangen , schlugen fehl . Gestern mittag legte deshalb
die gesamte Arbeiterschaft der Fabrik sSOO Mann stark ) die Arbeit
nieder .

Bcrgardciterstreik im Ruhrrevier . Am Dienstag herrschte auf
Zeche „ Bruchstraße " vollständige Ruhe , nur einige Tagarbeiter sah man
hantieren , eingefahren sind nur einige Beamten . Die Auslassung
des Betriebsführers , daß jedes Belegschaftsmitglied , welches nicht
einfahre , sich als entlasten zu bettachten habe , hat niemand ein -
geschüchtert . In der Röhe der Zeche sah man einige Gendarmen
zu Fuß und zu Pferde . Die Beamten verhielten sich jedoch voll -
ständig passiv . Am Zechentor , an der Hauptstraße , war am DienS -
tag eine Bekanntmachung betreffend Abschlagzahlung angeschlagen .

Man hatte also mit der Tatsache gerechnet , daß niemand den

Zechenplatz betteten werde . Zu den beiden Versammlungen nach -
mittags und abends waren sämtliche Belegschaftsmitglieder erschienen .
H u s e m a n n , zlveiter Vorsitzender des Bergarbeiter - Verbandes ,
gab Alifllärung über die Ereignisse und die Resultats
ocr von der Kommission angestrebten Vergleichsverhandlungen . Ent -
schieden wies Husemann die Ansicht des Bergrats Rung zurück ,
nämlich daß die Verwaltung gesetzmäßig vorgegangen sei . Eine

plötzliche Aenderung der Betriebsordnung sei ungesetzlich und somit
auch das Vorgehen der Verwaltung der Zeche „ Bruchstraße " . Merk -

würdig sei auch , daß der Herr Bergrat die Notwendigkeit nach
weiterer Verlängerimg der Einfahrtszeit zu betonen für not -

wendig erachtete . Anderer Ansicht sei jedenfalls das Oberdergamt i »
Dortniiind , welches am Dienstag früh auf Intervention der
Kommission sofort Vermittelung zugesagt habe . Auf dessen Veran -

lassung sei für nachmittags 4 Uhr in Dortmund eine Konferenz an -
beraumt loorden , an lvelcher Vertreter des Oberbergamtes , ein Ver -
treter der Zeche „ Bruchstraße " und die Vertteter der Arbeiter teilnehmen .
Es sei zu hoffen , daß durch das Eingreifen des Oberbergamtes
auch hier , wie im vorigen Winter auf der Zeche Oberhausen , der

Konflikt beigelegt werde . Anderenfalls sei zu befürchten , daß die

Bewegung weiter unr sich greife . Wie groß die Unzuftiedenhert
unter der Bergarbeiterschaft sei , beweisen die Streiks in Kassel und
im Neuroder Bezirk und auf den umliegenden Gruben , wo die Er -

regung aufs höchste gestiegen . — Es schwirrten schon Gerüchte , auch
auf anderen Gruben sei der Streik schon ausgebrochen . —

Mit großer Spannung erwarteten die seit Vz3 Uhr im Lokale

Anwesenden die Rückkehr derKommisfionSmitglieder , die um 6 % ein¬

trafen . Parwels berichtete , daß durch die Verhandlungen unter

Leitung des OberbergratS die Verwaltung sich endlich bereit erklärt

habe , vorläufig Sie Anordnung zurückzunehmen . ( Die Abstellung
der sonstigen Mißstände hatte die Betriebsleitung vorher schon zu -
gesagt . ) Die Zusage ist geinacht worden , weil daS Ober -

bergami sich auch auf den Standpunkt stelle , die angeordnete
BetriebSäuderuiig sei ungesetzlich . �Aus dem Gang der Verhandlungen
haben die Kommisfionsmitglieder den Eindruck gewonnen , daß
der Anschlag wiederkehren werde und zwar dann wohl unter Ein -

altung der gesetzlichen Anforderuligeli . Unter solchen Umständen
lieb der Belegschaft nichts anderes übrig , als vorläufig den Streik

für beendet zn erklären unter dem Vorbehalt , daß sofort , wenn ein
uciicr Anschlag herauskommt , die Belegschaft unverzüglich Stellung
nimmt uild unter allen Umständen Anschläge gegen die Arbeiter

abzuwehren gewillt ist . Nach erregter Debatte , in welcher einer

Arbeitsaufnahme entschieden widersprochen wurde , gelangte
schließlich eme Resolution zur Annahme , in welcher der
Stteik vorläufig für beendet erklärt wird . Die Kommission
wurde beauftragt , die Verhandlung mit der Verwaltung weiter¬

zuführen , damit die versprochene Beseitigung der Mißstände auch
vorgenommen wird . Die Kommission lvurde des weiteren be -

auftragt , falls in der Zukunft eine neue derartige , die Arbeits -

ordming ändernde Bekanntmachung seitens der Betriebsverwaltung
erlassen wird , sofort für denselben Tag eine Belegschafts - Versamm -
lung einzuberufen . Unter allen Umständen erklärte die Versamm -
luitg , sich keine Verlängerung der Arbeitszeit oder sonstige Ver -

schlechterung der Arbeitsverhältnisse gefallen zu lassen . — Es ist jetzt
der latente Zustand geschaffen , daß . wenn ein neuer Anschlag er -
folgt , der Streik von neuem ausbricht . Dann dürfte die Erregung
die Bewegung aber sicher über den lokalen Rahmen hinausttagen .

HuslanA .

Der niederländische GlaSbläser - Streik . Drei angesehene Männer ,
unter ihnen Professor Trend , haben von neuem einen VermittelnngS -
versuch bei den Fabrikanten gemacht , wurden aber ohne iveitereS

abgewiesen . Die Fabrikanten zeigen also auch jetzt noch nicht das

geringste Entgegenkommen . _

Die GewcrkschaftSpresse in Ungarn .

Mit der Kräftiguiig der Gewerkschaftsbewegung hat auch die

Entwicklung der Arbeiter - Fachpresfe Schritt gehalten . Vor 3 Jahren
erreichten sämtliche Gewerkschafrsblättcr erst die Auslage von zu -
sammen 12 696 , während sie heute die 69 999 übersteigen . Aller «

dings erscheint nur ein Blatt , nämlich die „ Typographia " , einmal
wöchentlich . Dieses in ungarischem und deutschem Text heraus -
gegebene Blatt hat die Auflage von 5269 erreicht . Die höchste Auf «
läge hat der . Bauarbeiter " ( ungarisch ) mit 12 999 , sodann folgen der
„ Metallarbeiter " <uiigarisch ) mtt 11999 , der „ Holzarbeiter " ( ungarisch ) mit
5999 , der „ Eisenbahner " ( ungarisch ) 3599 , der „ Bauarbeiter " ( deutsch )
3999 usw . Alle diese Blätter erscheinen monatlich nur zweimal .
Auch die Maler , Bäcker und Buchbinder geben Fachblätter heraus ,
die in ungarisch und deutsch erscheinen . Es folgen dann noch sechs
Gewerkschaftsblätter , die monatlich imr einmal erscheinen ; unter
diesen steht das Fachblatt für Schneider ( ungarisch imd deutsch ) mit
einer Auflage von 3599 an der Spitze . Zusammen sind es 21 Fach -
blätter mit 61 599 Auflage . Bon diesen erscheint 1 wöchentlich ,
14 monatlich zweimal und 6 monatlich einmal .

Der italienische Gewerkschaftskongreß findet vom 6 . - 9 . Januar
in Genua statt . Zugelassen hierzu werden die Vertteter der Zenttal -
verbände und der örtlichen Arbeitslammern . Auf der Tagesordnung
stehen eine Reihe Punkte , welche das Verhältnis der Gewerlschaften
zu den Uiiterstützuilgsvereiniguiigen und den Konsumgenossenschaften
betreffen . Wie die italienische Parteipresse mitteilt , werden die
deutschen Gewerlschaften durch den Genossen Legten vertreten sein .

INteebnebten und DepeFeben .

Paris , 7. Dezember . ( W. T. B. ) Senat . Die Beratung
des französisch�nglischen Uebercinkommcns wird fortgesetzt . . Vize -
admiral Graf d e l a I a i l l e ( Monarchist ) bekämpft das Abkommen
als unvorteilhaft für Frankreich . Minister des Aeußern D e l c a s s e
erklärt , auf Neufundland habe Frankreich nur das Recht aufgegeben ,
die Fische an Land zu trocknen . Man müsse das Abkommen als
Ganzes beurteilen . Das Abkommen� das das Bündnis mit Rußland
bestätigt und befestigt , führt der Minister aus , wird Frankreich ge -
statten , Vorteil ans seinem großen Kolonialreich zu ziehen . Als
Entgelt für die von uns gemachten Zugeständniffe erhalten wir
wichtige Votteile in Westafrika . Der Minister legt dann dar , daß
England und Frankreich nicht Nebenbuhler sein dürfen . In Marokko
müsse Frankreich aus Besorgnis für die Sicherheit Algeriens über -
wiegenden Einfluß besitzen . Marokko müsse bei weiterer EntWickelung
seine territoriale Integrität gewahrt bleiben .

Minister D e l c a s s ö fährt fort : ES mußte verhindert werden ,
daß andere sich zur Lösung einer Frage meldeten , die Frankreich
zukommt . Da England in Marokko zurücktritt , mußten wir bezügl .
Aegyptens die vollendet « Tatsache anerkennen , auf unsere negative
Position dort verzichten und bezüglich Englands eine neue Politik
in Aegypten beginnen . ( Lebhafter Beifall . ) Delcaffe erörtert dann
das Abkommen bezüglich Aegyptens , erklätt , die französischen
Handelsintereffen seien durch dasselbe völlig gewahrt , und fährt fort :
Nicht nur mit England muhttn wir unS hinsichtlich des Mittel -
mccreS verständigen , sondern auch mit Italien , und daö ist ebenfalls

geschehen . Auch mit Spanien find wir zu einer Verständigung
gelangt . Die spanische Regierung verpflichtet sich , Marokkos terri -
toriale Integrität zu respektieren . Delcaffe schließt mit der Ver -

sichcrung , daß Frankreicht Prestige und sein Kredit einen Zuwachs
erhalten hätten ; trotzdem müsse man sich aber hüten , zu glauben ,
daß Frankreich auf ein starkes Heer und eine kraftvolle Flotte der -

zichten könne . ( Anhaltender Beifall . ) Das französisch -
englische Abkommen wird schließlich mit 215 gegen
37 Stimmen genehmigt und die Sitzung dann geschlossen .
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107 . Sitzung . Mittwoch , den 1. Dezember 1904 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Frhr . v. Stengel , v. Einem ,

V. T i r p i tz , Dr . S t ü b e l.
Fortsetzung der Generaldebatte über den Etat

und die Militärvorlagen .
Mg . Schräder (frs . Bg . ) :

Ueberrascht kann ja von dem schlechten Etat niemand sein .
Rechnet man die ungewöhnlicherweise auf den außerordentlichen Etat
überschriebenen Ausgaben zu dem Defizit hinzu , so belänst sich dieses
auf 400 Millionen . Wir haben jedenfalls keine Veranlassung ,
der Zuschußanleihe ohne weiteres zuzustimmen . Die Anleihe
soll dazu dienen , daß die Einzelstaaten nicht durch die
Matrikularbeiträge mehr belastet würden . Da frage ich mich ,
wer sind denn nun diese notleidenden Einzel -
staaten , die da so sehr geschont werden müssen ? Das können
doch nur die kleinen sein . Nun , ich habe mir den Etat von zwölf
kleinen Staaten , insbesondere den der thüringischen Staaten und
Anhalt daraufhin angesehen , und muß ja sagen , unbequem wäre
für diese eine Erhöhung der Matrikularbeiträge . Aber dann ist doch
nichts einfacher , als daß man die Quote dieser kleinen Staaten auf
Kosten der großen herabsetzt , insbesondere auf Kosten
Preußens . Preußen hat durch seine drakonische Lotterie - Verordnung
die außerpreußischen Lotterien aus seinen Grenzen verbannt und
hat dadurch die beteiligten Staaten finanziell schwer geschädigt . Es
könnte also ganz gut ein Opfer zu ihren Gunsten bringen . An eine
Vermehrung der Reichseinnahmcn selbst ist ja wohl nicht zu denken .
Eine Reform der Brennsteuer könnte sie schaffen , ist aber bei der
gegenwärtigen Zusammensetzung des Reichstags nicht zu erwarten .
Herr Liebermann v. Sonnenberg schlägt eine Wehr -
st e u e r besonders auf die Juden vor . Bisher haben sich die

deutschen Juden dariiber beschwert , daß sie im Heere nicht genügend
Stellen offen finden ; daß die Juden in Rußland aber sich dem
Heeresdienst entziehen , das kann man ihnen keines -

wegS übelnehmen . Wollen sie denn verlangen , daß sie einem
Staate , in dem sie nicht Beamte sein können und auf jede Weise
unterdrückt werden , begeistert Kriegsdienste tun sollen ? Die Erhöhung
der Matrikularbeiträge würde wahrscheinlich die Einführung neuer
indirekter Steuern in den Einzelstaaten bedeuten , die die

große Masse des Volkes belasten . Dadurch oder durch die Bier - oder
Tabaksteuer würden gerade diewirtschastlichSchwachenge -
troffen . Der letzte Grund , warum unsere Einnahmen uisiere
Ausgaben nie erreichen , liegt darin , daß das Parlament nicht die

Macht hat , einmal beschlossene Steuern wieder außer Kraft zu setzen .
Nun ist es ja wahrscheinlich, daß der nächstjährige Etat bedeutend

mehr Einnahmen bei den Zöllen bringen wird wegen der verstärkten
Einfuhr vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs . Dann aber müssen
wir uns darauf gefaßt machen , daß der Etat für 1906 noch un -
günstiger ausfällt , als der diesjährige . Eine Vermehrung der
Einnahmen erwartete ein Reder der Rechten von seiner Mittelstands -
Politik , aber die ganze Mittelstandspolitik , die Sie treiben , ist bisher
fruchtlos geblieben , Sie haben überhaupt kein Herz für den Mittelstand .
( Oho ! rechts . )

Was die neuen Militärforderungen betrifft , so wäre es ja
das Ideal , wenn wir unsere Rüstungen auf das Mindestmaß be -

schränken könnten und die Friedensbewegung mehr Erfolg hätte .
Ich weiß ja , daß der Haager Friedensvertrag nicht
geeignet ist , dauernden Frieden zu sichern . Und
einen wirklichen Frieden haben wir ja auch nicht , denn wir müssen
doch jeden Augenblick bereit sein , zu den Waffen zu greifen .

Der Kolonialetat macht uns dieses Jahr besondere
Schmerzen . Es ist inir zweifelhast , ob es seinerzeit richtig war ,
überhaupt die Kolonialpolitik zu beginnen . Aber nun haben wir die
Kolonien und tragen die Verantwortung für ihr Gedeihen . ( Reichs -
kanzler Graf Biilow betritt den Saal . ) Vor allein müssen wir die
Kolonien wegsam machen . — Obgleich ich zu unserer Kolonial -

leitting , zumal zu dem augenblicklichen Leiter , wie ich ausdrücklich
betone , alles Vertrauen habe , bin ich doch der Meinung , daß nicht
alles geschehen ist , was hätte geschehen müssen und können .

Es wird zu erwägen sein , ob man sich in den Kolonien nicht
auf kleine Gebiete beschränken sollte , die man in eine

intensive Kultur nehmen kann , und den Rest vorläufig
unberücksichtigt zulassen . Der Herr Reichskanzler hat ja
eine Neuorganisation des ganzen Kolonialtvcseus in Aussicht gestellt .
Man hört davon , daß man ein besonderes Kolonial - Amt ,
losgelöst vom ReichSamt des Aeußern , errichten will . Wenn man
uns um unsere Meinung darüber befragen würde , so würden wir

dagegen sein . Doch ist die Frage überhaupt unseres Erachtens
unwesentlich . Es kommt bei jeder Verwaltung aus nichts anderes
an , al » daß man Leute findet , auf die man sich unter allen Um -

ständen verlassen kann . Alles kommt darauf an , die wirtschaftlichen
Kräfte der Kolonien zu enffalten , und ich bin überzeugt , daß man
auch bei der Regierung in nicht zu langer Zeit das einsehen wird .
( Lebhafter Beifall bei der Freisinnigen Vereinigung . )

Abg. v. Czarlinski ( Pole ) :

Auch unS gefällt der ReichS - Etat für 1906 nicht besonders . Aber
wir werden uns nicht lange den Kopf zerbrechen , wie die unaufhör -
lich wachsenden Reichsschulden , die durch die Ausgaben für Militär ,
Marine und Kolonien entstehen , gedeckt werden sollen . Wir werden

nur , wenn die Frage nach neuen Steuerquellen an uns heranttitt .
sagen , daß wir an indirekten Steuern genug haben und

daß die , die sich patriotisch für die neuen Ausgaben begeistern , auch
die Lasten tragen mögen . Wir können kein Interesse an
diesen Fragen nehmen , so lange wir in die Fessel der Ausnahmegesetze
und Ausnahmemaßrcgeln geschlagen sind ; in die Fessel von Ausnahme -
gesetzen , die den Grundsätzen von Recht und Gerechtigkeit widersprechen
und mit der Reichsverfassung nicht in Einklang zu bringen sind . Be -
sonders dieser Umstand sollte dem Reichstag und vor allem den -

jenigen seiner Mitglieder , die sich des stolzen Wortes noch erinnern
„ Deutschland in der Welt voran " die Frage nahe legen , ob ein

derartiger Zustand Dauer haben kann . Nach Z 18b des Ansiedlungs -
gesetzes soll jede Ansiedlung untersagt sein , die den Zwecken deS

Änsiedlnngsgesetzes von 1886 widerspricht . Der Fweck des Ansied -
lungsgesetzes von 1386 ist , die polnischen Anstedlungen zu be -

kämpfen und durch die Deutschen zu hintertreiben . Diesem
Zwecke widerspricht jede polnische Ansiedlung und deshalb
muß sie nach dem § 18d verboten werden . Heißt das die

RrichSverfaffung achten , die verbietet , den Grundstückserwerb und die

Anfiedlungsmöglichteit einzuschränken ? Vorgestern sagte der Reichs -
kanzler , wir alle sollten die Verfassung respektieren . DaS gibt unS
gewissermaßen eine Garantte dafür , daß der Reichskanzler bestrebt
sein wird , gut zu machen , was der preußische Minister -
Präsident — ich will nicht sagen : verbrochen , aber —

übersehen hat . ( Heiterkeit und Sehr gut I bei den Polen und links . )
Gegen das Nationalbewußtsein einer Bevölkerungsschicht würde eine
weise Regierung niemals auftreten . ( Zuruf links : eine Weisel )
Selbst der Mimster v. Hammerstein ist nicht imstande , daS Nationa -
litätsbewußtsein der Polen wegzupusten . ( Sehr richtig I bei den

Polen . ) Es wird an dem Reichstage liegen , die Verfassung
unversehrt zu erhalten . In keinem Lande der Erde hat
man eS bisher gewagt , mit solchen Gewaltmaßregelu , noch dazu gegen
die unbemitteltsten Bolksklasse «, vorzugehen . Bei der Spezial -
beratung deS Etats werden wir Ihnen nachweisen , wie
die Polen auf allen Gebieten deS öffentlichen Lebens
zurückgedrängt , schikaniert und verfolgt werden . Die Aenderung
der polnischen Ortsnamen in deutsche hat zur Folge ,
daß Briefe mit polnischen Adressen bisweilen als unbestellbar zurück -
gehen . Ran könnte dann wenigstens mit der überflüssigen Ueber -

setzungsbehörde auftäumen . Der Reichskanzler hat gesagt , die Polen
könnten unter sich so viel polnisch sprechen wie sie wollten . Aber
das trifft nicht zu . Man verbietet polnischen Eisen -
bahnbeamten , unter sich polnisch zusprechen ! Ebenso
ist einen , Lehrer verboten worden , bei sich zu Hause in der
Familie polnisch zu sprechen . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Da hört doch wirklich alles ans . Es hört auch noch
bei anderen Gelegenheiten alles auf , so, wenn man eine Wahlpflicht
konstruieren will , die doch direkt verfassungswidrig ist .

Die Erhöhung der Friedenspräsenz st ärke des
Heeres lehnen lvir ab . Die fortgesetzten Kriegsrüstungen
der Großmächte führen nur dazu , daß die kleinen Nationen
erstickt werden . Uns Polen hat man alles genommen .
Wenn alle Mittel augewendet werden , die polnische Bevölkerung zu
vernichten , dann erscheint die Frage berechtigt , ob lvir P s l i ch r e u
tragen sollen , wo keine Rechte sind , ob die polnische Be -
völkerung mit einiger Berechtigung zum Militärdienst und zum
Steuerzahlen herangezogen wird . Sie haben es ja in Südwest -
afrika gesehen , wie lveit Sie kommen , wenn Sie einem Volk ihre
Kultur gewaltsam aufdrängen wollen . Lassen Sie für Ihre Un -
geschicklichkeit wenigstens nicht die deutschen Steuerzahler büßen .
Jchl möchte den Vorschlag machen , den A n s i e d l u n g s f o n d s ,
der ja doch nur zur Rettung bankerotter , schiff -
brüchiger Landwirte dient , als Ansiedln ngs -
fonds für Südwe st afrika zu verwenden . ( Heiterkeit
und Beifall bei den Polen . )

Abg . Hilpert ( bayr . Bauernbund ) ( auf der Tribüne schwer ver -
ständlich ) : Das Geld zur Sanierung deutscher Finanzen kann nicht
vom Himmel heruntergeholt werden , sondern wird wieder aus dem
deutschen Volk herausgeholt werden müssen . Wenn ich nun auch
glaube , daß der jetzige Zustand der Reichsfinanzen ebenso uncrträg -
lich ist , wie wenn ein Vater seinem Sohn ein überschuldetes Anwesen
vererbt , so glaubeich doch auf der anderen Seite , daß wir nicht weiter
zur Erhöhung der Schuldenlast in der Landlvirtschaft beitragen dürfen .
Darum müssen lvir eine Friedenspolitik treiben und den Militarismus
möglichst einschränken . Vor allem aber müssen bei den Handels -
verwägen die Landwirtschaft und die Viehzucht geschützt werden .
Redner ergeht sich dann in langen Ausführungen über die Not -
wendigkeit des Schutzes der Landwirtschaft . Er protestiert ferner
gegen den Gedanken einer Abwälzung des Defizits auf die großen
Einzelstaaten . . Wir Bayern können unser Geld selbst brauchen. "
( Heiterkeit . )

Abg . Stockmann ( Rp. ) : Der Abg . Bebel hat in höchst weg -
werfender Weise von dem Oberhofmeister der Kaiserin , Freiherrn
v. Mirbach , gesprochen . Es kann nicht meine Aufgabe sein , hier
irgendwie zu untersuchen , ob von feiten des Herrn v. Mrbach
Fehler begangen sind ; die Sache ist im preußischen Abgeordneten -
hause genügend behandelt und klargestellt worden . Jedenfalls haben
diese Verhandlungen ergeben , daß Herr v. Mirbach in der uneigen -
nützigstcn und selbstlosesten Weise gehandelt hat und daß das , was
er durch seine unennüdliche Tätigkeit zur Beseitigung der Kirchen -
not in Berlin erreicht hat , ihm von der evangelischen Kirche stets
gedankt werden wird .

Wenn Herr Bebel von christlicher Liebestätigkeit mit großer
Geringschätzung sprach , so ist das nur dadurch zu erklären , daß ihm
absolut unbekannt ist , wieviel Millionen aus evangelischeu und
katholischen Kreisen in jedem Jahre für Zwecke der Liebestätigkeit
aufgebracht werden .

Wenn Herr Bebel den Vorwurf der Heuchelei uns gegenüber
erhob , so trifft ein solcher Vorwurf vielmehr eine Partei , welche
mit uns die große Not in der Arbeiterklasse kennt und die von den
großen Mitteln , die ihr aus den freiwilligen und unfteiwilligen
Arbeitergroschen zufließen , auch nicht den geringsten Teil verwendet ,
um diese Not zu beseitigen , sondern ausschließlich dazu benutzt , im
deutschen Volke Unzufriedenheit zu erregen und Sinekuren für ver -
diente Parteigänger zu schaffen . ( Sehr richtig l rechts . Lachen bei
den Sozialdemokraten . )

Was die Handelsverträge betrifft , so hatten ja auch wir
erwartet , daß sie früher kommen würden . Aber es ist doch
viel mehr erreicht , als die Linke des Hauses jemals erwartet hat ,
die immer und immer uns vorgehalten hat : Mit solchen Tarifen
sind überhaupt keine Verträge möglich ( Zuruf links : Keine brauch -
baren ! ) .

In S ü d w e st a f r i k a haben wir ja ein überaus schmerzliches
Lehrgeld zu zahlen gehabt . Ich hätte gewünscht , daß Herr Bebel
seine Behauptung , daß die HereroS keine Frauen ermordet hätten ,
nachdem sich jetzt das Gegenteil erwiesen hat , berichtigt hätte .
Die schmerzlichen Erfahrungen dort wären uns erspart geblieben ,
wenn wir die unzähligen Millionen , die unS der Aufstand jetzt kostet ,
rechtzeitig zur Entwickelmig der Kolonie verwendet hätten . Leider
hat die Regierung sich durch die übertriebene Sparsamkeit des
Reichstages in kolonialen Dingen von solchen Forderungen ab -
schrecken lassen .

Aber auch etwas Gutes hat der Aufftand gebracht . Einmal
ist durch ihn der Eifer für koloniale Dinge in weite
Kreise unsere « Volkes gebracht worden , obgleich das
Kolonialamt sehr sparsam mtt Nachrichten war . Ferner hat
der Aufftand bewirkt , daß wir erkannt haben , daß die

Kolonialverwaltung auf falschem Wege war . Der Herr Reichskanzler
hat uns ein neues Programm angekündigt . Eine Spur des neuen
Programms finde ich darin , daß em eigener Stand von Beamten in
einem 6' / , jährigen Kursus nach englffchem Vorbilde ausgebildet
werden soll . Eine weitere Spur des neuen Programms finde ich in
den 6 Millionen Mark , die als Entschädigung für die Ansiedler im
Etat vorgesehen find , und in den 300 000 M. , die für Wasser -
anlagen und den 60 000 M. , die für Zugtiere ausgesetzt sind . Ich
schließe mit dem Wunsche , daß wir auf dem bisherigen Wege fort -
fahren wollen . ( Bravo I rechts . )

« bg . Zimmermann ( Antis . ) : Zu dem Fall Mirbach will ich nur
bemerke » , daß das Vorgehen des Oberhofmeisters wenig
ch r i st l i ch war , eS war vielmehr jüdisch , so jüdisch , daß die
jüdischen Bankiers darüber in Schrecken geraten sind . ( Heiterkeit . )
Solche Fälle , wie auch der des Ministers Ruh st rat sind nur
Wasser auf die Mühlen der Sozialdemokratie .
Recht hatte Herr Bebel mit seiner Behauptung , das Deutsche Reich
gleiche einem Freudenhaus . In Denkmalsenthüllungen ,
Festlichkeiten , Wettrennen , Erinnerungsfeiern usw . wird allerdings
bei uns des Guten fast zu viel geleistet . Unsere Minister
sind dadurch so in Anspruch genommen , daß sie wichtigen
Besprechungen, wie zum Beispiel dem Handwerkertag nicht bei -
wohnen können . — Der Reichstag bildet im Gegensatz dazu ein
KlagehauS . — Man sucht nach neuen Steuern , um der Finanznot
abzuhelfen . — Da muß ich denn sagen , daß wir einer Wchrstener
unter allen Umständen zustimmen , uns aber ablehnend verhalten
gegen jede weitere Vermehrung der indirekten
Abgaben , die die breiten Massen belasten . — Durchaus s Y m «
p a t h i s ch ist uns die M ü h l e n st e u e r , und ebenso würden wir
für eine Staffelung der Brausteuer so weit zu haben sein , als da -
durch die größeren Brauereien getroffen würden . Nicht aber würden
wir ( eine Mehrbelastung des Bieres akzeptteren . ( Heiterkeit links . )
Zu erstreben ist zu allernächst für uns die Befteiung von der Diktatur
der Kohlenfynditate . Die Einfühnmg der ReichS - ErbschaftS -
st e u e r halten wir für notwendig , ssachdem es von der
Wissenschaft ausgesprochen ist , daß die Reichen
immer reicher werden und an Zahl immer zunehmen .
Daß nach alledem , was wir in der Etatsdebatte gehört haben , eine
Finanzreform dringend nötig ist , kann ich als selbstverständlich be -
zeichnen . — Der Militärvorlage stehen wir aus nationalen
Gründen wohlwollend gegenüber ; eine bindende Erklärung
jedoch kann ich noch nicht abgeben . — In betreff unserer Kolonial -
Politik , besonders der Ausgaben für Südwestafrika , stehen wir
auf dem Standpunkte , daß , ungeachtet aller berechtigten Bedenken ,
der Zeitpunkt für Beschuldigungen und Unter »

s u ch u n g e n nicht gekommen ist , so lange der blusige Kampf
tobt . — Zu bedauern habe ich, daß der Reichskanzler sich dazu herbei -
gelassen hat , den englischen Journalisten Bashford zu empfangen ;
die deutsche Presse zu beruhigen , hat der Reichskanzler sonst nicht so
große Eile . Allein in der Kritik muß man vorsichtig sein ; denn
man weiß nie , wie weit die Minister nur die Handlanger einer
Stelle außerhalb sind . Das aber will ich konstatieren , daß m unserer
inneren Politik ein gewisser großer Zug vermißt wird . Und der tut
not in der Gegenwart . Tief wird das im Volke empfunden . Die

Anmaßung , mit der Oesterreich - Ungarn in den Handelsvertrags «
Verhandlungen hervorgetreten ist , ist noch die Folge der Ver -

hätschelung des Auslandes , die in der Aera Capnvi sich breit

»nachte .
Oesterreich - Uugarn wird sehr bald gezwungen sein , das zerrissene

Band wieder anzuknüpfen . — Wenn »veite Kreise unseres Volkes
jetzt unzufrieden sind , so liegt das an der geringen Fürsorge
für die berechtigten Forderungen des Mittel -
st a n d e s. Auch die Steuerpolitik ist eine soziale Aufgabe , die unter
diesem Gesichtspunite gelöst werden muß ! Ich weiß , es ist ein
Zeichen der Unreife , wenn manche Handiverker m» d Kleinbauern er -
klären , »venu ihre Forderungen jetzt nicht erfüllt würden , würden sie
das nächste Mal sozialistisch Ivählcn . Aber es liegt das doch daran ,
daß diese Leute sehen , loie die unartige » » Kinder von
der Sozialdemokratie durch die Regierung so gut
behairdelt werden , während die artigen Kinder vom Mittel -
stand es so schlecht haben . ( Heiterkeit . ) Ich stehe auf den » genau
entgegengesetzten Standpunkt wie der Herr Abgeordnete Schräder ,
der vor allen künstliche »» Maßnahmen zur Hebring des Mittelstandes
gewarnt hat und deffen Gedankengang mir aus der sozialissischen
Presse ( Widerspruch bei der Frelsinuigen Vcremigung ) ge -
»lügend bekannt ist . Die Frage nach einer Definition des
Begriffes „ Mittelstand " beantworte ich ähnlich wie der
hier ja oft gegen uns zitierte Professor Schmoller . Nicht
Handwerker und Kleinbauern allein , sondern eine viel breitere
Schicht , die sich aus allen Berufen zusammensetzt , bildet den Mittel «
stand . Schinoller rechnet so : V« Million Haushaltungen bilden die
sogenannten „ oberen Zehiltausend " ( Heiterkeit ) , 2' / , Millionen den
oberen Mittelstand , also Gelehrte , Künstler , Beamte usw. , 3 % den
unteren Mittelstand , also Handwerker . Kleinbauern und
Unterbeamte . Wir haben also in , Mittel stände zu -
sammen 6�/z Millionen Haushaltungen , denen
6� Millionen Haushaltungen der unteren
Klassen gegen über st ehe n. Der Mittelstand von g' /z Millionen
Haushaltuilgen bildet aber trotz allem , was » nan dagegen gesagt
hat , eine Einheit . Er mutz sich nur auf seine Aufgabe besinnen . In
der letzten „ Rede " Fichtes „ an die deutsche Nation " wird das deutsche
Volk vor die Wahl gestellt , ob es ein Ende oder ein Anfang in der

Geschichte sein wolle . So liegt das Verhältnis auch jetzt : Entweder
siegt die rote Internationale »n Verbindung mit der goldenen , dann
bede »itet das Jahr 1870/71 das glänzende Abendrot in der
deutschen Geschichte oder ' das deutsche Volk bestimt sich unter ziel -
bewußter Leitung der Regierui »g auf seine Aufgabe ! Es heißt also :
„Reichskanzler , geh Du voran I" ( Beifall bei den Antisemiten . )

Abg . Storz ( Südd . Vp. ) : Der Staatssekretär hat uns leider
die Mittel nicht genannt , durch die er die herrschende Finanznot
überwinden will . Denn an die Sparsanikeit glaubt doch bei den
stets wachsenden Ausgaben für die Wcltpolitik niemand . Die Be -
merkung des Reichskanzlers , das deutsche Volk gebe ungeheuere
Summen für den Alkohol aus . schien daraus hinzudeuten , als sei
eine Erhöhung der Brau - und Branntlveinsteuer
beabsichtigt . Für beides werden meine Freunde so wei »ig zu
haben sein , wie für die Erhöh » lng oder Neueinfuhrung irgend welcher
Abgaben von Arsikeln des Masscnkonsums . Denn alle diese indirekten
Verbrauchssteuern haben die unangenehme Folge , den Konsum zu
vermindern , wie wir das erst jüngst an einem so schlagenden Beispiel
gesehei », an der Zuckersteuer .

Insgesamt zeigt aber die gegenwärtige finanzielle Lage , daß
wir nicht dauernd so gewaltige Aufwendungen für Heer , Marine und
Kolonien machen können . Ganz besonders »nüssen wir uns gegen
die Vermehrung der Kavallerie aussprechen , ffolvohl aus
militärischen Gründen wie deshalb , »veil gerade die Kavallerie -
regimcnter die Hochschule des K a st e n g e i st e s und des ü b e r -
mäßigen Luxus find . Erst jüngst sind wieder Militär - Gerichts -
urteile gefällt worden , die nicht nur von einer ungeheuren Härte ,
sondern auch von höchst » nangelhaftem Verständnis für
die Grundlagen des gesamten Militär - Straftech ts Beweis
ablegen , wie das in Dessau . ( Sehr wahr I links . ) Die
Forderungen für die Flotte halten sich in , Rahmen des Flotten -
gesetzes . Der Flottenverein versendet ein Rundschreiben , in dem er
dies auf daS ttefste bedauert ; gewiß wäre eine starke Flotte für
Deutschland ganz erwünscht , wenn sie nur nichts kosten würde . —
( Die Ausführungen des Redners bleiben infolge der Unruhe im
Hause auf der Tribüne fast unverständlich . ) Herr Roosevelt hat eine
zweite Friedenskonferenz angeregt ; ich hoffe , daß die Regierung sich
dazu nicht prinzipiell ablehnend verhalten wird . Ein größeres Lob
hätte übrigens Graf Bülow der Sozialdemokratie nicht erteilen können ,
als indem er ausführte , die Regierung sei fest entschlossen , den
Frieden zu erhalten , weil nur die Sozialdein okratie
von schweren Verwickelungen Vorteil hätte .
Also hat doch die Sozialde in okratie sich um die
Friedensbewegung sehr verdient gemacht . — Aus
den weiteren Ausführungen ist nur zu verstehen , daß Redner sich
über daS Wasserrecht verbreitet . Ein einheitliches Wasserrecht ist
dringend zu wünschen . Auf dem Gebiete deS Eisenbahnwesens ist die
angestrebte Betriebsmittelgemeinschast zu begrüßen . — ( Die Unruhe
ist so groß geioorden , daß der Präsident ein Glockenzeichen
gibt . ) Die Fürstenthrone sollen nicht bloß als fette Pfründen an -
gesehen werden , sondem als Schutzioall gegen den überhandnehmende «
CäsarismuS .

Präsident Graf Ballestrem : Ich bitte um mehr Ruhe . Der
Redner mutz sich sonst zu sehr anstrengen .

Abg . Starz : Ich danke dem Herrn Präsidenten für die Sorge
um meine Gesundheit . Besonders Freude macht mir , die gute
Gesundheit des Herrn Präsidenten konstatteren zu können .
nachdem wir vor einigen Wochen um feine Gesundheit be »
s o r g t s e i n m u ß t e n , als wir in einem von ihm ausgegangenen
Schreiben lasen , daß er ersterben wolle . ( Große Heiterkeit links ,
Unruhe rechts . )

Präsident Graf Ballestrem : Ich darf nicht dulden , daß ein Akt
des Präsidenten , den er in seiner amtlichen Eigenschaft vollzogen
hat , von einem einzelnen Abgeordneten kritisiert wird . Das steht
dem Einzelnen nicht zu. Glaubt ein Abgeordneter , daß der Präsident
in irgend einer Richtung im Amte nicht richsig gehandelt hat , so
möge er den Antrag stellen , daß ein Tadel gegen ihn vom Hause
ausgesprochen wird . DaS HauS ist souverän über den Präsidenten ,
aber nicht der einzelne Abgeordnete . ( Lebhaftes Bravo I rechtS . )

Mg . Storz ( südd . Vp. ) fortfahrend : Unter dem Mangel an
Diäten leiden alle Parteien , mtt Ausnahme der Sozialdemokrasie ,
welche ihre eigene Organisation besitzt . ES tritt also gerade daS

Gegenteil von dem ein , was man ursprünglich geglaubt hatte , als
man dem Reichstage die Diäten verweigerte . Die Sozialdemokrasie
wird durch den jetzigen Zustand direft gestärtt . Man sagt jetzt , die
Einführung der Diäten bedeute eine Verfassungsänderung . Aber in
den rechtsstehenden Zeittingen wird ganz offen über eine bevorstehende
Aenderung des Wahlrechts diskutiert . Wäre das keine VerfasiungS -
änderung ? Auch wir wollen den Mittelstand schützen , aber auf ver -

nünfsiae Weise . ( Beifall links . )
Abg . Singer ( Soz . , zur Geschäftsordnung . ) Im Ramen meiner

polisischen Freunde habe ich zu erklären , daß wir einen Anttag , ein
Tadelsvotum über den Präsidenten auszusprechen , für überflüssig
halten , und zwar deshalb , weil nach unserer Auffassung auch dem

einzelnen Abgeordneten das Recht zusteht , den

Präsidenten zu kritisieren . « S gibt in der Geschäfts -



oiJttimg fcln Mittel , um dnS zu verhiuderu . Da § ist unsere
Auffassung von der Angelegenheit ( Beifall links . )

Präsident Graf Ballestrem : Aber nicht die meinigel
Und meine Auffassung ist vorderhand die maßgebende .
( Lebhaftes Bravo ! rechts und im Zentrum . )

Hierauf vertagt sich das Haus aus Freitag nachmittag 1 Uhr .
Schluß S Uhr . _

Partei - JVacbncbtm
Unsere Bielefelder Parteigenossen gaben im Stadtverordneten -

Kollegium bei Ablehnung eines Beitrages von 1000 M. für ein
Hochzeitsgeschenk an den Kronprinzen folgende Erklärung ab :

„ Unsere grundsätzliche Stellung zur Monarchie verbietet uns ,
uns an einer Ovation zu beteiligen , welche nach dem Vorschlage
des Magistrats einem Mitglicde des regierenden Hauses der Hohen -
zollern dargebracht werden soll . Weiter aber sprechen wir einerseits
unsere Verwunderung ans über die Höhe des darin liegenden
Geschmackes , daß der Kronprinz hierdurch in die Verlegenheit
gebracht werden soll , �

ein Geschenk anzunehmen , das zum
größte » Teil aus der Tasche von Männern bezahlt ist , welche er
selbst Elende zu nennen beliebt hat ? andererseits fühlen wir uns
als Vertreter dieser „ Elenden " verpflichtet zu erklären , daß diese
„ Elenden " keinen Pfennig freiwillig zu einem Geschenk für den Krön -
Prinzen beitragen würden . Mögen die geschenksreudigen Herren daS
Geld hierzu durch freiwillige Sammlung selbst zusammenbringen , das
ist ihr gutes Recht , aber freigebig sein auf Kosten anderer , ivill uns
wenig guten Geschmack zu verraten scheinen . Wir halten es endlich mit
den Pflichten eines Stadtverordneten für unvereinbar , in einem
Augenblick , wo die Ausgestaltung wichtiger Zweige der städtischen
Verwaltung ans Mangel an Mitteln unterbleiben nmß oder hinaus -
geschoben wird , wo durch Arbeitslosigkeit und die Härten des heran -
nahenden Winters die bitterste Not manche Familien der Steuerzahler
heimsucht , die Groschen der Aernisteir zu Flitter - und Prunkgeschenken
zu verwenden . "

Die Mehrheit bewilligte natürlich das Geschenk der Elenden .

Biel , Dezember . In der ca . 23 000 Einwohner zählenden
Uhrenindustriestadt Biel ( Schweiz ) hat gestern bei den städtischen
Wahlen die sozialdemokratische Partei einen Sieg errungen , nämlich
drei Sitze im Gemeinderat ( Magistrat ) , der acht ÜNitglieder zählt und
in dem bisher nur der Genosse Reimann , Adjunkt des schweizerische »
Arbeitersekretariats , saß , und 20 Sitze im Stadtrat , der 00 Mitglieder
zählt und in dem bisher 13 Sozialdemokraten saßen . Die vereinigten
Bürgerlichen wollten unserer Partei 2 Gemeinde - und die bisherigen
13 Stadtrats - ( Stadtvcrordnetcn - ) Sitze überlassen . Unsere Partei
hat aber den Kampf aufgenommen und gesiegt .

Rom , 3. Dezember . Eine neue sozialistische Zeit -
schrift . Vom 1. Januar an lvird in Roni eine neue sozialistische
Halbmonatsschrift erscheinen „II divenire sociale " ( Das soziale
Werden ) , geleitet von Enrico Leone , dem ersten politischen Redakteur
des „ Avanti " , und dem Genossen Mantica . Die Zeitschrift wird sich
auch der Betrachtung der Tagesfragen zuwenden , ihr Hauptzweck ist
aber der der theoretischen Vertiefung . Unter den Mitarbeitern bc -
finden sich auch viele Ausländer , fo Viktor Adler , Karl Kautsky ,
Gradnauer . Wie es scheint , wird nieder der Flügel der Turatianer
nach der der Labriolaner zum dauernden Mitarbeiterstab gehören .

Leider geht mit den « 1. Januar der von Ferri geleitete
„ Socialismo " ein , da Ferris mannigfaltige Beschäftigungen ihn nicht
erlauben , die Zeilschrift weiter zu führen .

Das Programm der Arbeiterpartei von Ottawa ( Kanada ) für die
zukünfttge Wahl umfaßt 23 Punkte . Die wichtigsten hiervon sind :
Obligatorischer und kostenloser Unterricht ; Errichtung eines Arbeits -
ministeriunis ; Beseitigung der Gefänguisarbeit i obligatorische Ab -
stimmung bei Wahlen ! allgemeines Wahlrecht ; Referendum ; Ver¬
einfachung der Rechtspflege : Beseitigung der Akkordarbeit in den
Betrieben der Regierung und der Gemeinden i Nationalisatiou und
Munizipalisation aller Industrien , die einer Konzession bedürfen :
Steuer auf die großen Einkomme » ; Verbot der Arbeit für Kinder
unter 14 Jahren . _

Preußischer Städtetag .
Berlin , 7. Dezember .

In der heutigen zlveiten und letzten Sitzung beschäftigte sich der

Städtetag mit dein

Gesetzentwurf zur Berbesserung der Wohuungsoerhältniffc .
Der erste Berichterstatter , Oberbürgermeister Zwcigcrt ( Essen -

Ruhr ) , hat der Versammlung folgenden Antrag unterbreitet :
„ Der Preußische Städtetag erkennt an , daß die im Artikel 4

und 3 des Gesetzentwurfs über den Erlaß von Wohnnngsordnungen
und Einführung einer kommunalen Wohnungsbcaufsichttgung ge -
gebenen Vorschriften eine geeignete Grundlage für eine gesetzliche
Regelung dieser Gegenstände bilden können . Was dagegen die

vorgeschlagenen Abänderungen des Fluchtlinien - und Kommunal -

abgabengesetzes anlangt , so kann denselben in ihrer jetzigen Fassung
nicht zugestimmt werden . Sie sind nicht geeignet , die nach Lage der

geltenden Gesetzgebung vorhandenen Hindernisse einer leichten und

umfassenden Erschließung von Baugelände in dem erforderlichen
Umfange zu beseitigen und durch gerechte Verteilung der Straßen -
kostenbeiträgc zu einer Besserung der WohnungSverhältniffe bei -

zutragen . Die Beschränkung der Selbstverwaltung erweckt die

größten Bedenken und würde in ihren Wirkungen dahin führen ,
daß die Gemeindeverwaltungen in ihren Plänen und Maßnahmen
gelähmt und dadurch eine gedeihliche Stadterweitcrung aufs äußerste
gefährdet werden müßte . "

Zur Begründung seines Antrages führte Oberbürgermeister
Zweigert - Essen aus : Ganz besonders hoffe ich , daß
die Versammlung sich streng unterscheiden wird von dem
im Oktober zu Frankfurt a. M. abgehaltenen Wohnungskongreß .
Es handelt sich hier doch lediglich um zwei Fragen : Ist es richtig ,
daß die Wohnungsvcrhältnisse als elende zu bezeichnen sind , und ,
falls dies zutrifft , wie ist dies Elend zu beseitigen . Der Gesetz -
entwurf schlägt verschiedene Mittel vor , die jedoch nicht alle gangbar
sind . Der Verfasser des Gesetzentwurfs und seiner Begründung sieht
das WohnunaSelend in ursächlichem Zusammenhange mit dem Um -

stände , daß die Zahl der mittleren und kleinen Wohnungen in den

Großstädten und mittleren Städten der Nachfrage nicht entspricht .
Dieser Auffassung kann ich mich anschließen . Der Verfasser ist aber

im Irrtum , wenn er zur Motivierung ausführt : Schuld au dem

Wohnungselend sind die Städteverwaltungcn und deshalb ist es

notwendig , die Städteverwaltungen in dieser Hinsicht unter

staatliche Aufsicht zu stellen . Nun wird iveiter noch be -

hauptet , das Wohnungselend sei eine Erscheinung der

Neuzeit ! Diese Auffassung ist völlig falsch . Das Wohnungseleud
ist auch nicht durch das Baufluchtlinien - Gesetz entstanden ( Heilerkeit ) I

Wahr ist nur , daß durch dieses Gesetz die öffentliche Aufmerksamkeit
auf das Wohnungselend gelenkt worden ist . Wir haben in den Ver -

sammlungen der deutschen Gesellschaft für öffentliche Gcsundheits -

pflege das Wohnungselend erkannt und Vorschläge zur Beseitigung

gemacht . Jedenfalls geht der Verfasser des Wohuungs - Gesetz -
entwurfes von einer vollständig falschen Auffassung aus . Wenn der

Herr Verfasser lediglich von dem Wohnungselend der Groß - und der

mittleren Städte spricht und über die Wohnungsverhältnisse auf
dem Lande und in den ländlichen Gutsbezirken vollständig schweigt ,

obwohl festgcstelltermaßen in den ländlichen Gemeinden das

Wohmmgselend ein ganz entsetzliches ist , so will ich deshalb doch

noch nicht behaupten , daß der Herr Verfasser hierüber geschwiegen

hat mit Rücksicht auf die augenblicklich sehr bevorzugten Agrarier .

( Heiterkeit . ) In der Presse wird vielfach die Bauspekulatio » für das

Wohnungselend verantwortlich gemacht . Ich bin der Ansicht , daß

auch dies nicht zutrifft . Von anderer Seite wird das Privilegium
der Hausbesitzer in der Stadtverordneten - Versammlung bezüglich des

passiven Wahlrechts für das Wohnungselend haftbar gemacht . _
Man

sagt , die Hausbesitzer verhindern in den Stadtverordncten - Versamm -

lungen den Ausbau der Straßen und den Neubau von Häusern . Auch ich

halte das erwähnte Privilegium der Hausbesitzer nicht mehr für zeitgemäß .
Aber daß die Hausbesitzer ihr Privilegium in den Stadtverordneten -

Veriamulkuiige » benutzen , um den Siraßenausbau und die Ee -
richtung von Neubauten zu verhindern , ist durchaus unzutreffend .
Die Hansbesitzer wissen doch ganz gut , daß von dem Straßcnausbau
und der Errichtung von Neubauten die EntWickelung der Städte ab -
hängt . Weiter wird gesagt : Die Baupläne müssen der staatlichen
Aufsicht unterstellt werden . Allein in Verlin unterstchen die Bau -
pläne von jeher der� allerhöchsten Genehmigung . Es ist doch an -
zunehmen , daß diese allerhöchste Genehmigung nur erteilt
lvird nach� Einholung von Gutachten höchstgestellter Behörden .
Wenn also der Bauplan Berlins schlecht ist , dann sind
die hochgestellten Behörden daran schuld . ( Große Heiter -
keit . ) Ich gebe zu, viel mögen an den schlechten Bauplänen
die Techniker , die auch nur Menschen sind , schuld haben . Allein
der Gesetzentivurs bildet zweifellos einen Eingriff in die kommunale
Selbstverwaltung . Ich erachte es für gleichgültig , ob der Bürger -
ineister oder der Regierungspräsident eine Anordnung trifft .
denn Bureaukraten sind es beide . ( Heiterkeit . ) Die Wohnungs -
bcdiirfnisse vermögen am besten die von der Bürger -
schaff gewählten Stadtvertreter zu erkennen . Ich erkenne
ohne weiteres an , daß das Wohnungselend sehr groß ist
und daß ein energisches Eingreifen der staatlichen Gesetzgebung
notwendig ist . Allein die Ausführung muß den Kommunalverwal -
tungen übertragen werden . Ich habe auch keine grundsätzlichen Be -
deuten , daß zur Verbesserung der Wohnungsverhältnisse Unter -
stiitzungen aus öffentlichen Mitteln bewilligt werden . ES entsteht
allerdings dadurch die Gefahr , daß die Städte eine neue Belastung
erfahren . Der Einwand , daß bessere Wohnungsverhältnisse die
Kranken - und Armenlast mindern werden , ist unbegründet . Mit
diesem Einwand kann man schließlich alles , auch die Notwendigkeit
einer kommunalen Arbeitslosen -Versicherung bclveisen . Es lvird not -
wendig werden , entweder den Städten durch eine staatliche
Beitragsleistung zu Hülfe zu kommen . oder ihnen eine
neue Einnahmequelle zuzuweisen . Notwendig erscheint auch .
daß Technik und Wissenschaft sich mehr als bisher in den
Dienst des Häuserbaucs stellen . Zur Herabsetzung der
hohen Grnndstückspreise könnte die Gesetzgebung dadurch
beitragen . daß sie im Interesse der Gesundheitspflege den
Vicrstockbau verbietet . Referent bespricht die einzelnen Punkte des
neuen Gesetzentwurfes und sagt : Eine Ermäßigung der Anlieger -
und Wasscrbeiträge ist keine sozialpolitische Maßnahme , welche dem
kleinen Mann helfen kann . Der Generalsekretär des Vereins „ Reichs -
Wohnungsvcrsicherung " Dr . v. Mangold ( Frankfurt a. M. ) hat meine
Vorschläge kritisiert� und eine Reihe anderer Vorschläge ge -
macht , die lebhaft an da ? bekannte Gericht „ Leipziger
Allerlei " erinnern . ( Große Heiterkeit . ) Kein Koch ivarc
imstande , so viele Dinge in einem Gericht zusammen -
zustellen . ( Stürmische Heiterkeit . ) Ganz zweifellos haben die Ge -
meinden viel versäumt . Ich verkenne ja nicht , daß in den letzten
Jahrzehnten an die Städte viele andere Aufgaben herangetreten sind .
Etwas mehr hätte aber geschehen können . Jedenfalls wäre es Pflicht
der Gemeindeverwaltungen , eine WohnungSaufsicht einzuführen . DaS
kann schon jetzt , auch ohne ein neues Gesetz , geschehen . Wir müssen
uns auf unsere Pflicht besinnen und alle unsere Kraft einsetzen , um
eine Besserung der Wohnungsverhältnisse herbeizuführen . Alle
Mittel dürfen in Bewegung gesetzt werden , um hinsichtlich der
Wohnungsverhälttiisse eine gedeihliche Lösung herbeizuführen , ein -
gedenk des Grundsatzes : Duo res uAitur ! ( Beifall . )

Oberbürgermeister Werucr - Kottbus : Ich kann dem Re -
sercnlen nicht darin beistinimen , daß das Wohnungseleud der
Arbeiter ei » so fühlbares ist . Ich bin der Meinung , daß das
Wohnungselend unter dein Mittelstand ein noch größeres ist . Der Ilm -
stand , daß der Gesetzentivurs bei den ländlichen Gemeinden und
den ländlichen Gutsbezirken stillschweigend vorübergegangen
ist . spricht dafür , daß der Gesetzgeber es nicht ernst nieint
mit der WohnungLreform ; das ist für einen Gesetzgeber ein sehr
schioerer Vorwurf . Bessere soziale Verhältnisse lassen sich zumeist
erst nach Jahrhunderte » , ja nach Jahrtaiisrnben schaffen . Das
Paradies auf Erden können wir durch eine einzige soziale
Maßnahme auch nicht erschaffen . Ich kann dem Herrn Berichterstatter
nur zustimmen , daß die Polizei nicht geeignet ist , daS Wohnungs -
gesetz zur Durchführung zu bringen . Wir müssen alles aufbieten ,
um die beabsichtigten Eingriffe in die kommunale Selbstverwaltung
abzuwehren . (Beifall . )�

Die weitere Diskussion bewegte sich in denselben Anschauungen .
Der Antrag Zweigert wurde schließlich fast einstimmig an -
genommen .

Es folgte hierauf durch Zuruf die Wiederwahl des Vor -
st a n d e s. Danach schloß Oberbürgermeister K i r s ch n e r - Berlin
gcgeil 2 Uhr den Städtetag .

SozialcQ .

Handwerk , Industrie und Verbrechertum .
Die väterliche Zucht des Lehrherrn soll bekanntlich eine be -

deutende erzieherische Wirkung ausüben . Das Ziinftlertum legt
großen Wert daraus , daß der Lehrling der Zucht des Lehrmeisters
unterstellt ist und Iveiß gar viel zu erzählen von den verrohenden
Wirkungen der Fabrikarbeit auf die Jugend . Eine Untersuchung
über - die Herkunft der rückfälligen Zuchthäusler in Preußen , die im letzten
Hefte der Zeitschrift des preußischen statistischen Bureaus angestellt wird .
beleuchtet mit grausanier Deutlichkeit die faulen Redensarten der

Zünftler von dem erzieherischen Einfluß des Lehrmeisters . Sic stellt
nämlich zunächst fest , daß die rückfälligen Zuchthäusler sich fast aus -

schließlich ans solchen Personen rekrutieren , die sofort nach beendetem

Schulbesuch zu arbeiten gezwungen waren . In den Jahren 1900 ,
1901 und 1902 , für welche diese Untersuchungen gemacht wurden ,
Ivaren unter den männlichen Verbrechern nilr 2,3 Proz . , 0,4 Proz .
und 0,1 Proz . solcher , die nach vollendetem Schulbesuche nicht gleich
gearbeitet habe » , und unter den weiblichen 9,9 Proz . , 8,7 Proz . und
9,8 Proz .

Dann wird die Art der Beschäftigung unterschieden nach Hand -
werk , Gesindedienst , Industrie und sonstige Beschäftigung . Da zeigt
sich denn , daß bei den männlichen Verbrechern der größte Teil aus
dem Handwerk kommt und zwar von Jahr zu Jahr steigend . Es
kamen nämlich im Jahre 1902 aus dem Handwerk 44,2 Proz . , aus
dem Gesindcdienste 21 Proz . , aus der Industrie 8,6 Proz . und aus

önstiger Beschäftigung 26,2 Proz . der männlichen Verbrecher , die

Beschäftigung bezogen auf die Zeit nach Beendigung des Schul -
besuches .

Für die weiblichen Verbrecher kommt erklärlicherweise das Hand -
werk kaum in Frage , da Mädchen bei uns im Handwerk nur aus -

nahmSweise beschäftigt werden . Aber es ist auch bei diesen nicht
etwa die Industrie , welche die Verbrecher liefert , sondern ganz im

Gegenteil macht sich auch die Wirkung der in frühester Jugend auf
die unglücklichen Mädchen geübten väterlichen Zucht geltend , nänilich

hier der „Herrschaft " , die für das schulentlassene Mädchen dasselbe
bedeutet , wie für die Jungen der Lehrmeister , nur daß die Gesinde -

Ordnung eine noch wicksamere Zucht gestattet als die Gewerbe -

Ordnung . Es waren unter den weiblichen Zuchthäuslern in den

genannten drei Jahren 62,6 Proz . , 62,2 Proz . und 66,8 Proz . , die nach dem

Verlassen der Schule unter die von einer wohlwollenden Herrschaft
geschwungene Fuchtei der Gesinde - Ordnung geraten und nur

12,1 Proz . , 6,9 Proz . und 8 Proz . waren sofort in die Industrie

eingetreten .
Handwerksmeister und Dienstherrschaft bewähren sich herrlich in

der Erziehung der ihnen anvertrauten Jugend . Nicht der Erziehung ,
öndern der vermehrten Ausbeutung dient das Recht der väterlichen
picht . Nicht die väterliche Zucht des Lehrmeisters oder der Dienst -

Herrschaft schützt die Jugend vor dem Verkommen , sondern gesetz -
licher Schutz der jugendlichen Arbeiter , der , obwohl in der Industrie

noch äußerst schwach , doch im Handwerk und im Gesindedienste

gänzlich fehlt . Man schütze die Jugend in ausreichendem Maß�
vor Ausbeutung und man wird eine wichtige Quelle des Verbrecher «
tums verstopfen . _

Tie Zentraltommission der Krankenkasse » Berlins und der Vor -
orte beabsichtigt , unter den Acrzten Berlins und der Vororte eine Um »

frage zu veranstalten , ob und m Ivel ehern Maße in den letzten drei

Jahren die Befragten Lupus und andere Hautkrankheiten behandelt
haben und ob sich diese Fälle zur Behandlung mit dem Lichtheil -
verfahren nach Finsen geeignet hätten .

In dieser Angelegenheit hate sich die Kommission an den hiesigen
Verein der sreigewählten Kassenärzte mit der Frage gewandt , ob er

geneigt sei , diese Umfrage mit zu unterzeichnen . Der Vorstand dieses
Vereins hat die Beteiligung abgelehnt mit der Begründung , daß er
die Kommission nicht für qualifiziert halte , das gewonnene Material
in nutzbringender Werse zu bearbeiten .

Wir sind in die Absichten der Zentralkommission nicht eingeweiht ,
vermuten aber , daß sie die Bearbeitung des gewonnenen Wissenschaft -
lichen Materials ebenso wie die Abfassung des nottoendigen Frage -
bogcns wohl schwerlich dem ersten besten Handlanger übertragen
haben würde . Und ebenso darf man tvohl mit Recht vermuten , daß
es sich für die Kommission bei der Umfrage einzig um die praktische
Frage handeln dürfte , ob die Einrichtung eines Finseninstituts er -
sprietzlich wäre . Das ist eine Aufgabe , der sich die Zentralkommission .
die den größten Teil der hiesigen ltrankenkassen vertritt , unter wissen -
schaftlichcm Beirat sehr wohl unterziehen kann . Zudem handelt die
Zcntralkommission bei ihrer Umfrage im Einverständnis mit dem Vor »
stände der Landesversicherungsanstalt Berlin .

Das dürste den Herren vom Verein der Freigewählten sicher
nicht entgangen sein . Die Begründung der Wlehnung ist daher Wohl
nur der Vorwand dafür , daß die Herren überhaupt nicht mehr mit
der Zentralkommission arbetten wollen . Das mögen sie aber doch
ruhig offen sagen . Sie haben ja auf eine zweite Anfrage offen ihre
wahren Gründe angegeben . Die Zeittralkommission hat nämlich auch
angefragt , ob sich der Verein auch in diesem Winter an der Ver -

anstaltung hygienischer Vorträge zu beteiligen gedenke . Tarauf lautet
die Antwort :

„ Hygienische Vorträge gemeinsam mit der Zentrslkommission
der Krankenkassen Berlins und der Vororte zu veranstalten , lehnen
wir ab , nachdem die letztere , trotz jahrelanger Unterstützung durch
uns und einige unserer Mitglieder , in diesem Jahre den Kampf gegen
die deutschen Aerzte als ihre Hauptaufgabe angesehen , unsere
Tätigkeit herabgesetzt und als eine den Krankenkassen femdliche dar -

gestellt , sich auch nicht gescheut hat , Kassen , die mit uns im Vertrags -
Verhältnis standen , zur Lösung dieses Vertrages zu bewegen .

Wir geben unserer Verwunderung Ausdruck , daß die Zentral -
kommission bei diesem feindseligen Verhalten zu uns sich nicht scheut ,
Gefälligkeiten von uns zu erbitten . "

Das ist wenigstens offen , wenn es auch den Sachverhalt umdreht .
Nicht den Kampf gegen die Aerzte , sondern den Kampf für die

Interessen der Kassen , die durch die Ansprüche der für freie Arztwahl
eintretenden Aerzte gefährdet erschienen , hat die Zentralkommission
der Krankenkassen als ihre Aufgabe betrachtet und hat ihn geführt .
Und um eine Gefälligkeit seitens dec Freigewählten gegen die Zentral -
kommission handelt es sich bei dieser Anfrage wohl ganz und gar nicht ,
sondern es sollte den Herren nur wieder Gelegenheit zur Mitwirkung
gegeben werden , sie sollten nicht Gelegenheit finden zu der Behauptung ,
daß sie übergangen würden bei der Lösung der Aufgaben , die sich die
Kommission im Interesse der Versicherten gesetzt hat . Erreicht werden
die Ziele der Konnnission auch ohne die Mitwirkung der Frei -
gewählten werden . Ter Vorstand des Vereins der Freigewählten
setzt sich stolz für identisch mit den deutschen Aerzten ; er ist aber nicht
einmal identisch mit den Berliner Aerzten .

Kriminalstatistik .
Nach der im lV . Vicrteljahrshefte zur Statistik des Deutschen

Reiches 1904 veröffentlichten „ vorläufigen Mitteilung zur Kriminal -
statistik des Jahres 1903 " sind im Jahre 1903 wegen Verbrechen
und Vergehen gegen Neichsgesetze 303 336 Personen verurteilt
Ivordcn , das sind 6993 oder 1,4 Proz . weniger als im Fahre 1902

trotz der inzwischen stattgehabten Bevölkerungszunahme . Die
Kriminalität hat sich also um etwas gebessert , nachdem die beiden
Vorjahre eine erhebliche Verschlechterung gebracht hatten . Von
einzelnen Sttaftatcn seien hervorgehoben : Einfacher Diebstahl
74 093 Verurteilte . Abnahme gegen 1902 um 3,1 Proz . ; schwerer
Diebstahl 10 391 Verurteilte . Abnahme 6,3 Proz . ; Betrug 22 310
Verurteilte , Abnahme 2,5 Proz . ; Unterschlagung 21 843 Verurteilte ,
Abnahme 1,3 Proz . ; leichte Körperverletzung 26 093 Verurteilte , Ab «
nähme 4,7 Proz . ; gefährliche Körperverletzung 96 174 Verurteilte ,
Abnahme nur 1,2 Proz . ; Beleidigung 56 911 Verurteilte , Abnahme
0. 07 Proz . ; Gewalt und Drohungen gegen Beamte ( § 113 Str . - G. - B. ) ,
Verurteilte 16 004 , Abnahme 3,4 Proz .

Versammlungen .
Ueber politische und wirtschaftliche Zeit - und Streitfragen sprach

der Reichstagsabgeordnete S ch ö p f l i n am Dienstag in einer
Versammlung des Wahlvcreins für den er st er »
Berliner Reich stags - Wahlkrcis , die in den Armin -
hallen tagte . Ter Vortrag fand sehr lebhasten Beifall . Zur Tis »
kussion verlangte niemand das Wort . — Unter Verschiedenem er¬
wähnte Genosse Glas , daß der mit Hülfe unserer Parteigenossen
gewählte Rcichstagsabgeordnete Korfanty kürzlich in einer Ber -
liner Polcnversammlung schmähliche Angriffe gegen die Sozialdemo -
kratie gerichtet habe . — Den verstorbenen Genossen Ferdinand
W e g e n e r , Oskar K e n k c l , der jahrelang als Abteilungs -
führer mir großem Eifer tätig war , und Kurt Freudenberg
widmete der Vorsitzende herzliche Worte der Anerkennung . Die
Versammlung ehrte ihr Andenken in der üblichen Weise .

Pankow . Der sozialdemokratische Verein hielt am 30. November
' eine regelmäßige Mitgliederversammlung ab , in der Genosse
Benno Maaß - Berlin einen Vortrag über : „ Ausgewählte
Kapitel aus dem Parteiprogramm " hielt . Der Redner schilderte an
der Hand eines reichen Bcweismaterials die Entstehung unseres
wichtigsten Rechts , des allgemeinen Wahlrechts und den Gebrauch ,
den die Sozialdemokratie bisher davon gemacht hat und kommt zu
dem Ergebnis , daß es unsere heiligste Pflicht und der Trieb der
Selbsterhaltung sei , alles daran zu setzen , in dem Augenblick der

Antastung des Wahlrechts gewappnet zu sein . Im Verlaufe des
Vortrages nieinte Redner auch , daß bei der heutigen ungenügenden
Vorbildung die jungen Leute mit 20 Jahren , wie unsere Forderung
lautet , noch nicht reif zum Wählen seien . — In der Diskussion
traten Kubig , Freiwaldt und Jakob dem Redner in dieser

Beziehung entgegen , indem sie ausführten , wer reif sei , seine Knochen
und sein Leben für das Vaterland herzugeben , müsse auch ein Mit -

bestimmungsrecht in diesem seinem Vaterlande haben . — Strzele »
wi cz teilte der Versammlung mit , daß von dem Konsumverein
Berlin und Umgegend geplant sei , auch in Pankow eine Verkaufs -

stclle zu errichten . — Zu der demnächst stattfindenden Kreiskonfercnz ,
welche sich hauptsächlich mit der Preußenkonserenz zu befassen hat ,
werden die Genossen Bodatsch , Jakob , Meyer , Otto ,
Pätzold und Ricbke delegiert .

Niedcr - Schönhausen . In der Wahlvcreins - Versammlung am
29. November wurde beschlossen , fünf Mitglieder , die bei der Ersatz -
wähl zur Gemeindevertretung nicht abgestimmt haben , in der

nächsten Sitzung auszuschließen , sofern nicht bis dahin tristige
Gründe für das Ausbleiben beigebracht werden .

�Weiter wurde ein

? l » trag angenommen , Beschwerde darüber zu führen , daß es den

Bürgerlichen gestattet worden sei , von der Gemeinde - Wählcrliste

Abschrift zu nehmen , während uns dies unter Berufung aus einen

Ministerial - Erlaß abgeschlagen wurde . Zur Vorbereitung cmes

Wintervcrgnügens wurde ein Komitee gewählt .

Bcrband « der » risenrgchülfen Dentschlands . Zweig verein
Berlin . Donncrsiag , den 8. d. M. , abends 10 Uhr , Nasenthalersiraße o7 2

Generalversammlung . 1. Vortrag . 2. Bericht von der Konferenz .
Verband der Frisciirgehiilfen Deutschland » . Zweig verein

R i x d o r s. Donnerstag , den 8. d. M. , abends 10 Uhr , bei tz,ritz Hoppe ,
Berlmerftr . 14 : Versammlung .
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Vorläufige Bekanntmachung des W. E. V. Berlin
( Ges . m . b . H. )

Srtagend za beatoten . dass mm Verkaafsläger sfdi aar mf Jfllea befinden .
1 . Die unterzeichnete Ges . m . b . H. Waren - Einkaufs - Verein Berlin ist nach Massgabe des

Reichsgesetzes vom 29 . 4 . 1892 in Fassung vom 2 . 5 . 1898 in Berlin gegründet zum Zwecke der Beschaffung
von Lebens - und Wirtschaftsbedürfnissen tadelloser Qualitäten zu den denkbar niedrigsten Preisen .

2 . Um seine Leistungsfähigkeit zu erhöhen , wird der W . E . V. B . weder kostspielige Ladenmieten

zahlen ( deshalb auch ausschliesslich Hofgeschäftslokale benutzen ) , noch prunkvoller Geschäftseinrichtungen
für seine Verkaufsläger sich bedienen , anderseits aber für exacteste Bedienung und grösstmögliche Sauber¬

keit stetig Sorge tragen !

3 . Die Abgabe von Waren erfolgt an Jedermann gegen Barzahlung u , zw . zunächst in den 5 nachstehenden , auf
den Höfen der� Grundstücke

W v Leipzigersfr , 73 - 79 „ Hof " [ nahe Spiftelmarki ] , *> Chausseestr , la [ am Oranienb . Tor ] „ Hof "
W » Brunnens fr , 199

„ Hof " ) « Gr. Frankfurtersfr , 39
„ Hof " , Oraniensfr . 60 [ IllonfzpU ] „ Hof "

belegenen Yerkaufslägern , denen in schneller Reihenfolge in allen denjenigen Gegenden Berlins und Vororten , wo die Gon -
sumenten durch Zuspruch und Wünsche dies in den vorstehend bezeichneten 5 Lägern besonders zum Ausdruck bringen ,
weitere folgen werden . Eröffnuny obiger Läger am Sonnabend , den 10 . Dezember 1904 , Nachm . 4 Uhr .

4 . Die Hofverkaufsläger werden sämtlich auch an der Strassenfront augenfällig gemacht u . zw . durch ein über der

Toreinfahrt abends erleuchtetes Transpare at , welches die Firma W . E . V. B . und obige Schutzmarke im blauen Felde

trägt . Ebenso werden Preislisten bezw . die Tagespreise einzelner , das Publikum besonders interessierender Artikel an dem

Strasseneingang zum Hofverkaufslager aushängen . Mittags von 1 — 2' /z bleiben alle Läger werktäglich geschlossen .

5 . Jedem Lager steht ein Lageryorwalter vor , während die Bedienung durch gleichkostümiertes weibliches Personal erfolgen
wird . Für etwaige schrifll . Mitteilungen u . s . w. wieBeschwerden über Bedienung etc . ist in jedem Verkaufslager ein Briefkasten vorhanden .

6 . Der Einkauf der zum Vertrieb gelangenden Waren erfolgt nur gegen Barzahlung u . zw . stets in solchen Massen ,
dass bezgl . der Preise bei gleichen Qualitäten jeder Konkurrenz begegnet werden kann . Für Güte , Reinheit und Beschaffenheit
aller zum Verkauf gelangenden Waren wird seitens des W. E . V. B . jede Garantie übernommen , jedoch werden die üblichen

Phantasiezusätze , welche für gewöhnlich gebraucht werden , um auf die Vorzüglichkeit von Qualitäten hinzudeuten , bei den

Ankündigungen des W. E . V. B . prinzipiell keine Anwendung finden .

7 . Publikationen . Der W. E. V. B . wird von Zeit zu Zeit besonders preiswürdige , wie neu aufgenommene Artikel ,
ebenso die Eröffnung von neuen Verkaufslägern , wie die fortlaufend für die Mitglieder erwirkten weiteren Vergünstigungen durch

die Tagespresse bekannt geben und demnächst zur Ausgabe eines umfassenden Prospektes mit ausführlichem Preis¬
verzeichnis schreiten .

8 . Rabattwesen . Jeder Abnehmer hat bei seinem Einkauf in den Lägern des W, E. V. B. Anspruch darauf ( soweit
nicht etwa bestimmte Waren von dieser Vergünstigung ausgeschlossen werden müssen ) , dass ihm in Höhe seines Einkaufes ,
soweit der Betrag durch 25 teilbar ist , Rabattmarken ausgehändigt werden , welche er in Mitgliedskarten , die er an den
Kassen unserer Läger kostenlos erhält , zu kleben hat . Jede solcher Gutschein - bezw . Mitgliedskarten , die ordnungsgemäss
mit 100 Rabattmarken des W. E. V. B . beklebt und ausgefüllt ist , wird rabattfähig , d . h . dem Inhaber steht alsdann

jederzeit das Recht zu , diese innerhalb des Jahres in unsern Lägern bei seinen Einkäufen in Zahlung zu geben , während
der Rabatt für die etwa nicht in Waren eingetauschten Karten alljährlich einmal u . zw . in der Zeit vom 1 , bis 15 . De¬

zember j . Js . an verschiedenen durch den W. E. V. B . alsdann rechtzeitig bekannt zu gebenden Stellen in bar ausgezahlt
wird . Der W. E . V. B . gibt auf solche zurückgegebenen Karten sowohl in Waren wie in bar einen Rabatt von 5 Prozent .
Von allen bar durch den W. E . V. B . zur Auszahlung gelangenden Rabattbeträgen werden 5 pCt . ( d. h . pro fünf Mark Rabatt
Mark 0,25 ) für Verwaltungsspesen einbehalten . Die Gültigkeit der Mitglieds - Gutscheinkarten verjährt niemals .

9 . Dividendenbeteiligung der Käufer . Jeder Käufer ist ferner berechtigt , gelegentlich der Empfangnahme des

Gegenwertes bezw . bei Zurückgabe seiner mit Rabattmarken vorschriftsmässig beklebten Mitgliedskarten noch eine besondere

Quittung über den durch die Karten erwiesenen Betrag seines Warenverbrauches verlangen zu können . Diese Quittungen
müssen ebenfalls in der Zeit vom 1 . bis 15 . Dez . j . Js . an die einzelnen Zentralstellen des W. E. V . B . ausgehändigt werden ,
wogegen alsdann Dividendenbücher , auf den Namen der Kunden lautend , in welche seine Waren - Verbrauchssumme einge¬
tragen wird , erteilt werden . Mit dieser Gesamtverbrauchssumme partizipiert jeder Käufer , der im Besitz eines Dividenden -
buches ist , mindestens an 10 pCt . des Reinnettoüberschusses , welchen der W, E . V. B . immer in dem verflossenen

Geschäftsjahre gehabt bat und welcher in allen Lägern des W. E. V. B . nach Festsetzung durch die Generalversammlung
bekannt gegeben wird . Im zweiten Geschäftsjahr zählen für die Inhaber von Dividendenbüchern ihre Kaufbeträge beider
Jahre usw . , sodass die alten Abnehmer bezw . Mitglieder sich gegenüber den neuen bei allen Gewinn - Verteilungen im Vorteil
befinden müssen . Diese Beträge werden stets Anfang des kommenden Jahres an die Käufer ausgezahlt , und verjähren , nicht

abgehobene Dividendenbeträge , stets mit dem 1. 5 . des auf das verflossene Geschäftsjahr folgenden Jahres .

io . Weitere Vergünstigungen durch Gutschein - Mitgliedskarten . ( Näheres hierzu ergiebt bereits Inserat

ds . Ztg . am 10 . 12 . 04 . ) Durch Vorzeigung der vom W . E . V. B . unentgeltlich erworbenen Mitgliedskarten nach Einkauf von Artikeln ,
welche der W. E V. B . in seinen Lägern nicht führt , erhalten die Kunden bezw . Mitglieder des W. E . V. B . bei den in den

Mitgliedskarten näher bezeichneten erstklassigen Handlungshäusern die neben den betreffenden Firmen stehenden Rabatt¬

sätze gutgeschrieben . Diese gelangen durch den W . E . V. B . ebenso , wie in Absatz 8 ausgeführt , Mitte Dezember j . J . zur

Auszahlung . — Ebenso werden durch die Mitgliedskarten wie durch Aushänge in unseren Verkaufslägern diejenigen Ver¬

günstigungen fortlaufend bekannt gegeben werden , welche den Vereinsmitgliedern gegen Vorzeigung der Karten von Theatern usw .

wie öffentlichen Verkehrsanstalten etc . etc . fortlaufend weiter eingeräumt erhält . — Die Mitglieder der Direktion und des

Aufsichtsrates vom W . E . V. B . werden andauernd angestrengtest bemüht sein , die allererdenklichsten Vorteile auch nach
dieser Richtung hin für die Inhaber ihrer Gutschein - Mitgliedskarten zu erwirken .

Berlin , den 1. Dezember 1904 .

Waren - Einkaufs - Verein Berlin , Ges . m . b . H.
Der Aufsichtsrat . Der Vorstand .

gez . Dp . Remling , Rechtsanwalt Eugen Maether , H. Zimmermann , gez . Otto Profe , Der Ceneral - Secretär
Vorsitzender . Stcllvertr . Vorsitzender . Srhriflfiihrer . Direktor . E. v. Hart manu ,

C. Weichardt . H. Schmidt . Hauptmann a. D.

*) Waren - Offerten , Lieferanten - Cesuohe zu verst . Absatz 10 , Hoflokalangebote mit Zeichnung . Stellengesuche aller Art ( mit sohrlftl . Lebenslauf u. Photographie ) , den
W. E. V. B. betr . , werden werktäglich ( ausser Sonnabends ) Vorm . v. 9 - 11 Uhr im Direktionsbureau Krourbergstr . 30 entgegengenommen . Zahlstunden v. Vorm . 10 - 12 Uhr .



soweit der Vorrat reicht :

Vi V-3 Dose

Stangenspargel III 85 48 w.

Stangenspargel I1 1 . 15 63 �

Stangenspargel I l . so 70 Pf .

Bruchspargel I 90 Pf .

Bruchspargel SUn 70 Pf .

Bruchspargel W» 60 Pf .

Wirsingkohl 32 pf .

Schoten

Junge Schoten

Feine Schoten

Schoten I

Schoten u . Karotten

Gemischt . Gemüse

Grünkohl

v .
Dose Victoria - Erbsen

Kleine Erbsen

Glasierte Erbsen

Grüne Erbsen

Grosse Linsen

Mittel - Linsen

Grosse Bohnen

Mittel - Bohnen

Kleine Bohnen

Rangoon - Reis .

Bassin - Reis

Java - Reis II

Java - Reis I

Pfund

naturell

Gemi8cht . Backob8t28u . 42 pr .

Französische Pflaumen

Pfund 23 , 30 , 35 , 48 Pf .

Amerikan . Ringäpfel Pfund 38 pf .

Kaliforn . Aprikosen 56u . 65 pf .

Ostsee - Bratheringe v . o . 45 pf .

Bismarck - Heringe . . 45 pf .

Heringe in Aspic .. 36 pf .

Delikatessheringe &78, &50 pf .

Neunaugen 80 pf .

Sardinen u . Anchovis sia - 24 pf .

Krabben

Oitronen Dt - 32 u 40

Kranzfeigen Pfd . 20

Datteln Karten 50 Pf .

Französ . Wallnüsse 32Vi Dose

Mischung II

Souchong - Melange 1 so . 2. 40, 3,20 m

Congo - Tee 2 . 20 . Ceylon - Tee � 3 . 40Pfund

Cervelatwurst � l . io

Salamiwurst � 1. ,o

Schinkenwurst 1 Mk .

Pfund

Ananas ausgewählte Früchte Pfd .

MWeürl� K« « ! »üttner . Berlin . Wr den Inseratenteil verantw . : Tö. Glocke . Berlin . Krück u. Berlag : BorwSrt » Buchdruckern u. Zaul Smzf r �



Ar. 288 . 21. Jahrgang . 2. KtilM des Jotroärts " Knlim WMÄ Zannerstag, 8. Dezember IM .

Verlmer partei - �ngelegenkeiten .
Zur Lokalliste .

Berlin . Auf die dielen Anfragen hin teilen wir mit , daß die
Unions - Feftfäle <Verbandshaus der deutschen Gewerkvercine ) , Greifs -
walderstr . 221 —223 , der Arbeiterschaft nicht zur V e r -
f u g u n a stehen , da der Oekonom , Herr Carl Berndt , das
Forii ' . uV. c der Lokalkommission nicht unterschreiben kann , wie
uns nachstehendes Schreiben , nach Rücksprache mit der Kommission ,
beweist .

„ Ihren Revers kann ich laut Beschlutz des Vorstandes nicht
unterschreiben , jedoch stehen meine Säle , falls dieselben nicht be -
setzt sind , jedermann nach Vereinbarung zur Verfügung/ '

Wir ersuchen daher obiges Lokal unter allen Umständen nicht
zu besuchen .

Nieder - Schönhausen . Der Gastwirt Ulitz , Blankenburgerstr . 4,
stellt sein Lokal der dortigen Arbeiterschaft jetzt nicht mehr zur Ver -
fügung ; wir ersuchen hiervon Notiz zu nehmen . Als frei gelten
daielbst nur die Lokale von Wenzel und Settekorn in der Linden -
stratze und Sanssouci am Rosenthaler Weg .

_
Die Lokalkommission .

Charlotteniurg . Wir machen die Genossen und Genossinnen auf
den Unterbaltungs - Abend aufmerksam , der am Donnerstag ,
abends 8 Uhr , im großen Saale des Volkshauses veranstaltet wird .
( Siehe Anzeige in der gestrigen Nummer . ) Die als Rezitatorin
rühmlichst bekannte Genossin S t e i n b a ch aus Hamburg wird
Gerhart Hauptmanns soziales Jugenddrama . Vor Sonnen -
aufgang " verlesen . Der Eintrittspreis beträgt nur 10 Pf . Der
Beginn ist auf Punkt Vzö Uhr festgesetzt .

Der Vorstand des Wahlvereins .
Spandau . In der morgen ( Freitag ) , abends 8 Uhr , im Kumke -

schen Saale . Schönwalderstratze 80 , stattfindenden Volks »
Versammlung spricht Genosse Adolf Hosfmann - Berlin
über das Thema „ Glaube uud Bernuuft " .

Des weiteren erfolgt die Proklamierung unseres Kandidaten für
die Stadtverordneten - Ersatzwahl sowie die Wahl der Delegierten für
die Kreisversammlung . Parteigenossen I Sorgt für einen angemessenen
Besuch dieser Versammlung .

lokales .
Die Beisetzung

uuseres Genofleu Dr . med . Curt Freudenberg findet am

Donnerstag , den 8. Dezember , 1' / « Uhr , von der Leichenhalle
des Berliner Gemeinde - Friedhofes zu Friedrichsfelde aus statt .
Die Parteigenosse « werden ersucht , sich zahlreich zu beteiligen .

Groß - Berlins Zerrissenheit .
Die Verwaltungsorganisationen Groß - Berlins werden von

Assessor Dr . Oskar Pönsgenim letzten Heft der „ P r e u ß i s ch e n
Jahrbücher " auf ihre Brauchbarkeit oder vielmehr Unbrauchbar -
keit hin behandelt . Dem Verfasser stehen u. a. die Erfahrungen zur
Seite , die er sich als Kommunalbeamter einer Vorortgemeinde im
Westen Berlins erworben hat ; man kann ihm daher wohl die er -
forderliche Sachkenntnis zutrauen . Das von Herrn Pönsgen ent -
worsene Bild der 34 Jahre nach Deutschlands Einigung in Grotz .
Berlin herrschenden Zustände erinnert lebhaft an die Kläglichkeit
Deutschlands zu der Zeit , da es am zerrissensten war .

Ein gemeinsames Verwaltungsorgan fehlt . Die Grenzen der
P o st sind andere wie die der Gerichte , beide wieder andere wie
die der Polizei , diese wieder andere wie die der Gemeinden .
Zwei Provinzen , Brandenburg und die Provinz Berlin , teilen sich
in das Gebiet Groß - Berlins . An einer Straßenecke können neben -
einander zuständig sein Schutzleute des Berliner Polizeipräsidiums ,
Schutzleute , die unter einer Polizeidirektion stehen , welche wieder dem
Berliner Polizeipräsidium untersteht , und Amtsdiener , die einem
ländlichen Amtsvorsteher untergeben sind . Mit Recht sagt der Ver .
fasser , daß der Mangel eines jeden gemeinsamen Selbstverwaltungs -
körpers für die gemeinsamen Interessen Groß - Berlins eine be -
deutende Summe von Kräften in der Bevölkerung brach liegen
läßt . Er spottet , daß wegen deS Mangels einer Verwaltungseinheit
bei den unbedeutendsten Sachen reine Staatsvcrträge zwischen
den verschiedenen Gemeinden notwendig sind , daß eine Grenz -
regulierung wegen der Steuerpflicht meist mehr Verhandlungen und
Arbeit erfordert , als eine Grenzberichtigung in Afrika , wo es sich
um ganze Provinzen handelt , die allerdings auch nicht so viel
wert sein mögen , wie in Berlin und dessen Umgebung die eine Seite
einer einzigen Straße . Weiter wird in dem Artikel an die Verrückt .
heit erinnert , die darin liegt , daß der Bürger , der von der linken
Seite einer Straße auf die rechte zieht , nur gegen ein beträchtlich
erhöhtes Schulgeld seine Kcnder in der bisherigen Schule
lassen darf ; desgleichen ergeht ein Hinweis auf die ungeheuren
Summen , die verhältnismäßig kleine Gemeinden für ihre selbständige
Kanalisation ausgeben müssen . So haben gerade jetzt
Schöneberg , Wilmersdorf , Friedenau usw . , die früher
von der Charlottenburger Kanalisation mit aufgenommen waren ,
eigene Kanalisationen «inzurichten , die viele Millionen kosten werden .
Von diesen könnte der größte Teil gespart werden , wenn unter Auf -
rechterhaltung der früheren Gemeinsamkeit die bestehenden gemein »
samen Anlagen dem bisherigen und noch zu erwartenden Wachstum
der Bevölkerung entsprechend vergrößert worden wären . Weiter
erinnert der Verfasser an die in bezug auf Gas - und Wasser -
Versorgung , Straßenbahnwesen usw . heute bestehende Konfusion und
an die Schwierigkeiten , diese Einrichtungen bei der herrschenden Zer -
splitterung in den Besitz der Gemeinde zu überführen .

Herr Dr . Pönsgen will die trostlosen Zustände nun dadurch be -

fettigen , daß er eine Verwaltung nach dem Muster Londons
empfiehlt . Dort übt der Graffchastsrat , der nicht nur von Männern ,
sondern auch von unverheirateten Frauen und Witwen in gleichen ,
direkten und ziemlich allgemeinen Wahlen gewählt wird , nicht allein
wie die Berliner Stadtverordneten - Versammlung beschließende ,
sondern gleich dem Magistrat auch verwaltende Funktion aus .

Neben dem GrafschastSrat bestehen für die einzelnen historischen
Stadtteile Londons von alterSher noch Lokalbchörden . Das Pariser
Beispiel , wonach die Stadtverordneten - Versammlung nur beschließen
darf und die Verwaltung in der Hand von Staatsbeamten liegt , ver -

wirst der Verfasser mit Recht , wenn auch unter Anführung von

Gründen , die zum Teil nicht zutreffen . So glaubt er , daß bei

völliger Zentralisation die Umwälzung in den Steuerverhältnisien
eine zu radikale wäre , weil Bewohner von Gemeinden , die heute nur
50 Proz . Kommunalsteuerzuschlag erheben , fortan vielleicht 150 Proz .
zahlen müßten . Das ist ausgeschlossen ; es träte bei ciinem wirklichen
Grvß - Berlin ein Ausgleich ein , der den jetzigen Berliner Steuersatz
von 100 Proz . gewiß dauernd verbürgte . Hörte aber der heutige
ungesunde Zustand auf , daß ein reicher Mann sich in Grunewald
sozusagen kostenlos eine Villa errichten kann , weil er die dafür auf -
gewendeten Summen alljährlich an Steuern spart , so wäre das
wirklich kein Schade .

Der Verfasser empfiehlt nun als zweckmäßig folgende Reform
her Vcrwaltungsorganisation : 1. Einrichtung einer gemeinsamen
staatlichen allgemeinen Verwaltungsbehörde für den ganzen Bezirk
von Groß - Berlin , welche zugleich staatliche Aufsichtsbehörde für
alle in diesem Bezirke wohnenden Sclbstverwaltungskörper ist .
L. Schaffung einer einheitlichen Zentral - Polizeiverwaltung für ganz
Groß - Berlin . � 3. Schaffung einer selbständigen Provinz Berlin ,
welche sich über das ganze Gebiet von Groß - Berlin erstreckt .
4. Schaffung eines gemeinsamen kommunalen Vcrwaltungskörpcrs
für Groß - Berlin , welcher eine Reihe von Kompetenzen der Einzel -
gemeinden übernimmt . 5. Aufrcchtcrhaltung der Selbständigkeit der

einzelnen Gemeinden .

Dem gemeinsamen Verwaltungskörper soll selbstverständlich die
Leitung aller wesentlichen Gemeindeangelegenheiten unterstehen , so
die Festsetzung der Fluchtlinienpläne , die Anlage von Parks , die

Kanalisation , Gas - , Wasser - , Elektrizitätswerke , das Verkehrs -
Wesen usw . Herr Dr . Pönsgen will ausdrücklich Magistrat und

Stadtverordneten - Versammlung in einer Körperschaft vereinigt
wissen , die aus direkter Wahl der Bürgerschaft hervorgehen soll . So
wäre das Eintreten für die Uebcrtragung der Zustände des freien
England auf die Hauptstadt des preußischen Junkerstaates geradezu
verblüffend , wenn der hinkende Bote nicht auf dem Fuße folgt «. Der
Verfasser hält eine Erwägung über die A e n d e r u n g der Grund -
lagen des heutigen koinmunalen Wahlrechts für aussichts -
los und mißt ihr nur einen theoretischen Wert bei . Aber er will
das Dreiklassenwahlsystem für Berlin zu einem Fünfklassen -
s y st e m ausbilden dergestalt , daß auf die erste Klasse sechs
Zwanzigstel der Gesamtsteuersumme käme , auf die zweite fünf
Zwanzigstel , auf die dritte vier Zwanzigstel , auf die vierte drei

Zwanzigstel und auf die fünfte zwei Zwanzigstel . Diese Reverenz
vor der herrschenden Ungerechtigkeit genügt für uns , um den Wert
der Schwärmerei des Verfassers für englische Zustände nicht zu über -

schätzen . Abgesehen davon , daß heute nicht nur einer Diskussion über
die Beseitigung des Klassenprivilegs ( das Hausbesitzer - Privileg er -
wähnt der Verfasser seltsamerweise nicht ) , sondern der Erörterung
der ganzen vom Verfasser aufgerollten Frage kein anderer als

theoretischer Wert zukommt . Das Verdienst des Verfassers besteht
aber darin , daß er die grenzenlose U n s i n n i g k e i t der

heutigen Groß - Berliner Kommunalzustände einmal systematisch dar -

gelegt hat . Wir unterbreiten seine Arbeit einem größeren Publikum
als dem der „ Preuß . Jahrbücher " in der Erwartung , daß die bis

jetzt viel zu wenig beachteten Schäden der Zerrissenheit Groß - BerlinS
der gesamten Bevölkerung mehr und mehr offenbar werden .

In der gestrigen Sitzung der städtischen Baudeputation Abt . II
wurde der Entwurf für die städtische Tiesbau - Verwaltung festgesetzt
und die Vorschläge für die Neu - und Umpflasterungen im Jahre
1905/06 genehmigt . Außerdem wurde zu dem Plane der Verbreite -

rung der R o ß st r a ß e Stellung genommen . Die Deputation lehnte
den Plan ab . Angenommen wurden die neuen Fluchtlinien für die

Verlängerung der Elisabethstraße nach dem Alexander - Platz . Das

Theater am Alexander - Platz fällt in die neuen Flucht -
linien . Die Elisabcthstraße , die jetzt nur von der Kurzestraße aus
einen Zugang nach dem Innern der Stadt besitzt , würde durch den

geplanten Durchbruch , der schon jahrelang die städtischen Behörden
und die Anwohner beschäftigt , ganz erheblich gewinnen und die

Landsbergerstraße Ivesentlich entlastet werden , auch wäre eS dann

möglich , die Straßenbahn nach Hohen - Schönhausen nicht nur bis

zum Alexander - Platz und dann durch die Gruner - und Dircksenstraße
bis zum Bahnhof Alexander - Platz zc. zu verlängern .

Zwischen der Straßenbahn und einigen Bororten schweben Ber -

Handlungen wegen Ausdehnung des Betriebes .

Eine WeihnachtSbcscherung für die Kinder der ausgesperrten
Metall - und Holzarbeiter soll , wie schon erwähnt wurde , in Berlin

veranstaltet werden . Die Berliner Gewerkschaftskommission hat drei
der größten Lokalitäten zu diesem Zweck gemietet . In den Räumen
der Neuen Welt werden die Kinder der Metallarbeiter beschert .
bei Keller in der Koppenstraße die der Holzarbeiter ; im G e -

werkschaftshause die Kinder der ausgesperrten Klavier -

arbeiter . der an Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigten Arbeiter ,
sowie die der Graveure , GlaSarberter und Müllkutscher . Die AuS -

stellung und Bescherung wird am 24 . Dezember den ganzen Tag in

Anspruch nehmen . In den großen Sälen wird Konzert und Theater
usw . stattfinden , in den Ncbensälen werden die Geschenke für die
Kinder nach Altersklassen ausgestellt und verteilt werden .

Unter den Geschenken wird sich vom Bilderbuch und Holzpferd
für die Vierjähriaeu bis zu den Dichterwerken für Vierzehnjährige
uatürlich alles Mögliche befinden . Aber auch an nützliche Be -

kleidungsstücke ist gedacht worden ; u. a. kommen zur Verteilung
Pelz - und Wollenwaren , Schürzen , Handschuhe , Mützen und Wäsche -
gegenstände , kurz alles , was Kinder gebrauchen können .

Zur Lewing der Geschäfte wird neben dem Ausschuß der

Gewerkschaftskommission ein Komitee gebildet werden , in welchem
auch Parteigenossinnen mitwirken . Man darf wohl erwarten , daß das

populäre Unternehmen von der gesamten Arbeiterschaft Berlins

unterstützt wird und somit einen guten Erfolg hat .

Das allgemeine Verbot von Gerichtsnrtellen , durch welche die

Milchzentrale geschädigt werden könnte , scheint die Leitung
dieser agrarischen Genossenschaft zu verlangen . Die seit längerer
Zeit in schweren finanziellen Nöten befindliche Milchzentrale hat be -

kanntlich gegen ihre Genossenschafter eine Reihe von Zivilprozessen
auf Zahlung von einmaligen Beiträgen zur Deckung ihrer Unter -

bilanzen und von fortlaufenden Abgaben angestrengt . Sie hat diese

Prozesse in erster Instanz verloren , und auch das Kammergericht hat
bereits in zwei Fällen auf kostenpflichtige Abweisung der Milchzentrale
erkannt . Nun hat der Leiter der Zentrale . Oekonomierat Ring ,
eine Eingabe an den Justizminister gerichtet , aus welcher die
„Voss . Ztg . " folgende Stellen wiedergiebt :

„ Euer Exzellenz sehen wir uns zu unserem lebhasten Bedauern

folgendes zu unterbreiten genötigt : Wir waren gezwungen , die

Milchverwertungs - Genossenschaft zu Klosterfelde , eingetragene
Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht , auf Zahlung von
Provisionen zu verklagen , welche auf Grund von seitens unserer
zuständigen Verwaltungsorgane gefaßten Beschlüssen zu erheben
waren . In dem Rechtsstreit hat das königl . KammergeriKt ,
II . Zivilsenat , vom 28 . Oktober das in wortgetreuer Abschrift

anliegende Urteil erlassen . Da dasselbe mangels der Revisions -
summe — das Objekt beträgt 913,80 M. — leider nicht
dem Reichsgericht zur Abhülfe unserer Beschwerden zu -
gänglich gemacht werden kann , müssen wir bei der Bedeutung ,
welche der ergangene Richterspruch für die Allgemeinheit (1). ins -

besondere jedoch sur uns hat . die Sache Eurer Exzellenz vortragen
und bemerken demgemäß folgendes . . . " Nachdem nun Herr Rmg
die juristischen Ausführungen der Richter und des Senatspräsidenten
deö Kammergerichts „ widerlegt " und ausgesprochen hat . daß ohne
Zweifel „ das königl . Kammergericbt mit diesem Urteile fehlgegriffen
hat " , schließt er die Eingabe an Herrn Schönstedt : „ Aus diesem
Grunde bitten wir Euer Exzellenz , i in D i e n st a u f s i ch t § w e g e
durch Einforderung eines Berichts über dieses Urteil das Nötige
Hochgeneigtest veranlassen und uns eine entsprechende Nachricht
zukominen lassen zu wollen . "

In dieser Eingabe tritt eine verblüffend zeitgemäße Anschauung
vom Wesen der heutigen deutschen Justiz zutage .

Abenteuer eines Brautpaares .

Nicht allein heim Souper , sondern auch auf dem Standesamt
kann man „dolle Sachen " erleben . Ein gar peinliches Verhör hatte
nämlich am Montag dieser Woche ein Brautpaar auf dem Standes -
amt Köpenickerstraße 2 zu bestehen . Nachdem die Papiere vorgelegt
und in Ordnung befunden waren , ersuchte der Standesbeamte zu -
nächst die Braut , sich aus kurze Zeit aus dem Amtszimmer zu ent¬
fernen . Als dieser Wunsch erfüllt war , fragte der Beamte den

Bräutigam , ob er auch außer seiner Braut noch Anhang oder gar
Kinder habe . Etwas verblüfft verneinte der Bräutigam diese
Frage . Dann mußte der Bräutigam sich entfernen und die Braut
wurde vom Standesbeamten allein examiniert . Zunächst richtete er
die Frage an sie . ob sie auch früher schon einmal verlobt gewesen
sei . Sodann machte der Beamte die Braut darauf aufmerksam .
daß sie evangelisch , ihr Bräutigam aber Katholik
sei . Wie sie ihre künftigen Kinder denn erziehen wolle , im

evangelischen oder im katholischen Glaubens ? Die Braut war , wie sich
denken läßt , sehr betreten über eine solche Frage : sie antwortete
in ihrer Verlegenheit aber dem Standesbeamten , daß ihre Kinder ,

wenn sie welche bekomme , wohl auf den Glauben des VaterS

getauft würden . Das war dem Standesbeamten nun gar nicht recht .
Sie sollte darauf drängen , daß die Kinder evangelisch getauft
würden ; andernfalls könne sie erleben , daß der Pfarrer im Beicht -
stuhl sie ihrer andersgläubigen Mutter abwendig mache . Ueber -

haupt solle sie sich einmal ernstlich die Frage vorlegen , ob sie in

ihrem Bräutigam den Rechten erkoren habe . Sie sei eine Fuhr -
Herrn - Tochter , ihr Bräutigam aber nur Stellmacher . So einen be -
käme sie noch alle Tage . Noch sei es Zeit für sie , das Verlöbnis

zu lösen .
Leider fand die Braut in ihrer Verwirrung nicht die gebührende

Antwort auf die Ungehörigkeit des Standesbeamten . Sie gab dem

Herrn auf sein Verlangen sogar das Versprechen , dem Bräutigam
von der Unterredung nichts zu sagen . Als dieser dann aber

auf dem Rückwege von dem seltsamen Benehmen des Beamten

sprach , hielt die Verlobte nicht länger an sich und beichtete ihrem
künstigen Mann nach Gebühr . Hoffentlich holt die dem Standes -
beamten vorgesetzte Behörde das Versäumte nach und macht dem

Herrn klar , daß es eine Ungehörigkeit ohnegleichen ist , wenn er
unter ein Brautpaar Zwietracht sät und sich in Dinge hineinmischt ,
die ihn gar nichts angehen .

Mit dem Neubau der Berliner Sezession ist jetzt am Kurfürsten -
dämm 203/209 nach den Plänen des RegierungSbauineisters Jautschus
begonnen worden . Es ist ein Grundstück von etwa 70 Meter Tiefe .
Die Anlage wird im wesentlichen zwei Teile umfassen : das eigent «
liche AusstellungSgebäude und eine nach der Straße zu gelegene ,
von Arkaden eingefaßte Restauration . Zwischen beiden Teilen breitet

sich eine größere Gartenfläche aus . Vom Kurfürstendamm hat mau

durch die Arkaden einen Durchblick über den Park auf die Front deS

Ausstellungsaebäudes . Die Eröffnung ist für Anfang Mai 1905 ge -
plant ; sie bringt die zweite Ausstellung deS Deutschen Künstler -
bundeS .

_

In der Angelegenheit deS Massrurs Martin Köhler ,

der seinerzeit den Leichnam der Frau Radatus in so schauderhafter
Weise zerstückelt und die Leichenteile verbrannt bezw . verstreut hat ,
ist nunmehr die Voruntersuchung geschlossen und die Anklage erhoben
worden . Köhler wird sich wegen wiederholten Verbrechens gegen
keimendes Leben , fahrlässiger Tötung und Beiseiteschaffung eines

Leichnams ohne Vorwissen der Behörde zu verantworten haben .
Neben ihm werden noch drei weibliche Personen wegen Bergehen
gegen keimendes Leben und zwei Männer wegen Beihülfe vor dem

Schwurgericht zu erscheinen haben . Die Zerstückelung des

Leichnams , die seinerzeit das größte Aufsehen in Berlin

erregte , ist nur unter den strafrechtlichen Begriff der

„ Uebertretung " zu bringen gewesen . Der Hauptangeklagte Köhler
ernährte sich als Masseur und Krankenwärter , inoffiziell beschäfttgte
er sich aber auch in seiner Wohnung Stephanstr . 22 mit der Hülfe -
leistung an weiblichen Personen , die sich aus einer ihnen unbequemen
Lage befreien wollen . Zu seinem Klientel gehörten außer den an -

geklagten drei Frauen auch die verstorbene Frau Radatus , die auf

Empfehlung anderer Frauen am 2. Juni zu ihm gegangen und
alsdann verschlvunden war . Am nächsten Tage wurde der Rumpf
ihre ? Leichnams im Verbindungskanal in Charlottenburg an -

geschwemmt , einige Tage später fand man die dazu gehörigen Arme in
der Jungfernheide vor . Der Kopf ist nicht zum Vorschein ge »
kommen , ebenso hat sich durch die medizinischen Sachverständigen
die Todesursache mit Bestimmtheit nicht feststellen lassen .
Die Verstorbene lebte von ihrem Ehemann getrennt und hatte mit
einem anderen Manne ein Liebesverhältnis unterhalten , das nicht
ohne Folgen blieb . Als ihr Ehemann eine Wiedervereinigung mit

ihr betrieb , suchte sie jene Folgen zu beseitigen und bediente sich zu
diesem Zwecke der Hülfe des Köhler . Dieser ist , als die erste
erfolgloie Haussuchung bei ihm stattgefunden hatte , am 12. Juni
nach Basel entflohen , aber bald wieder zurückgekehrt und alsdann
in Hast genommen worden . Köhler hat ein mnfassendens Ge¬

ständnis abgelehnt , insofern er ohne weiteres zugab , die im § Z 218
und 219 deS Strafgesetzbuches mit Strafe bedrohten Handlungen

vorgenommen zu haben , er hat aber bisher bestritten , daß der
Tod der Frau durch seine Manipulationen veranlaßt worden sei .

?ftau
RadatuS sei vielmehr plötzlich sehr schwach geworden und zu

einem Entsetzen verstorben . Aus Angst habe er dann die Leiche
mit einem scharfen Messer zerstückelt und die Leichenteile weggeschafft ,
noch ehe seine ihm erst seit einem Jahre angetraute Frau , die ab -

wescnd war , nach Hause zurückkehrte . Ueber den Verbleib des

Kopses der Leiche hat Köhler bisher angegeben , daß er den Kopf
im Ofen völlig verbrannt habe und er ist bei dieser Behauptung
verblieben , obwohl sie den Sachverständigen nicht sehr wahrscheinlich
erscheint . — Die Verteidigung des Hauptangeklagten hat Rechts -
anwalt Dr . Karl L ö w e n t h a l . die der Mitangeklagten Rechts -
anwalt Horn übernommen . Die Verhandlung wird nunmehr im

Januar stattfinden . _

Keine zwei Kinderdikletts für einen Platz . DaS Berliner Polizei -
Präsidium teilt mit : Die Absicht einiger Theaterleitungen , bei der

Veranstaltung von Kindervorstellungen zwei KinderbillettS

für je einen Platz auszugeben , ist von dem Polizeipräsidium wegen
der für die ordnungsmäßige Entleerung der Theater damit ver¬
bundenen Bedenken und der im Falle einer Panik dadurch drohenden
Gefahren nicht gebilligt worden .

Eiscnbahner - Tod . Gestern vormittag 8 Uhr 30 Min . wurde der
Vorarbeiter Schäferle von der Maschine des Nordringzuges Nr . 1750
auf dem Schlesischen Bahnhofe , bei Kilometer 1,7 , erfaßt und am
Kopf und linken Arm erheblich verletzt . Kurz nach der Ein -

lieferung in das Krankenhaus Rummelsburg ist er gestorben . Die

Untersuchung wurde sofort eingeleitet . Was wird sie zu Tage
fördern ?

Das Gerücht von einem Morde verursachte gestern ein Leichen -
ftmd am Görlitzer Ufer . Ob ein Verbrechen vorliegt , steht noch nicht
fest , wahrscheinlich ist es jedoch nicht . Schiffer sahen eine fast ganz
nackte Frauenleiche im Landwehrkanal treiben und landeten sie vor¬
dem Hause Görlitzer Ufer 21 an der Ladetreppe . Die erste Be -

sichtigung ergab , daß der Schädel zertrümmert war . Ferner zeigt
die Leiche verschiedene Verletzungen . Der linke Unterarm ist ab -

gerissen . Allem Anschein nach rühren die Verstümmelungen von
Dampferschrauben und Bootshaken her . Bestimmtes läßt sich jedoch
darüber noch nicht sagen . Die Person der Toten ist noch nicht
bekannt . Sie ist etwa 1,50 bis 1,55 Meter groß und hat blondes

Haar . Um den Hals trägt sie noch ein rotes Seidenband , an einem
Fuß einen braunen Halbschuh mit hohem Absatz , außerdem schwarze
Strümpfe , die in grober Sttchform rot C. S. gezeichnet sind . Die
Leiche zeigt eine Operationsnarbe , die vom Kehlkopf bis auf das
Brustbein herabreicht .

Durch einen Knaben verscheucht wurden Einbrecher , die in der

vorletzten Nacht den Gastwirt Schmidt vom „ ProSkauer Zelt " an der
Ecke der Proskauerstraße und Frankfurter Allee heimsuchten . Während
unten in den Schankräumen Gänse ausgespielt wurden , brachen zwei
Spitzbuben oben in die Wohnung ein . Der siebenjährige Sohn deS
Wirtes , der mit seinem fünfjährigen Bruder im Schlafzimmer im
Bette lag , hörte sie im Nebenzimmer „arbeiten " , stand leise auf ,

schlich sich unbemerkt hinaus und ging hinab , um seinen Vater und
die Gäste zu rufen . Die Einbrecher mußten aber trotz seiner Vorsicht
etwas geniertt haben und ihm auf dem Fuße gefolgt sein . Denn
als man hinauskam , um sie festzunehmen , waren sie bereits ver -

schwunden . Man sah sie dann noch über die Straße laufen , konnte

sie aber nicht mehr einholen . Mitgenommen hatten sie mit ein

Jackett des Dienstmädchens .

Tod im Examen . Am Montagnachmittag wurde der 27 Jahre
alte Kandidat der Theologie Hans Stellmacher , der Sohn eines

Feldwebels der Schloßgarde - Kompagnie , während des Examens vom



tobe ereilt . Stellmacher , der bei seinen Eltern in der Josthstraße I
wohnte , befand sich mit vier anderen Kandidaten im Prüfungssaale
des Konsistoriums . Um 3� Uhr kam an ihn als den letzten Prüf -
ling die Reihe . Bevor aber die erste Frage an ihn gestellt Ivuroe ,
brach er plötzlich zusammen und sank bewusttlos auf seinen Stuhl
zurück . Die Examinatoren bemühten sich um ihn , bis zwei Aerzte
kamen . Auch diese vermochten nicht mehr zu helfen , nach einer halben
Stunde verschied der junge Mann unter ihren Händen . Seine Leiche
wurde nach der elterlichen Wohnung gebracht . Stellmacher war mit
der Tochter eines Nechnungsrates verlobt .

Der erste Weihnachtsbaumvrand mustte Dienstagabend in der
Stettiner st r. öva von der Feuerwehr abgelöscht werden . In
dem Schaufenster der Drogenhandlung von B. T u b a n d t hatte
» nan dort eine Weihnachtsdckoration hergestellt . In der Mitte stand
ein Weihnachtsbaum , der mit Parfümfläschchen , Seifen und allerhand
Drogenwaren behängt war . Auf noch nicht ermittelte Weise fing
nun der Baum Feuer und in wenigen Minuten stand der Inhalt
des Schaufensters in Flammen . Die Feuerwehr war schnell zur
Stelle und es gelang ihr , den Brand in verhältnismäßig kurzer Zeit
zu ersticken , noch bevor er auf den Laden übersprang . Das Schau -
fenster ist aber zum größten Teil ausgebraunt .

Der Ausgang der Ringkampf - Konkurrcnz im Palast - Thcater
hat die Freunde der Gymnastik , die ja auch in Arbeiterlreisen sehr
zahlreich find , bösartig enttäuscht . Der „ durchaus seriöse " Kampf
Hai sehr wenig seriös geendet . Den seltsamen Fall Lurich haben
wir ja bereits charakterisiert . Wie wir in Sportsblättern lesen , soll
L u r i ch vor kurzem ein schweres rheumatisches Leiden und eine
erschöpfende Pferdekur durchgemacht haben , so daß sich hieraus halb -
Wegs sein unbegreiflich schlechtes Abschneiden erklären ließe . Un -
begreiflich bleibt dann nur , wie sich der Mann unter solchen
Uniständen an dem Ringen beteiligen konnte . Aber auch die Eni -
scheidungskämpfe zwischen den beiden Favoriten P e t r o f f und
John Pohl erregten unter dem Publikum böses Blut . Pohl litt
in den letzten Tagen an einem gewaltigen Furunkel im Nacken , der
jeden ernsthaften Kampf unmöglich machte . Trotzdem niußte er
ringen , da er . wie Blätter behaupten , sonst seine Gage eingebüßt
haben würde . So wurde denn die Meisterschaft durch ein Schein -
gefecht mit einem Kampfunfähigen entschieden !

Auch dieser „wirklich seriöse " Ringkampf hat also wieder be -
wiesen , wieviel Humbug auf diesem Gebiete getrieben wird . Wie
wäre das auch anders möglich unter den heutigen Umständen , wo
das nackte Gewerbsinteresse der Lokalbesitzer , der Impresarios , der
Ringer selbst und die Schiebungen der edlen Buchmacherzunft die
ausschlaggebende Rolle spielen ! Auch die eifrigste Kontrolle materiell
Unbeteiligter schützt absolut nicht vor der Düpierung des Publikums ,
läßt sich ein fingierter Kraftaufwand doch absolut nicht von einem
tvirklichen unterscheiden .

Im alten Griechenland , wo man höchste geistige Ausbildung
mit Pflege der Körperkräfte in idealer Weise vereinigte , gab es
einmal „seriöse " Ringkämpfe . Selbst ein Sokrates pflegte damals
den Riugsport . Als aber die ökonomische EntWickelung in Griechen -
land und später in Rom den Kapitalismus zeitigte , entwickelte sich
auch bereits vor 2( 1<X> Jahren die Berufsathletik mit all den ihr noch
heute anhaftenden häßlichen Eigentümlichkeiten .

Vergebens hat man gerade wieder in den letzten hundert Jahren
das hellenische Ideal der harmonischen Entwickelung der körperlichen
und geistigen Kräfte zu verwirklichen versucht . Trotz allen Turn -
Unterrichts in der Schule , trotz aller privaten Sportpflege vergebens .
Die widersinnige und unnatürliche Scheidung zwischen geistiger
und körperlicher Arbeit , die der Kapitalismus nun einmal bedingt ,
macht Turnen und Sport zu unzulänglichen Surrogaten . Im Gegen -
teil : die übermäßige Kultivierung des Sports hemmt vielfach nur
die doch schließlich ungleich wichtigere EntWickelung des Intellekts ,
sie verführt zu einer Ueberschätzung des Kraftboldentums , die geistig

regsame Menschen geradezu abstoßen mutz . Auch auf diesem Gebiete

zeigt sich wie auf allen anderen , daß eine vernünftige Schätzung
und Pflege der Gymnastik erst von einer Gesundung unserer korrupten
sozialen Verhältnisse zu erwarten ist .

Die Spezialitätenbühne des Wintergartens überrascht ihr
Publikum durch mehrere hübsche und zugleich originelle Novitäten .

Zum Dezember , dem Monat des Weihnachtstrubels , sind bekanntlich
alle großen „ Varietes " , die auf ihren Ruf halten , besonders bemüht ,
hervorragende artistische Kräfte heranzuziehen . Der Direktion des

Wintergartens ist es , wie anerkannt werden darf , diesmal gelungen ,
ein . wirklich hochinteressantes Dezemberprogramm zusammenzustellen .
Die beiden Reckturner Mason und Bart sowie der Meisterschafts -
Jongleur Kara bieten in ihrem Fach vortreffliche Leistungen . Die

Tanzkunst wird durch die jugendliche Chopin - Tänzerin Colonna , die

russische Tanztruppe Aquamarinoff . der sich die Moskauer Solo -

tänzerin Suworowa angeschloffen hat , und durch die

Phantasie - und Flammentänzerin De Dio vertreten . Vor -

nehmlich die reizenden , durch wundervolle Lichteffekte und

prächtige , fesselnde Szenerien unterstützten Tanzbilder der

letztgenannten Künstlern : , unter denen die Tanzidhlle „ Am Meeres -

grnud " und das „ Flammenspiel " die schönsten sind , verdienen höchste

Anerkennung . Als Vertreterinnen der Gesangskunst traten die

arabische Sängerin Kara Carlotta sowie die Pariser Opernsängerin
Madeleine de Noce auf , und auch an : „ höheren Sport " fehlt es nicht ,
so findet z. B. auf der Bühne nicht nur ein wirkliches Rennen

zwischen Radfahrern statt , sondern auch ein Wettkampf zwischen Rad -

fahrer und Rennpferd . Zu diesem Zweck wird ein sinnreich kon -

struierter Apparat auf die Bühne gebracht , durch den die Fort -
bewegung des Reiters und des Radfahrers auf eine Welle über -

tragen wird und von dieser wieder durch eine Transmission auf
eine die zurückgelegten Strecken anzeigende Uhr . Zuerst war

gestern der Jockey , Mr . Kreamer , mit seinem Rennpferde
seinem Konkurrenten , den : bekannten Radfahrer Waithour , weit voran ,
dann aber erlahmte das Pferd , so daß schließlich Walthour mit

geringem Vorsprung siegte . Die Sensation des neuen Programms
fft jedoch der Rechenkünstler Jnaudi , der als überlegener Nachfolger
Adam Rieses im Kopf höchst schwierige Rechenexempel löste , zum
Beispiel vier - und fünfstellige Zahlen miteinander multipliziert ,
Quadratwurzeln aus fünf - und sechsstelligen Zahlen auszieht , mehrere
sieben - , acht - und neunstellige Zahlen addiert oder voneinander ab -

zieht , und zwar in so kurzer Zeit , lvie ein gewöhnlicher Rechner es

aus dem Papier nicht vermag . Das Geheimnis der Jnaudischen
Rechenkunst ist sein enormes Zahlengedächtnis , von dem er am

Schlüsse seiner Vorstellung dadurch eine Probe gab , daß er sämtliche
auf den fünf großen Wandtafeln stehenden Summen aus dem Ge -

dächtnis wiederholte .

Der Berliner Kinderschuh - Berein veranstaltet Sonnabend nach -
mittags 4 Uhr eine Elitc - Vorstellung im Zirkus Busch . Billetts zu
ermäßigten Preisen sind im Bureau des Vereins , VV. Bülowstr . 71
und im Warenhause A. Wertheim , W. Leipzigerstr . 132/135 zu
haben . _

Aua den Kaebbarorten .

Charlottenburg .
Der Stadtverordnete » - Versammlung lagen Mittwoch eine Reihe

von Petitionen vor , von denen die eines verunglückten Straßen -
arbeiters um Weiterbeschäftigung eine längere Diskussion hervorrief .
Der Magistrat erkannte eine rechtliche Verpflichtung , den Peteuten

zu beschäftigen , nicht an ; die Versammlung ersuchte den Magistrat

trotzdem um wohlwollende Erwägung , ob der betreffende Arbeiter

nicht weiter beschäftigt werden könnte .
Der Antrag unseres Genossen Sellin , den Magistrat um

eine Vorlage wegen Uebernahme der Abort - Anlagen in eigene

Regie zu ersuchen , wurde abgelehnt . Es ist zwar im

Marz durch eine Anfrage unserer Genossen festgestellt
worden , daß bei den : Unternehmer . der diese Anlagen

gepachtet hat , die Angestellten recht ungünstig gestellt sind . Die

Mehrheit glaubte jedoch , die eigene Regie lvürde etwa 7000 Mark

mehr erfordern — selbstverständlich müßte die Stadt bessere Arbeits -

Bedingungen einführen — und lehnte deshalb unseren Antrag ab .

Auch der vom Genossen Dr . Borchardt begründete Antrag ,
in den Etat für ISlZS Mittel zur Errichtung einer Gelneindeschule im
Norden der Stadt jenseit der Spree bereit zu stellen , fand nicht den
Beifall der Versammlung . Der Magistrat erkannte zwar an , daß
die Zunahme der schulpflichtigen Kinder gegenwärtig stärker sei ,
als je vorher ; doch glaubte er nicht , daß so bald wie unsere Genossen
annehmen , im Norden der Stadt eine weitere Schule neben der
voraussichtlich zum 1. Oktober 1905 fertig werdenden in der Helm -
holtzstraße nötig werden würde , und die Mehrheit der Versammlung
schloß sich dieser Auffassung an .

lieber die Vorlage betr . den Erwerb der Charlottenburger Wasser -
werke beantragte Genosse Vaake in öffentlicher Sitzung zu ver -
handeln . Diesem Antrage wurde nicht stattgegeben , jedoch beschlossen ,
den in geheimer Sitzung zu fassenden Beschluß in öffentlicher
Sitzung bekannt zu geben . Dies geschah nach 9 Uhr ; der mit Ein -
stimmigkeit gefaßte Beschluß ging dahin , den Magistrat zu ermäch -
tigen , das in den Verträgen von 1884 festgelegte Erwerbsrecht für
die Charlottenburger Wasserwerke zum 1. Oktober 1905 auszuüben .

Erwähnt sei zum Schluß noch , daß unsere Genossen an den
Magistrat die Anfrage richteten , welche Antwort er an das auf ihn
wie an die übrigen preußischen Kommunen gerichtete Ansinnen , zur
Benutzung städtischer Schulräume eine Genehmigung einzuholen ,
erteilt habe . Der Magistrat wird die Anfrage in der nächsten Sitzung
beantworten .

Ucber die Ergebnisse der Behandlung Lungenkranker in Heilstätten
veröffentlicht die Armendirektion bemerkenswerte Mitteilungen .
Charlottenburg gehört zu den Gemeinden , deren Armenverwaltung
es als eine der ersten bereits im Jahre 1893 als ihre Aufgabe er -
achtet hat . Lungenkranke in Heilstätten zu entsenden . Es ist nun
der Versuch gemacht , festzustellen , welchen Erfolg die Heilstätten -
behandlung bei den 352 Kranken gehabt hat , die sich bis zum
31 . März 1904 ganz oder zum Teil für Rechnung der Stadt in
Heilstätten befunden haben . Zu diesem Zwecke hat nach dem
1. April 1904 eine ärztliche Nachuntersuchung aller erreichbaren
Kranken stattgefunden . Aus äußerlichen Gründen konnte sich diese
Nachuntersuchung nur auf 169 der Behandelten erstrecken . Für die
Armenverwaltung kam naturgemäß vor allem in Frage , wie weit es
durch dieHeilstättenbehaudlung gelungen ist , denKranken dieErwerbs -
fähigkeit zu erhalten . Bei Kindern konnte die Frage natürlich
nur dahin gehen , ob volle Heilung oder nur Besserung erreicht
worden ist . Die Ergebnisse sind als äußerst g ü n st i g zu bezeichnen ,
denn bei nicht weniger als 56,55 Proz . ist ein voller , bei weiteren
27,98 Proz . ein t e i l Iv e i s e r Erfolg erzielt worden . Aber auch
die Dauererfolge sind nicht gering . Von den 1899 Behandelten
ist 1904 noch der dritte , von bei : 1900 behandelten der vierte Teil ,
von den 1901 Behandelten noch die Hälfte voll erwerbsfähig ge -
Wesen . Selbst wenn man die 27 im Jahre 1904 erneut in Heil -
stätten befindlichen Personen zu den nicht geheilten rechnen wollte ,
ändern sich die Dauererfolge nicht ; in Wirklichkeit ergibt sich auS
der Tatsache der erneuten Heilstättenbchandlung nur das Bestreben ,
wenn überhaupt , ganz zu helfen und den erzielten Teilerfolg zu
eiuem vollen zu machen . Ein weiteres erfteuliches Ergebnis
ist , daß der in der Heilstätte erzielte Erfolg dank der hygienischen
Erziehung in der Heilstätte unter Umständen die Grundlage für eine
weitere Besserung oder vollständige Heilung bildet .

Im ganzen find bei der Nachuntersuchung in : Jahre 1904 bei
insgesamt 99 in den sechs Jahren , so weit bekannt , mit vollem
Erfolge Entlassenen noch 95 als voll erwerbsfähig befunden worden .
Auch bei voller Würdigung aller Bedenken kann man der Charlotten -
burger Armenverwaltung darin beipflichten , daß diese Ergebnisse
nicht nur allen verständigerweise an die Heilstättenbehandlung zu
stellenden Erwartungen entsprechen , sondern noch über sie ' hinaus -
gehen . Wenn nicht immer der Erfolg erzielt ist , der vielleicht hätte
erreicht werden können , so liegt das , wenigstens in
den ersten Jahren daran , daß man sich um die aus der Heilstätte
Entlassenen nicht gekümmert hat . In den letzten Jahren ist das
völlig geändert worden . Gegeuwärsig wird jeder aus der Heilstätte
Entlassene durch den Stadtarzt nachuntersucht und dabei alles Er -
forderliche verordnet . Die weitere Fürsorge übernimmt das „ Rote
Kreuz " , mit dem die Armenverwaltung ständig Hand in Hand
arbeitet . Vom 1. April 1905 ab soll , vorausgesetzt , daß die Stadt -
verordneten - Versammlung die Mittel bewilligt , im Krankenhause
. Kirchstraße eine städtische Fürsorge stelle für Lungen -
kranke ins Leben treten , die die Tätigkeit der Lungenkranken -
Fürsorge vom Roten Kreuz ergänzen soll und deren Leiter zugleich
als Vertrauensarzt der Armenverwaltung für alle
Tuberkulose - Fälle in Aussicht genommen ist .

Spandau .
Die Kommission für den Entwurf eines Ortsstatuts für das

Kaufmannsgericht tagte am Montag ; in der ziemlich aus -
gedehnten Spezialdebatte gelang es dem sozialdemokratischen Mit -
gliede der Kommission die letzteren für eine Anzahl Verbesserungen
des vorliegenden Regierungs - Entwurfs zu gewinnen . So entschied
sich die Kommission für das System der streng gebundenen
Vorschlagslisten und für die S o u n t a g s w a h l für die Gehilfen -
Wahlen . Weiter wurde auch den vorübergehend stellungslosen
Gehülfen , insoweit die Stellungslosigkeit nicht länger als sechs
Wochen andauert , die Wahlberechtigung zuerkannt . Auch für
die Hinzuziehung weiblicher Gehülfen zu Ausgleichs -
Verhandlungen des Einigungsamtes sprach sich die Kommission
aus und änderte demgemäß überall in dem Entwurf das Wort
„ Vertrauens mann " in „ Vertrauensperson " um , damit so die Hinzu -
ziehung weiblicher Personen im Rahmen des Gesetzes freigestellt
bleibe . Endlich vereinfachte die Kommission das Wahlverfahren
selbst , auf unseren Vorschlag hin , insofern sehr wesentlich , indem sie
sich für den Fortfall der vorher aufzustellenden Wählerlisten
entschied . Jeder Wahlberechtigte hat nur nötig , am Tage der Wahl
selbst vor dem Wahlbureau zu erscheinen und seine Legitimation ,
die vom Magistrat besonders vorgeschrieben wird , dem Wahl -
Vorstande vorzulegen . Er wird alsdann in die Wählerliste ein -
getragen und kann nun sofort sein Stimmrecht ausüben . Für die
Einfuhrung der Gebührenfteiheit war die Kommission jedoch nicht
zu haben .

Steglitz .
Sechs Arbeiter bei einem Geriistcinsturz verunglückt . Bei dem

Neubau der hiesigen Ober - Realschule in der Elisenstraße stürzte am
Dienstag nachmittag ein Gerüst , das bereits bis zur vollen Dach -
höhe aufgeführt war , infolge Ueberlastung in sich zusammen . Es
waren , entgegen aller Vorschrift , mit einen : Male zuviel Balken nach
oben gezogen worden und angehäuft , ohne daß sie an ihren Be -
stimmungsort verlegt wurden . Auf diese Weise war nun die eine
Seite des Gerüstes zu stark belastet worden und brach infolgedessen
zusammen , wobei sechs Arbeiter mit in die Tiefe gerissen wurden .
Es waren dies der 41 jährige Zimmerpolier Walter aus der
Göbenstraße 16, der Maurerpolier Paul G r a h l aus der Merse -
burgerstraße 11, die Zimmermänner Hermann S e g e r aus der
Südendstraße 3, Richard Beck auS der Dragonerstraße 13, Gustav
Schultz aus der Wartburgstraße 17 und Julius Pähl aus der
Marksteinstraße 2. Während nun die letzten drei mit leichteren Ver¬

letzungen davonkamen , mußte der Zimmerpolier Walter sofort
nach den : Kreiskrankenhanse zu Lichterfelde geschafft werden , da er
anscheinend lebensgefährliche innere Verletzungen erlitt . Auch
Grahl und Seger mußten ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen . Die

Polizei sperrte den Neubau , um weitere Feststellungen über den be -

dauerlichen Unfall zu machen .

Weihensee .
Mit dem Gemeindevorsteher ist das Ortsparlament wegen der

schon mehrfach geschilderten Grundftücksangelegenheit in Konflikt
geraten . Der Vorgang selbst liegt etwa ein Jahr zurück . Die Ge -

meindevertretung beschloß damals , in der Lichtenbergstraße von der
Frau Kahle ein Grundstück zum Preise von 72 550 Mark anzukaufen .
Erst neuerdings verbreitete sich in dem Kreise der Gemeinde -
verordneten das Gerücht , der Gemeindevorsteher Klingcnberg hätte
nicht die volle Summe an Frau Kahle ausgezahlt , sondern den Be -
trag von 2550 Mark für die Vermittclung des Grundstücklaufs als

Provision behalten . Dienstag abend kam es in dreistündiger Sitzung

der Gemeindevertretung wegen der Affäre zu erregten Auseinander .
fetzungen mit dem Gemeindevorsteher . Auf die Frage des Gemeinde »
verordneten Forbrig , ob Herr Klingenberg die Vermittelungsgebühr
bei der Zahlung der Kauffumme in Abzug gebracht habe , verweigerte
der Gemeindevorsteher die Antwort . Bei der Frage , betreffend die
Verzinsung der Kaufsumme , stellte es sich heraus , daß nur 70 000
Mark verzinst wurden , während Herr Älingenberg den Rest von
2550 Mark durch die Gemeinde nachverzinsen ließ . Beschlossen wurde
die Einsetzung einer Untersuchungskommission . Vor dieser Äom -
Mission soll der Vorsteher innerhalb drei Tagen erklären , öb er die
fraglichen 2550 Mark zurückzahlen und sein Amt freiwillig nieder -

legen wolle . Endlich wurde Herr Klingenberg , der jetzt 12 Jahre im
Amte ist , befragt , warum er vor einiger Zeit auf den : Disziplinar -
Wege zu 200 Mark Geldstrafe vom Landrat verurteilt worden sei .
Die Aufklärung hierüber wurde ebenfalls abgelehnt .

Hus Induftric und Handel .
Ostafrikanische Gründungen . Der Reichstag hat im vorigen Jahre

die Finanzierung der ostafrikanischen Kolonialbahn von Dar - es - Salam

nach Mrogoro beschlossen , d. h. genehmigt , daß wenn die Ost -
aftikanische Eisenbahngesellschaft diese Bahn in einer Spurweite von
einem Meter baut , das Reich für die auszugebenden Anteile in Höhe
von 21 Millionen Mark eine Zinsgarantie von 3 Proz . leistet und

ferner die Verpflichtung übernimmt , das Kapital selbst in jährlichen
Raten mit einem Zuschlage von 20 Proz . zurückzuzahlen . Gestützt
auf diesen Beschluß werden von einem Konsortium unter Führung
der Deutschen Bank jetzt 21 Millionen Mark Anteile der

betreffenden Gesellschaft zur Zeichnung anfgelcgt und in den

Zeitungen angepriesen . Die Anteile sind zu Pari eingezahlt worden

und werden von der betteffenden Bankgruppe zu lOS ' /a Prozent
emittiert , so daß diese also ein Agio von ll ' /z Proz . einsteckt . Ein

feines Geschäft ! Um auch dem „kleinen " Mann dieses Papier zu »
gänglich zu machen , werden für sieben Millionen Mark Anteile der

Gesamt - Emission in Stücken von je 100 Mark ausgestellt .
Man rechnet also auch auf das sogen , „kleine Publikum " . Als

eine vorteilhafte Kapitalanlage können jedoch die Anteile

der Ostafrikanischen Eisenbahn - Gesellschaft in keinem Fall
gelten ; denn trotz des hohen Amortisationsagios berechnet
sich nach den gestellten Bedingungen der Kurs nur auf zirka
96 Proz . , und bei der Handels - und Wirtschaftslage unserer oft -
afrikanischen Kolonie ist kaum darauf zu rechnen , daß in : nächsten
Jahrzehnt oder auch in den nächsten zwanzig Jahren die vom Reich
garantierten 3 Proz . überschritten werden . Der Prospett zählt
allerdings allerlei Rechte und Chancen auf . die dem Unternehmen
eine ftohe Zukunft sichern sollen , z. B. das Vorzugsrecht auf die

Konzession zur Fortsetzung der Bahn bis zum Tanganjika - See und bis

zum Victoria Nyanza , das Recht auf die Errichtung von Zweig -
bahnen und der freien Holzentnahme aus den staatlichen Wäldern ,
die Einräumung von Bergbauberechtigungen <500 Hektar Land auf
jede fertiggestellte Kilometerstrecke ) und ferner das Recht , an den

Bahnlinien bestimmte Grundflächen zu vollem Eigentum in Besitz

zu nehmen ; aber wenn sich das ostafrikanische Schutzgebiet nicht in

ganz anderer Weise entwickelt wie bisher , haben alle diese Berech »
tigungen , so bedeutend sie auch an und für sich sind , wenig Wert —

und ob die zu erbauende Bahn einen solchen Umschwung in der

Entwickelung herbeiführen wird , ist sehr fraglich .
Außer dieser wird aber demnächst noch eine andere für Ostaftika

bedeutsame Gründung erfolgen , nämlich die Errichtung der Deutsch -
Ostaftikanischen Bant . Sie wird , wie die „ Kölnische Zeitung " zu
melden weiß , als Kolonialgesellschaft gegründet werden mit dem

Sitz in Berlin und Zweigniederlassungen in Ostafrika , zunächst in
Dar - eS - Salam . Das wichtigste der ihr verliehenen Rechte ist das

Notenrecht . Die von der Bank auszugebenden Noten werden aus
Rupien lauten . Das Kapital der Gesellschaft ist auf zwei Millionen
Mark festgesetzt worden , von denen zunächst 25 Prozent ein -

gezahlt werden sollen . Die Gründer der Bank sind die Deutsch .
Ostafrikanische Gesellschaft , die Bankgruppe unter Führung der

Deutschen Bank , welche die ostafrikanische Eisenbahn gegründet hat ,
die Firma Hanstng u. Co. in Hamburg und das Bankhaus Sal .

Oppenhein : jun . in Köln . Als Kolonialgesellschaft wird das Unter -
nehmen der Reichsregierung unterstehen . Die Gründung erfolgt in
etwa acht Tagen , und nach erfolgter Genehmigung der Statuten
durch die Reichsregierung gedenkt man anfangs des nächsten Jahres
die Tättgkeit aufzunehmen .

Friedrich Krupp , Aktiengesellschaft . Das Direktorium dieses
Unternehmens veröffentlicht zum erstenmal einen Geschäftsbericht ,
der , wenn auch die Aktien dieser Firma nicht im Handel sind , sondern
in den Tressors der weiblichen Hinterbliebenen des letzten Besitzers
ruhen , doch in Anbetracht der enormen Bedeutung der Kruppschen
Unternehmungen Beachtung beansprucht . Nach dem Berfthi beträgt
der auf sämtlichen Kruppschen Werken im letzten Geschäftsjahr
1903/04 erzielte Betriebsüberschuß 17 290 181 M. Zu diesem Be -
trag kommen hinzu die Einnahmen an Zinsen ( nach Abzug der
Ausgaben für die Verzinsung der Anleihen . Kapitaldepositen usw. ) !
mit 234 796 M. , ferner aus verschiedenen Einnahmen noch ein
Betrag von 2 587 300 M. , so daß sich ein Gcsamtüberschuß von
20 162 777 M. ergibt . In dieser Summe sind jedoch die Ab -
schreibungen auf Immobilien ( gleich 9 845 333 M. ) nicht mit ent¬
halten ; vielmehr sind diese vor der Berechnung des Betriebsüber -
schusses vorweg in Abzug gebracht .

Von den obigen zirka 20 Millionen Mark gehen ab für Steuern
3 236 119 M. , für Arbeiterversicherung 2 124 527 M. , für Wohl -
fahrtsausgabcn 3 239 369 M. Nach Verrechnung dieser Ausgaben
mit zusammen 8 600 015 M. ergibt sich ein Reingewinn von
11 562 762 Ml Hiervon werden 5 Proz . gleich 578 138 M. der
gesetzlichen Rücklage überwiesen , daneben soll eine Sonderrücklage in
Höhe von 600 000 M. eingerichtet tvcrden . Die Arbeiterpensions -
lasse soll einen außerordentlichen Zuschuß von 500 000 M. erhalten ;
von dem Rest soll eine Dividende von 6 Proz . gleich 9 600 000 M.
auf das 160 Millionen Mark betragende Wienkapital verteilt
werden .

Nach der Bilanz beträgt der Bestand an Immobilien nach Ab -

zug obengenannter Abschreibungen 138 539 813 M. ; die Werksgeräte
und Transportmittel sind eingesetzt mit 6 953 970 M. ; das In -
ventar an Vorräten , halb - und ganzfertigen Waren beläuft sich auf
81 387 936 M. ; die Patente und Lizenzen sind vorgetragen mit
4 001 000 M. ; Kasse , Wechsel und Bankguthaben betragen zu »
sammen 13 512 571 M. Von dem Betrage der Wertpapiere und
Beteiligungen mit zusammen 54 674 892 M. entfalleiT auf fest¬
verzinsliche Wertpapiere 39 474 712 M. , andere Wertpapiere und
Beteiligungen 15 200 130 M.

Die Helios - Gesellschaft kann nicht leben und sterben . Erst
im Jahre 1902 ist sie einer gründlichen „ Sanierung " unterzogen
worden , und schon wieder soll an ihr ein Kurexperiment vorgenommen
tvcrden . Nach dem soeben veröffentlichten Geschäftsbericht sind
Neservestellungen von 4 400 000 M. nottvcndig . Hierdurch und durch
den Betriebsverlust des Jahres 1903/04 , welcher 883 952 M. aus¬
macht , weist der Abschluß eine Untcrbilanz von 5 283 952 M. aus .
Von dem Aktienkapital von 8 39s 000 M. ist also mehr als die

Hälfte verloren .
Jetz . soll durch eine starke Zinsenbeschneidung der Obligationen

eine vorläufige Erleichterung bezw . Aufbesserung des Status er -

strebt werden . „ Diese Entwickelung, " heißt es im Bericht der Ver -
waltung , „ legt uns die Notwendigkeit auf , im gemeinsamen Interesse
der Aktionäre und Gläubiger den letzteren Vorschläge hinsichtlich des

Zinsendicnstes für die nächsten 5 Jahre und der Rückzahlung der
Schulden zu machen . Der auf den 30 . Dezember einberufenen Ver -

sanunlung der Schuldvcrjchrcibungsiuhabcr wird vorgeschlagen



» erben , bk Ansprüche aus bent Coupon per 2. Januar 1905 unb
ben 9 folgenden halbjährigen Coupons auf die Hälfte zu ermäßigen
und den Beginn der Auslosung und der Amortisation um 5 Fahre
hinauszuschieben . Gleichzeitig wird den . Bankengläubigern vor
geschlagen werden , daß der Zinsfuß für den eingeräumten Kredit
für die Zeit bis zum 31 . Dezember 1909 auf Wi Proz . , von da
ab auf S Proz . festgesetzt werde , und daß sie den Kredit bis zum
31 . Dezember 1912 mit der Maßgabe weiter gewähren , daß ihnen
der Anspruch auf Rückzahlung eines Betrages von 2 250 000 M.
nach dem 31. Dezember 1910 zustehen soll . Wenn die Verwaltung
den Obligationären und den Bankcngläubigern diese Vorschläge
macht , so ist sie sich dessen bewußt , mit Energie weiter daraus aus -
gehen zu müssen , die Verhältnisse des Unternehmens zu konsolidieren
und für die Zukunft das Risiko aus der Fabrikation tunlichst ein -
zuschränken . Dieserhalb wird der Generalversammlung der Antrag
unterbreitet werden , die Verwaltung zur Veräußerung der Fabrik
in Köln - Ehrenfeld zu ermächtigen , und wir behalten - uns vor , in
der Generalversammlung über weitere Matznahmen Anzeige zu er -
statten . "

Ob die neue Eisenbartsch - Kur endlich helfen wird ? Wir
zweifeln daran , denn die ganze Lage ist so verfahren , daß alle
Künste nicht mehr helfen . Ein schneller Tod wäre vielleicht besser
als dieses zwecklose Weitervegetieren .

Winterschiffahrtsstraße zwischen Berlin und der Oder . Die
Handelskammer zu Berlin hat vom Regierungspräsidenten zu Pots
dam auf eine Anfrage die Mitteilung erhalten , daß nach dem am
1. Januar eintretenden wegen dringender Schleuscnreparaturen
unvermeidlichen Schlüsse der Schiffahrt im Finowkanal und an den
Fürstenberg - er Schleusen die Spree — Oder - Straße auf dem Wege
Friedrich Wilhelm - Kanal — Scheitelhaltung — Kersdorfer Schleuse —
Wernsdorfer Schleuse versuchsweise offengehalten werden soll . Es
müssen dabei die neuen Schleusen in Kersdorf und Wernsdorf be -
nutzt werden , und Boraussetzung für die Aufrechterhaltung des Be -
triebes ist , daß die gegen Frost sehr empfindlichen und noch nicht
erprobten Bewegungsvorrichtungen an diesen Schleusen ! betriebs -
fähig bleiben , sowie ferner , daß nicht die Eisverhältnisse den Verkehr
überhaupt verhindern . Wird die Sperrung der Schleuse Kersdorf
notwendig , so wird nach Möglichkeit dafür Sorge getragen werden ,
daß vorher die Schleuse Neuhaus in der oberen Spreewasserstratze
wieder betriebsfähig ist .

Ursprünglich war beabsichtigt worden , die Spree — Oder - Wasser¬
straße auf dem Wege Friedrich Wilhelm - Kanal — Scheitelhaltung —
Drahendorfer Spree — Fürstenwalder Spree — Müggelspree offen zu
halten . Es hat sich dies aber nicht ermöglichen lassen , weil der bau -
liche Zustand der Schleuse zu ' Neuhaus eine schleunige Ausbesserung
notwendig macht , weshalb sie gemäß der kürzlich erfolgten Bekannt -
machung am 1. Januar gesperrt werden wird . Den bei Eintritt der
Sperre im Schlcuscnrang liegenden Schiffen wird die Durchschleusung
noch verstattet werden , wenn die Witterung dies erlaiSi .

Gerichts - Zeitung .
Eine Anklage wegen Vergehens gegen das Postgesetz , die gestern

die fünfte Straflammer des Landgerichts I beschäftigte , ist von Be -
deutung . Die Anklage richtete sich gegen den Expeditions - Vorsteher
einer hiesigen Zeitung und einen von dem Berlage angestellten Mann ,
der zur täglichen Spedition der Zeitung nach einigen Ortschaften in
der Provinz angestellt worden ist . Um die Zeitung möglichst schnell
nach den betreffenden Ortschaften — Rathenow , Stendal und
Tangermünde — zu schaffen , werden die für diese Orte bestimmten
Exemplare , ftüher in zwei Paketen , jetzt in einem Paket , durch den
Geschäftswagen der Zeitung nach dem Lehrter Bahnhof gefahren .
Dort nimmt sie der zweite Angeklagte in Empfang und als Hand -
gepäck mit in den Wagen des ersten Friihzuges , wo er die Pakete
öffnet und nach den drei Ortschaften sortiert . An den betreffenden
Stationen warten dann Boten der dortigen Zeitungsspediteure ,
denen der Angeklagte ihre Exemplare übergibt . Auf erstattete An -
zeige war eines Tages die ganze Manipulation von einem Ober -
Postinspektor , der in dem Abteil des Angeklagten Platz genommen ,
beobachtet und daraufhin die Anklage erhoben worden . Durch diese
wurden beide Angeklagte beschuldigt , entgegen den 88 1 und 2 des

Gesetzes vom 28. Oktober 1891 über das Postwesen die fraglichen
Sendungen auf ander « Weise als durch die Post verschickt zu haben .
Die Anklage ging davon aus , daß in diesem Falle eine Beförderung
durch „ expressen Boten " , wie sie in 8 2 zugelassen ist , nicht vorliege ,
da schon eine Beförderung bis zur Bahn durch den Geschäftswagen
vorhergegangen war . Außerdem sei auch der Begriff „ Handgepäck "

nicht gegeben , da der Angeklagte , der die Pakete übrigens erst in
Empfang genommen , nachdem sie auf dem Lehrter Bahnhofe schon
ein Weilchen gelegen hätten , als „expresser Bote " nur das mit in
das Abteil nehmen durfte , was er auf einmal tragen konnte ,
während er tatsächlich erst das eine Paket in den Wagen gebracht
und dann das andere geholt habe . — Das Schöffengericht sprach zu -
nächst den Expeditionschef frei , weil dieser als „ Absender " und „ Vcr -
breiter " nicht in Frage komme , erkannte aber auch im übrigen auf
Freispruch . Es war der Ansicht , daß die „ Absendung durch expressen
Boten " von jedem Punkte des Absendungsortcs erfolgen könne und
es ganz gleichgültig sei , ob der Uebernahme auf dem Lehrter Bahn -
Hofe schon eine Wagenbeförderung bis dorthin vorangegangen war .
Es bestehe keine Vorschrift darüber , wo der exprcsse Bote die Sen -

düngen in Empfang nehmen müsse . Die Pakete als Handgepäck zu
befördern , sei zulässig gewesen und es sei gleichgültig , ob sie auf
einmal oder in zwei Absätzen in das Abteil gebracht worden seien .
— Gegen diese Entscheidung legte der Staatsanwalt Berufung
ein . Diese wurde gestern von der fünften Strafkammer , wesentlich
im Anschluß an die Gründe des schöffengcrichtlichen Urteils , ver -

warfen .
'

Auch die Strafkammer war der Ansicht , daß eine „ Be -
förderung " erst vom Lehrter Bahnhofe , nicht aber schon in Berlin ,
beginne und daß der Begriff des „Handgepäcks " auch nicht über -

schritten worden sei . _

Vermischtes .
Der heftige Sturm , der Dienstag abend herrschte , hat in ver -

schiedenen Gegenden großen Schaden angerichtet . Wie aus K r e -
f e l d berichtet wird , stürzte dort vorgestern abend infolge des Sturmes
die Giebelmauer eines Neubaues an der Fischelnerstraße ein . Die
Steinmassen fielen in eine benachbarte Wirtschaft . Eine Putzfrau
wurde getötet , mehrere Personen wurden leicht verletzt .

Die im Kurischen Haff eingefrorenen Fischerboote sind , wie
das „ Memeler Dampfboot " meldet , Mittwoch durch den Memeler
Dampfer „ Richard " aufgefunden und mit Lebensmitteln versehen
worden . Die Boote konnten sich, da sie frei von Eis geworden , ohne
Hülfe nach der Heimat begeben .

Ein pestverdächtiger Dampfer . In London wird amtlich be -
kannt gegeben : Der Dampfer „ B e y b r i e d" , der am 30. November
vom La Plata - Flutz im Londoner Hafen eintraf , hatte einen Kranken
an Bord , dessen Krankheit dem Sanitätsbeamten verdächtig erschien .
Die bakteriologische Untersuchung ergab , daß es sich tatsächlich um
Pest handelte . Der Kranke befindet sich im Hospital , das Schiff
liegt in der Themsemündung . Umfassende Desinfektionsmatznahmen
sind vorgenommen . Die Mannschaft wird überwacht . Vorsichts -
matzregeln , darunter auch die Vernichtung der an Bord befindlichen
Ratten , sind angeordnet .

Das Andenken Nils Finsens und die dänische Arbeiterschaft .
Die von dem jüngst verstorbenen dänischen Forscher Nils Finsen
gegründete L i cht h e i l a n st a l t für Lupuskranke in Kopenhagen
gewinnt auch in sozialer Hinsicht immer größere Bedeutung . Dazu
trägt die neue , auf Drängen der sozialdemokratischen Folkethings -
Fraktion erlassene Gesetzesbestimmung bei , wonach öffentliche
Unter st ützung für Lupuskranke nicht als Armen -
Unterstützung angesehen wird . In Finsens Lichtinstitut werden
jetzt täglich gegen 100 Kranke mit den Heilstrahlen behandelt . Sehr
vielen Unbemittelten , Erwachsenen wie Kindern , wird unentgeltlich
Konsultation gewährt . Armen lupuskranken Kindern wird , wenn
nötig , unentgeltlich Medizin sowie Milch gegeben . Den für längere
Zeit aufgenommenen Kindern wird Schulunterricht im Institut er -
teilt und am 1. Dezember wurde auch eine Handfertigkeitsschule in
Verbindung mit dem Institut eröffnet . Zu einem Pensionat für
lupuskranke Kinder liegt ein Plan bereits fertig vor . Hierzu , sowie
zu einem Sanatorium für Herzkranke und zu einem Denkmal für
Finsen sind die Gelder bestimmt , die jetzt durch sehr umfangreiche
Sammlungen aufgebracht werden . Die dänische Arbeiterschaft be -
teiligt sich daran mittels 10 Oere - Sammelmarken , die gemeinsam
von den Gewerkschaften und den Arbeiter - Krankenkassen ausgegeben
werden und das Bildnis Nils Finsens tragen . Sie werden überall
in Arbeiterireisen vertrieben . Bis jetzt sind schon über 15 000 Kronen
eingekommen .

Besitz und Bildung an der Arbeit . In Erfurt sind , wie daS
„ Korrespondenzblatt für den akademisch gebildeten Lehrerstand "
meldet , im letzten Herbst wiederholt Bewohner der besseren Stadt -
gegenden , namentlich auch Lehrer der höheren Schulen , spät in der
Nacht durch Läuten an der Hausglocke aus dem Schlafe geschreckt und
dann auf ihr Befragen nach dem Grunde des Läutens von jungen
Leuten genarrt und gehöhnt worden . So hatten auch im Oktober

vorigen Jahres zwei Studenten und ein Schüler einer höheren Lehr -
anstalt , unter diesen einer der Neffe eines Kommerzienrats
und zlvei Söhne von Gerichtsräten , groben Unfug verübt ,
indem sie nachts um 3 Uhr einen ihrer früheren Lehrer aus dem

Schlafe klingelten , verhöhnten und die Hausnummer an der Vor -

gartentür abrissen und mitnahmen . Hierauf hatten sie sich nach dem

Schulhofe der in der Nähe befindlichen höheren Lehranstalt begeben ,
hatten von dem daselbst befindlichen Klettergerüst drei je 5 Meter

lange , armdicke Kletterstangen losgelöst , waren damit nach etwa
einer Stunde zur Wohnung desselben Lehrers zurückgekehrt und

hatten mit zwei solchen Stangen zwei Fenster daselbst eingestoßen .
Der Schüler , der vor seiner Ermittelung als Täter sich einer Schul -
strafe durch Abgang entzogen hatte , ist mit einer Polizeistrafe wegen
groben Unfugs belegt worden , da ihm eine Teilnahme an der Sach -
beschädigung nicht nachgewiesen werden konnte . Die beiden
Studenten sind in der vor einigen Tagen abgehaltenen Schöffen -
gerichts - Verhandlung zu einer Geldstrafe von — dreißig Mark ver¬
urteilt worden .

Mit welcher Forsche werden diese Flegel einst die Roheit der

„ unteren " Gesellschaftsschichten in Grund und Boden verdonnern .

Während eines nbcraus heftigen Siidoststurmes , der seit
24 Stunden an der Küste von Brest herrscht , sind vier Arbeiter

verschwunden , die am Kaibau beschäftigt waren . Man glaubt , daß

sie von einer Sturzwelle erfaßt und ins Meer geschleudert wurden .

KriefKaften der Redaktion .

>rirtircber Ceti .
Die juristische Tprcchftuude findet tätlich mit Zlusnahme des Sonnabends

von 7Ü- bis O' /j Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
Rixdorf 1000 . 1. In fünf Jahren . 2. Innerhalb drei Monaten nach

Kenntnis der Beleidigung ist der Strafantrag zu stellen . — F. R. , Graun -
strasie . Die Höhe der Klebemarke hängt von der Höhe des Lohnes ab.
— Appel . Die von Ihnen gemeinte Notiz hat schwerlich im „V. " ge¬
standen . Der wiederholt im „V. " und im Reichstag dargelegte Sachverhalt
ist folgender : Für ziemlich alle Provinzen Preußens sind oberpräfidiale
(nicht ministerielle ) VersrommungSverordnungen ergangen . Diese verbieten
das Abhalten von Versammlungen am Bußtag und am Totensonntag .
Das Kammergericht hat diese Verordnungsverbote zunächst für rechts -
gültig , dann mit Recht sür verfassungswidrig und deshalb ungültig
erachtet . Nicht zuletzt infolge dieser Entscheidung ist daraus das tüchtigste
und am gerechtesten denkende Mitglied des Strassenats des Äammergerichts
aus diesem Strasscnat entfernt . Wie das Kammcrgericht oder das Ober -
Vcrwaltungsgericht in Zukunft entscheiden wird , das läßt sich nicht sagen .
Beschwerde können Sie einlegen , Sic müssen sich aber gegenwärtig halten ,
daß im Rechtsstaat Preußen die letzte Instanz keineswegs stets richtig
entscheiden wird und sür ihre Arbeit tarismäßig hohe Akkordlöhne erheben
läßt , die an den Staat zu zahlen sind . — K. K. 99 . 1. Nein . 2. Ja .
- H. 2 . 100 . Nein . — H. W. 12 . Ihr Anspruch ist seit dem 3l . De -
zember 1902 verjährt . — W. N. Unendlich häufig haben wir davor
gewarnt , Winkelkonsulenten in Rechts - , Patent - oder ähnlichen Sachen sich
anzuvertrauen . In Patentsachcn haben wir stets geraten , sich direkt an daS
Patentamt zu wenden , wo Sic gern Auskunst erhalten , oder sich an einen
der in der Patentliste ( Adreßkalender Teil 2, Seite 48) eingetragenen Patent -
anwälte zu wenden . Ob in Ihrem Fall eine Unredlichkeit vorliegt und ob
Sie diese prozessualisch feststellen können , ist insbesondere ohne Einsicht in
die Akten unmöglich zu ermessen . Zur Einlegung der Berusung bedürsen
Sie eines Anwalts . Rät Ihnen Ihr Anlvalt zur Berufungseinlegung , so
bcsolgen Sic seinen Rat . Haben Sie auch zu dem Anwalt kein Vertrauen ,
so bevollmächtigen Sie jemand , zu dem Sie Vertrauen haben . Die Kosten
sind unbedeutend : nach Ihrer Schilderung scheint der Prozeß aber die
Handhabe bieten zu können , sür Ihren eventuellen Schadenersatzanspruch
die Grundlagen zu konstruieren . — M . 9) 1. 112 . Nein . — F. B. 10 . Ja .
— Schulz . Welche Rechte Ehrenmitglieder haben , hängt vom Inhalt der
Statuten des Vereins ab, deren Ehrenmitglieder sie sind . In der Regel
werden sie dieselben Rechte wie Mitglieder ohne die Zahlungsverpflichtungen
haben . — Sonntag 4. 1. Adressen erfahren Sie durch den Adreßkalender
der Stadt , die Sic meinen . 2. Wenn kein wechselseitiges Testament ge-
schlössen lvird , würden die Geschivister miterben . — I . S . Nein . —
25 C. St . Auch unmittelbar nach Absolvierung der Militärpflicht kann
Besteuerung eintreten . Trifft die Einschätzung nicht zu, so ist dagegen das
Rechtsmittel der Berufung zulässig. — Rtxdörf , F . L. Welche Rechte und
Pflichten einem Verein und Vcreinsmitglicd zustehen , ist ohne Kenntnis der
Statuten unmöglich zusagen . Diejuristische Sprechstunde steht den Abonnenten
offen . — Paul Hund . 1 —4 . Ein solcher Antrag wäre nutzlos , Sie können
solchen Antrag an die Ersatzkommission richten . 5. Kaution sichern Sic sich am
besten dadurch , daß Kaution an dritter Stelle hinterlegt und vereinbart
wird , daß die Kaution nur gegen Quittung beider auszuzahlen fft. 6 bis 10.
Das Gewünschte werden Sie in dem Buch Wohlsahrtscinrichtungcn Berlins
finden . DaS Buch liegt in der öffentlichen Bibliothek , Alexandrinenftr . 26 aus
I . in Giistebiefe . 1. und 2. Nimmt Ihre Frau die Ladung nicht an -
so handelt der Briefträger durchaus dem Gesetze entsprechend , wenn
er so vorgeht , wie er es getan hat . Ihr Verbot ist gleich-
gültig . 3. In solcher Eingabe kann eine Fälschung gesunden werden .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Beranttvortnng .

Hheater .
DvnnerStag , ß. Dezember .

Ansang 71/, Uhr .
Opernhaus . Cavalleria rusticana .
Neues königl . Opern - Theater .

Theodora .
Deutsches . Helden .
Berliner . Ein Teufelskerl .
Lessing . Die Frau vom Meere .
Westen . Zar und Zimmermann .

Nachm . 3 Uhr : Marin Stuart .
Thalia » Der Weiberkönig .
National . Die Hugenotten .

Ansang 8 Uhr :
Belle >Allianee . Harte u. Co.
Schiller O. ( Wallner - Thealer . )

Heimgffunden .
Schiller Hl. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Mutter Erde .
Neues . Die Morgenröte .
Kleines . Die stillen Stuben .
Zentral . Der Generalkonsul .
Residenz . Eine Hochzeitsnacht .
Carl Weift . Die Diamanten des

Sultans .
Lustsptelhaus . Der Famflientag .
Luisen . Wie die Wen jungen .
Trianon . Gastons Frauen .
Teutsch - Amerikanisches . New- Dork .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Kasino . In Vertretung .
Apollo . Berliner Lust . Wunder -

sterne . Elektrische Tanzbilder .
Palast . Spezialitäten .
Herrnfcld - Theater . Prinz Levh in

Slhlbeck.
Passage . Theater . Die Gesangene .

Spezialitäten . Ans. 5 Uhr .
Wintergarten . Spezialitäten .
Neichshalle » . Stetlmer Sänger .
llrania . Taubenstrafte 48/49 .

Um 8 Uhr abendS : Frühlingstage
an der Riviera .

Inpalidenstrafte 57/62 . SI - ni -
warte Täglich geöffnet von 7
bls Ii Uhr .

Im Hörsaal : Tierleben in der
Wildnis .

UistspieUlsus
Friedrich straße 236.

Täglich abends 8 Uhr :

Der Familientag .
Bon Gustav Kadelburg .

Ul ' SUliil } Tautaenstr . 48/48 .

üra 8 Uhr im Theater :
Frühlingstage an der Riviera .

Sternwarte irÄ
Hörsaal :

Tierleben In der Wildnis .

) CAS TAN S

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Achmet Effendi
mit sein , sprechenden Puppen .

Abdul Chan ,
der geheimnisvolle Zauberer

aus Bagdad .
Orientalische Märchenwelt .

National - Theater
Weinbergsweg 12a —13b .

Donnerstag , den 8. Dezember 1904 :

Die Hugenotten .
Ansang VU Uhr .

Freitag Gastspiel Werner : Oie
Millionenbraut .

Sonnabend Gastspiel Prevosti :
Fedora .

Zentral - Theater
Anfang 7l/2 Uhr .

Der Generalkonsul .
Operette in 3 Akten v. H. Reinhardt .

arcitag : Die Fledermaus .
omiabciid nachmittags 4 Uhr :

Kindervorstellung .
Halbe Preise , jedes Kind >/i Billett .

Däumelinchen .
Abends : 0ie Puppe . _

Sanssouci .
Kottbilser Tor — Stat . der Hochbahn .

Donnerstag ,
Sonntag , Montag :

Hosfingm

Norddeutsche Sänger
u. Tanzkränzchen .

Zum Schluß :

iMllvedrinsniis

Weibnacliten .

Zirhns Schinnann .
Heute Donnerstag , den 8. d. Mts . ,
abds . prüz . 7st,Uhr : Gala - Fregr . U. a. :
Oie grSBte Sensation der Gegenwart ;

Der Sprung m neu Mond
— mit dem Moto - Cyclc

« 5 = Mlle. Helene
Bis jetzt noch nirgends vorgeführt .

Ferner : Frl . Vera Schumann mit
ihrem brill . Reitakt ä la jardinibre .

Liliputaner .
Herr Albert Carre . Sichers Cotirell

Powell . Soeurs Miniggio

Iple finita
sowie die großartigen neuen Dezember

Spezialitäten und Direktor

Alhert Schumanns Monstr ° dr ° ff .

Um 9' / , Uhr :

Der Kurier des Haren .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Gastons grauen .
Ansang 8 Uhr .

Residenz-Thealer.
Dir . : Richard Alexander .
Donnerstag u. Freitag abends 8 Uhr :

Eine Hochzeitsnacht .
Anatol Durosel : Richard Alexander .

Sonnabend z. erstenmal : Herkules -
pilien .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Nora .

Skala - Theater .
Linicnftr . 132 (a. d. Friedrichstr . )

SeDsationelles Propm !
Moderne Bauspekulaute » .

Posse mit Gesang in einem Akt,
sowie

ÜO internatioii. Spezialitäten.
Ansang T' /ü Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

ILKU ' IiNS
Gala - Abend .

Katharina II .
Die Original - Japaner .

Mitton , irländisches Jagdpserd .
'

Die dressiert . Affen u. Tiergruppen .
Clown Pinta mit seiner Gänseherde

u. die vorzügl . Programmnummern .

lleM - teiitanisehe� Theater .
Köpenickerst . 67/68 . Stat . Jannowitzbr .
Hellte u. jed . folgenden Abend 8 Uhr ;

Gastspiel Adolf Philipp

NEW- YORK
5 Bilder m. Gesang a. d. Nachtleb .
einer Weltstadt , Text und Musik

von ADOLF PHILIPP .
Sonntag nachmittags 3 Uhr ! !

HM - HALBE PBEISE - » «
Ueber ' n HT "BT1 T ¥1
großen �

Was der „ VORWÄRTS " sagt :
Kein grelles Protzentum lenkt
das Auge von der Bühne ab,
sondern langsam regt das satte
Graugrün zum Betrachten an und
verbreitet Behagen . _

Passage-Tlieater.
Anfang d. Äbendvorst . 8 Uhr .
Anf . nachm . Wochent . 5 Uhr ,

Sonntags 3 Uhr .

Berlins populärster
Lieder - Komponist .

Carla Lingen
in ihrer Szene

„ Die Gefangene " .
Ein Drama im Kerkerhof .

14 neue erstklassige Nummern .

Kasino �Theater
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor ) .
Täglich 8 Uhr, Somit . 7 ' /z —8 Konzert .

In Pctltciiing .
Militärschwank in 3 Akten von Gordon .

Sonntag nachm . 4 Uhr (kl Preise ) :
Wildes Blut ?

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr .

Mit die Alten sungen.
Freitag : Julius Cäsar .
Sonnabend : Die Reise durch Berlin

in 89 Stunden .
Sonntag nachm . : Julius Cäsar .
Abends : Die Reise durch Berlin in

89 Stunden .
Montag : Tochter d. Hrn . Fabrieius .

Apollo - Möt .
T liglich ! Die

sensationellen amerikan . Novitäten

V orher 8 Uhr :

Berliner Luft . '
Musik von Paul liincfee .

Sonntag , 11. Dezember , nachm .
3 Uhr : Ermäßigte Preise :

Frilhllngslnftund Spezialitäten .

Carl WeiO - Thealer .
Große Frankfurter Straße Nr. 132.

Direktion t.I. Ed. Fischer .

Senta Wolfsburg .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Senta Wolfsburg .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Kinder¬

vorstellung , kl. Preise : Dornröschen .
Sonntag nachm . 31/. . Uhr : Die

Diamanten des Sultans .
'

Sladt - Tlieater Moabit .
Alt - Moabit 47/49 .

Gastspiel des Bernh . Rose - Theaters .

Ein Mann aus dem Volke .
Volksstück mit Gesang und Tanz in
4 Ausz . von Treptow und Herrmann .

Musik von Roth .
_ _ Ansang 8 Uhr .

Entree 39 Ps. Rum . Platz 59 Pf .
Nach der Vorstellung : tic . Ball .

Sonutag : Ein Mann aus dem Volke .

W. Noaeks Thealer .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Benefiz für den Kapellmeister
Fritz Kiefer :

Die Camelleiulame .
Ansang 8 Uhr . Elitree 30 Ps.

Nach der Vorstellung :
Benefiz - Ball .

Palast - Theater
Burgstr . 22 , früher Fern - Pidast .

uhr : Eingeschneit . u?r.
Weihnachtsbild in 1 Akt.
Borher und nachher :

Zpeiialitälen 1. Ranges .
Ludwig Grammer , bayrisch . Herkules .
Morgen Freitag : Gr. Elitevorstellung :

Das Schloß am Meer.
Schauspiel in 4 Akten von Walter .
Anfang 8 Uhr . Kaffenöffnung 7 Uhr .

Entree 5 « Pf .
Ehren - u. Vorzugsk . haben Gültigkeit .

Volksgarten - Theater
( ftüher Weimann ) .

Donnerstag , den 8. Dezember 1994 :
Gastspiel - Vorstellung des Berliner

Biograph - und Projektions - Theaters :

In 90 Minuten um die Erde.
Ansang 8 Uhr . Entree 29 Ps.

Vorzugsbilletts haben Gültigkeit .

Vistoris - ZrAUTrSi
Iditzowstr . 111 - 112 .

Jed . Montag , Donnerstag u. Freitag :
Horst ' s Norddeutsche

Sänger .
Jede » Donnerstag
nach der Soiree :

Tanz - Kräitzchen .
Täglich : Gr. Silrgerl .

Mittagstisch .
Säle zuVereinsfeftlichkeiten , Versamm¬
lungen usw. zu kulant . Bedingungen .

Reiehshallen - Thealer .
Täglich :

tettiner
Sänger .



Schiller
Ledlllv » Vlioat « « ? v .

tWcilliiev - Thcater ) .
Donnerstag , abcnd § 8Uhr :

UelmN ' rniiSen .
cbtskomödic in <Z Bilden ! von
Lndwig Anzengruber .

Freitag , abends 8 Uhr :
Heimg ' fnnden .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Helmg ' flinden

Weihnacht -

Kleines Theater

Theater .
Schiller - Theater Bf.

( Friedrich - WilhelmstädtischeS Theater ) ,

Donnerstag , abends 8 U h r :
Bliitter Ziirde .

Drama in 4 Auszügen von Max Howe ,

Freitag , abends 8 Uhr :
vle Hanhenlcrche .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die Tyrannei der Tranen .

Neues Theater .
Vereinigte Bühnen unter der Leitung von ffllax Reinhardt .

Anfang 8 Uhr .
Zum erstenmal :

Vis stillen Stuben .
Freitag : Die Süllen Stuben .
Sonnabend : Oer grüne Kakadu .

Vorher ; Abschiedssouper .

Ansang 8 Uhr .

Die Morgenröte
Freitag : Die Kronprätendenten .
Sonnabend : Die Morgenröte .
Sonntag : Die lustigen Weiber von

Windsor .

freie Volksbühne
Dienstag , den S7 . Dezember , abends 6 Uhr ,

im Rathaase :

ID. KislaH ; Märchen - Abend .
Eintrittskarten a 30 Pf . sind in den bekannten acht

Zahlstellen zu haben .

Sonntag , 11 . Dezember , nachm . S1/ , Uhr :
Metropol - Theater .

3. Abteilung :

Die Juden .

Berliner Theater .
6. Abteilung :

Die Karlsscliüler .
5. Serie im Berliner Theater : Die Uünbcr

von Friedrich Schiller ( im Originaltext ) .
Ordnersitznng : Sonnabend , den 10. Dezember ,

9 Uhr , im Gewerkschaftshause .

230/4 Der Torstand . I. A. : G. Winkler .

fteue freie Volksbühne
Gxtra - Vorstellung :

Sonntag , II . Dezember , nachmittags 3 Uhr , Im Neuen Theater :

Ledige Leute .
Bittenkomödie von Felix Oörmann . ( Josef Giampietr « als Gast . )

Karten für Mitglieder a 1 M. , für Gäste a 1,25 M. sind in
allen Zahlstellen zu haben . 151/8

Sonntag , den 18. Dezember , nachmittags 5 Uhr ,
in den Industrie - Festsälen , Beuthstr . 19/20 :

& K Kinder - Hbcnd K &
unter gütiger Mitwirkung von Paula Dehme) , Mela Illing , Fräu¬

lein Gut, Fräulein Sant , Herrn Egon H. StraBburger u. s. ;
arrangiert von Egon Hugo StraBburger .

Eintritt für Mitglieder und deren Kinder gegen Vorzeigung
der Mitgliedskarte frei .

Der Vorstand . I . A. : Heinrich Nett , Kassierer , Veteranenstr . 6.

Gebrüder

Hmi- TMir .
Die stürmisch bejubelte
Situations - Komödie :

Schwank in drei Akten von Anton
und Donat Herrnseld .

Haup trollen :
Magnus Prinz Levy :

Donat Herrnfeld .
Prahidak , dessen Rcisebegletter :

Anton Herrnfeld .
Anfang 3 Uhr . Vorverkauf 11 —2 Uhr .

Otto Us - Itzhow ! »

Müttzstrußd IG/ . ,
T o fl I i <0 Aarstclim » !

lebender Kuriositälen!
Medizinische Rätsel ,

anatomische Wunder .

Riesen ! Zwerge !

zolatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : �liltagstisch .

In den unteren Sälen
jede » Abend 8 Uhr :

Militai ' - KotiTert .
Dienstag , Donuerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

krita Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im�Kaisersaat

PS ? - Tanz .

Gustav

Behrens

Theater,
Frankfurter -

_ _ _ Allee 85 .

neue Dezemlier-Propimii .
I Madame Pompadour mit

ihren Katzen .
' 0er Reformdichter .
! Gescbw . Norsah , Gesangs -

ducttistcn .
! Dr . Gibson , Neger - Clown ,

jie die übrigen Svezialitäten .

Verantw . Redakteur :

Metropol - Theater

m
Groß © Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Biobard Schultz .

fienrif Beniier. Jose! Ciainpietro .
Jose! Josephi . Anten Grilofelii.

FrWFrlt Fritzi Msssary.
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Rauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

Täglich

Wettrenneii
zwischen dem

amerikanisehenRadlaMiüite
und

1. Berliner Rennfahrern ,
2. dem amerikanischen

Rennpferd „ Dolly " ,
geritten vom Jockey Krenmer .

Das Oezembor - Pragramm
enthält 15 hervorragende Hummern .

SWurst !
Land - Zwiebelleberwurst a Psd . 60 Ps.
Braunschweig . Kalbsleberw . „ 95 ,
Thüringer Rotwurst . 50 „
Westfälische Mettwurst „ 65 „

Poinniei,selieSel !laekwiirst -| Q5„
Salami . '

Westfälische Schlnkonwurs » „ 1,20 .

HolsteiuerZervelatwurst . .

mKjPidZ -

lMÄeu 9im
nrlilf jtofi Schinken , ohne Knochen .
tjvllAatLIj -2-3Psd. Ichw . aPsd . i . 05 .

?im. MtdiiiZie
i . tlli -pü», ,

II . Geschäst lnvalidenstrasse 147.
III . . Brunnenslr . 196 ( am

Rosenthaler Tor . )
IV. . Friedrichstr . 21 n. d. Halle .

VI . Wahlkreis .
Sonntag , den 11 . Dezember , abends « Uhr , im Kolberger Salon , Kolbergerstr . 23 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen IVattteek Zinnssse über : „ Die drei Ringe " aus LessingS
„ Nathan der Weise " . 2. Diskussion .

Nach der Versammlung : Gemütliches Beisammensein mit Tanz . 220/8

_ Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein _ Der Vertrauensmaun .

i - Eine Mark- i
wöchentlich liefere selbstspielende

S

Musikwerlie ,
Spreelimssebmeu :

u . litbero . |
Schönste Familienunterhaltung . �

Beste Harmoniums anf Lager . 2.

An derJannowitzbrQckeU.I
W Bahnhos Jannowitzbrücke . WW

13S7D «

Ausngliinöplgise

keiebgesliellle

sortieren
Dekorallon

( bestehend aus 2 Flügeln und
1 Querbehang )

inPliiSCll
in

schwerer

iflSO ( Wert
• • • IU 16,00 )

750 ( Wert
1 10,50 )

i"lfietoriatueli . . B25 ®'

Eine Partie Wollportieren
mit allerliebster Blumenkante

per Schal ® Mark .

Teppich- Spezial - Kaus

Emil Lefevre
Be�lln OranienstraBe 158 .

Nach auswärts per Nachnahme .

mit zirka 600 Abbildungen

IS Weihnachts -

Uxtra - Siste

gratis u . franko .

Besonders ermUBigt

div. Teppiche
Mi. kleinen Mjehleni !

Stukkateure !
Werkstatt - Bcsprcchmig " "

am Sonnabeud . den iv . Dezember , nachmittags 4' / , Uhr ,
im Lokale des Herrn K. Schneider , Kaiser - Allee 209. Eingang Nachodstraste .

Das Erscheinen sämtlicher dort beschäftigten Kollegen , besonders der
Werkstattarbeiter , erwarten 175/13 » Die Einberufer .

Zentral - Verband der Töpfer. Filiale Berlin.
Freitag , den 9. Dezember , abends 61/ , Uhr , im Gewerkschaftshaus ,

Engel - Ufer iö : 196/19

MW " Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Gewerkschaftliches .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Ortsverwaltung .

■I Jl MI.
Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Freitag , den 9 . Dezember 1O04 . abends 8 Uhr ,
im Ucwerkschaftshaasc , Engel - Ufer 15 ( Saal 7) :

Baudeputierlen » Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Die Pflichten der Baudeputierten in der beitragS -

freien Zeit . Referent : Kollege G. Heinemann . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
MM - Leder Kollege sorge dafür , dag seine Arbeitsstätte vertreten ist.

Sektion der Topf er - Crager «
Sonntag , den II . Dezember 1904 , vormittags 10 Uhr ,

im Rosenthaler Vereinshaus , Rosenthaler - Str . 57 :

M Sektion « - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Die Kontrolle in der beitragsfreien Zeit . 2. Die

Vertreter - Sitzung . 3. Ausstellung der Kandidaten zur Wahl der Orts -
Verwaltung . 4. Verschiedenes . 35/4

Irrtümlich ist die « ersammlung im „ Bauhülfsarbeiter " zum
Montag , de » IL . Dezember bekannt gegeben , fie findet jedoch am

Sonntag , den 11 . d . 11 . statt .
Zahlreichen Besuch erwartet

_
Die Ortoverwaltnng .

Ruchhandlung Vorwärts
Berlin 803 . 68 , LCndenftr . 69 . Laden ,

für die Aeihnachtneit
empfehlen wir zu bedeutend herabgesetzten Preise «:

Leopold Iotoby : Cunifa .
Ei » Gedicht aus Indien in 1 » Gesängen . - . j . 9 - n m

Elegante Ausstattung . Preis £ ,50 M.

»■ Wi . denradt : AgP UKUNSr VvN XlSUSSN .
Illustriert von C. M. Listen . Preis 1, — M.

Bieter Hugo : �798 .
Historischer Roman a » S der franzöfische » « «) —

Revolution . _
PreiS SR.

VW " Für die Jugend : ' W »

G- Ft - v Schalk : Zm ZKAreksnlsniiv . irnm
Sine Auswahl guter Märche « . l ' eu

LV Für die reifere Jugend : tWI

Erckmann - Chatria » : 7ker686 «
« ine Erzählung ans der Zeit der grasten ~ f

französischen Revolution .

Ferner : 234/4

H- G. J - Ntzsch - Lin n « uer 7otent » NL.
18 Blätter in O- uart ( 23. X 31' / , Zentimeter ) , « « ia 9 so m

In eleganter Mappe . v " 1 * Ä' oW

M ärchen - und Bilderbücher sind in rticher
Ansnichl und in niieu Krtislagen zn haben.

Aepjel
Uckermärtische find wieder fr
und werden in Posten und

eingetroffen
Sinzelv erkauf

abgegeben , Zentner schon von 0 M . an .

frili Wilke , Bruieflstp . 188, Hof reebts.

Berliner Jtessource
Kommandanten - Strasse 57 .

Empfehle meine hocheleganten , renovierten , großen u. kleinen Festsäle
leiten und Versammlungen . . AdOÜ Siclll .�ernspreler Amt IV , 9675 .

« ilvester und ein
[ 10812 *]

Sonntag im Fcbrnar frei .

Metzner ' s
Mnderwanen , Sorbware » fcd »r Art . Irlomphftühl », Disch »,

Stühle . Pulte , Ziegen -
»ockwaa » » tür »Inder ,

»inderbettftellen .
Puphea - und Sb ortwage ».
Srösrtes Spezial . Gesohäft

Berlin ,

Andreasstrasse 23,
Brunnenstrasse 95,
Beusselstrasse 67,

Leipzigerstr . 54 - 55 .

1000 Hk . Belohnung
zaple jedem der mir tn
Berlin ein grdiieres Svezlal -
peschSf : in dieser Branche
als daS meliilge naqwetlt

tv . „ Friedrichstr . 21 n. v. Haue . ��naomuM,� » � aoec - traktHgritadang 1873 . i _ _ _ __ - - - - - -r, „ m - - -— „ - - -� r. cw
Paul BStiner . Berlin . Sür den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Smger Sc Co. . Berlin - >w.

Achtung ! Genossen !
Wer zu Weihnachten einen schönen

Baum schmücken will , kaufe von
unseren Genossen aus Lauscha den
gotd - u. silberglänzenden GiaSschniuck .

Sortiment I. Ein
Kistchen sür 5 M.
gegen Nachnahme
oder vorherige Ein -
sendung von 5 M.
Drei Schisffchwäne ,
prachtvolle , finnige
Neuheitm . mechanisch
beweglichen Glas -
slügel » u. Mastbaum .
Gesetzt , geschützt unter
Nr. 74 196. Ferner
9 cm groste , drei -

bemalte Kugel mit der Aus -
schrift . Fröhliche Weihnachten - . Kugeln
und Eier , bemalt und unbemalt , glatt
und übersponnen . Reflexe , Phantasie -
«Ivtitcl , klingende Glocken , 100 Stück
versilberte Stranakugelu , Vöael , Ei »-
kugeln . Schneebälle , verschiedene
Sorten Früchte , Lametta , Eiszapfen ,
Konjetihaller usw. Hierzu als Gratis -
beilage : Eine Stehlampe m Tulpen -
sorm mit beweglichen Blättern und
brennbarem Licht , strahlend in Regen -
bogenfarben . 994L '

Sortiircnt II. Eine Doppelsendung
zu lO M. , der wegen Porto - Ersparnis
extra etwas beigelegt werden kann .

" Sortiment III. Eine Sendung m

zusrtedenstellender Weise zu 3,50 M

Versende auch in allen Quanten
und sichere Zusrtedcnhett zu.
guido Müller , Ortövertranensmaun

Lauscha Si . - M.

Dem Schuhmachermeister

tzustsv Segner
zu seinem 30 . Wiegenfeste ein
dreifaches donnerndes Hoch von
seinen Kindern nebst Schwiegersohn
und Enkellind . 13762

Sozialdemokratiseiier

Walilvereiniin3.BerI . iieiclistags -
Waiilkreis.

Todcs - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß am Montag , den 5. Dezember ,
der Genosse

| Qr. Curt Freudenberg
Oranienstraße 68

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , Pen 8. Dezember ,
nachmittags VI , Uhr , von der

Halle des Berliner Gemeinde -
Friedhofes in Friedrichsseide aus
statt . 241/6

Ihn zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Am 5. Dezember d. I . verschied
Herr 55,7

Dr. GurtFreudenberg.
Der Verstorbene war bis zu

der Unterbrechung seiner hiesigen
ärztlichen Tätigkeit durch ein
schleichendes Leiden Mitglied des
unterzeichneten Vorstandes . Seine
Eharakterfeftigkeit , feine ideale
Aussassung von dem ärztlichen
Berus , seine rührige Mitarbeit
an den Zielen unseres Vereins
sichern unserem verschiedenen
lieben Kollegen unseren Dank und
dauernde Verehrung über das
Grab hinaus .

vesVosstsnliliösVsköinsM

Einführung freier Arztwahl ,
Im Austrage :

Dr. D. Munter , I. Vorsitzender .
Dr. Schaoffer , I. Schrijtsührer .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser guter Vater

Serinsnn Jockisch
nach langen Leiden verstorben ist.

Die Beerdigung smdet am
Donnerstag , nachmittags 2' l , llhr ,
von der Leichenballe des Zentral -
FriedhoseS in Friedrichsjelde aus
statt . 262/6

Die trauernden Hinterbliebenen .

Sszialdemokrat. Vahiverein

( Osten . — Stadtbezirk 158. )
Dobes - Anzeige .

Am Montag , den 5. d. M. , starb
nach langen , schweren Leiden unser
Genosse , der Schneider

» ermann Jorkiseh .
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 8. d. M. , nach -
mittags 2' s, llhr , von der Leichen .
halle dkS Berliner Gemeinde - Fried -
hofeS in FriedrichSselde aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
2S2 ' 5 Der « oritan » .

Zentral - Verband

deutscher Brauerei -Arbeiter
Zweigverein Berlin , Sektion II.

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser Mitglied

. Albert Frltsch
( Böhmisches Brauhaus )

am 4. d. M. gestorben ist.
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet Donners -
tag . den 8. d. M. . nachmittags
3 llhr , von der Leichenhalle des

Georgen - KirchhoseS in Weißensee
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
42/9 Der Borftand .

Danksagung .
Für die viele » Bewene herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung !
unserer unvergeßlichen Tochter und

Schwester
Bertha

sagen wir allen Bekannten und

Turnichwestern , dem Turnverein
Fichlo - , dem Ches imd dem Per -

sonal der Firma Kömich & Auf¬

recht unseren Innigsten Dank .
546b Familie Baamann .

Stllen Verwandten und Bekannten

sür die vielen Beweise inniger Teil -
nähme bei dem Begräbnis unserer
lieben Mutter . Frau

J . Korhowicz
und für die zahlreichen Kranzspenden
unseren herzlichsten Dank . 5bOb

Die trauernden Hinterbliebenen .

* Hygienische
— - BedarssarttkeL Neuest . Katalog

m. Emps . viel . Aerzte u. Pros . grat . u. sr.
B . Unger . Gummiwarensabnk .

• Berlin N. , Friedrichstr . 131c .
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Ein Rückschritt ans sozialem Gebiete .

Aus den Reihen der städtischen Arbeiter schreibt man uns :

Durch einen Gemeindebeschlutz vom 9. Mai 1901 wird den
Arbeitern der Stadt Berlin bei eintretender Dienstunfähigkeit eine
pcnsionsähnliche Rente gewährt . Sie beträgt nach zehn -
jähriger Tätigkeit fünfzehn Sechzigste ! des Durchschnitts des in den
letzten ö Jahren verdienten Lohnes und steigt bis zur Maximalgrenze
von fünfundvierzig Scchzigjteln . Leider wurde in vielen Fällen das
crdiente Ruhegeld nicht ausbezahlt und zwar weil nach der Auffaisung
des Reichsversicherungsamtes diese freiwillig gewährte Ruhegeld -
Unterstützung unter den Bestimmungen des 8 48 Absatz 2
des JnvalidenversicherungS - Gesetzes fallen soll ,
der besagt , datz derartige Bezüge nur den 7 ' / »fachen Grundbetrag
der Invalidenrente erreichen dürfen . Um nun zu verhindern ,
datz bei voller Gewährung des Ruhegeldes die Landes -

Versicherungsanstalt eine Kürzung der Invaliden - oder Altersrente
zuungunsten der Arbeiter und der Stadt vornehmen könne , einigte
man sich in den beiden städtischen Kollegien in der Fassung des be -
treffenden Paragraphen dahin , datz beim Bezug von Ruhegeld
mit Invaliden - oder Altersrente der 71h fache Grundbetrag
der Invalidenrente und beim Bezug des Ruhegeldes mit Unfall -
rente der durchschnittliche Tagelohn nicht überstiegen werden darf .
Durch einen weiteren Beschlutz der Stadtverordneten vom S. März
1903 , dem der Magistrat unterm 6. Oktober 1903 beitrat , wurden
die durch die bedingten Kürzungen hervorgerufenen Härten dadurch
beseitigt , datz in Form einer besonderen Unterstützung
dieser Verlust ausgeglichen wurde . Entsprach diese Verklausulierung
auch nicht den Erwartungen der Arbeiter und selbst der Mehrheit der
Stadtverordneten , so konnte demgegenüber immer darauf hingewiesen
werden , datz das Gesetz daran schuld sei . Nunmehr ist durch eine am
10 . Februar d. I . erfolgte Revisionsentscheidung des
Reichs - VersichcrungSamtes eine Deklarierung des § 43

dahin erfolgt , datz Ruhelöhne , welche alsfreiwilligeLeistung
die Stadt in ihrer Eigenschaft als Arbeitgeberin und nur aus
sozialem Pflichtbewuhtsein gewähre , als Pensions -
ähnliche Bezüge im Sinne des Gesetzes nicht anzusehen seien . Ge -

stutzt hierauf beabsichtigt daher der Berliner Magisttat eine Aende -

rung des jetzigen Zustandes . Er führt in der Bcanuidung aus :
„ Unter diesen Umständen erübrigt es sich , das bisherige überaus
umständliche Verfahren bei der Gewährung von Ruhegeld an die

Empfänger von Invaliden - oder Altersrente beizubehalten und er -
scheint eine Abänderung des § 9 des Gemeindebeschlusses vom
9. Mai 1901 geboten . Bei dieser sind wir von der Anschauung aus -

gegangen , datz es . der Billigkeit entspricht , wenn den Ruhegeld -
empfängern die Hälfte der Invaliden - und Altersrente , für welche sie
ja selbst keine Gegenleistung aufgewendet und auf die sie lediglich
infolge der Arbeitgeberbciträge der Stadt eine Anwartschaft er -
worden haben » von dem Ruhegeld in Abzug gebracht wird . " f Eis
wird daher beanttagt . folgender Fassung zuzustimmen :

Steht einem Ruhegeldempfänger auf Grund des Invaliden -
versicherungs - Gesetzes Invaliden - oder Altersrente zu , so wird das
Ruhegeld um den halben Bettag der Rente gekürzt . Beim Zu -
sammen treffen , des Ruhegeldes mit sonstigen Bezügen aus Mitteln
des Reichs , eines Bundesstaates oder anderer öffentlicher Verbände
oder mit Bezügen aus Grund der Unfallversicherungsgesetze , tritt eine

Kürzung des Ruhegeldes ein , wenn und soweit diese Bezüge zu -
sammen mit dem Ruhegelde den Durchschnittsarbeitsverdienst ( § 3 )
übersteigen . Eine vor dem Eintritt in den städtischen Dienst er -
wordene Unfallrente bleibt hierbei autzer Betracht .

Treffen Witwen - oder Waisengelder mit einem der vorstehend
angegebenen anderweiten Bezüge zusammen , so werden sie um den

Betrag des letzteren gekürzt .
Beim Lesen dieses neuen Anttages ist man im ersten Augen -

blick angenehm überrascht , datz jetzt endlich auf dem Weg « sozialer
Fürsorge wieder ein kleiner Schritt vorwärts unternommen wttd .

Sieht man aber genauer hin , dann wird man sehr enttäuscht .
Während früher die gesamte Invaliden - oder Altersrente in Abzug
gebracht wurde , soll dies jetzt nur zur Hälft « geschehen , und ttotzdem
finden wir . datz die neue Formulierung eine bedeutende Ber -
schlechter »«« gegenüber von früher bedeutet . Wie geht das zu ?
Nun , ganz einfach ; man hat in dein neuen Paragraphen die bis »
herige Grenze des 71i « fachen Grundbetrages ent¬
fernt und dadurch ist es möglich , datz den Arbeitern , die 15 bis
20 Jahre und länger der Stadt gedient laben und mit Ruhegeld und
einer Rente zusainmen den 7 fachen Grundbetrag nicht erreichen ,
die Invaliden - oder Altersrente noch um die Hälfte gekürzt wird .
Ein Beispiel dürfte dies am besten beweisen :

Der Laternenwärter T. war 27 volle Jahre bei der Stadt be -

schästigt . Sein Durchschnittslohn der letzten - 5 Jahre bettug 923,11
Mark . Nach den bisherigen Bestimmungen würden sich die Ge -

samtbezüge wie folgt stellen :
Ruhegeld . . . . 926 . 11 . « / « - - - 493 92 M.

Invalidenrente . . .. . . . .202 80 „
oder . 696,72 M.

Da in diesem Falle der 7 1h fache Grundbetrag der Invaliden -
rente aber nur 671,55 M. bettägt , würde ein Abzug von 25,17 M.

erfolgen . Nach der >i «uen Berechnung erhält der Mann an

Ruhegeld . . . . . . . . . .493,92 M.
die Hälfte der Jnvaldenrente . . . 101 . 40 „

595,32 M.

oder einen Verlust von 76,23 M. pro Jahr . Datz für dis Familie
eine ? zur Arbeit weiter Unfähigen dieser Verlust eine grotze Rolle

spielt , wird wohl ohne Iveiteres auch der Magistrat zugeben .
Einen Vorteil bedeutet die Aenderung nur für diejenigen ,

die entweder 30 oder 40 Jahre gedient oder einen höheren Lohn
durchschnittlich zu verzeichnen haben . Diese bilden aber nicht die

Mehrzahl und können deshalb nicht zuungunsten der schlechter Ge -

stellten bevorzugt werden .

Zum Schlutz gestatten wir uns noch den Hinweis , datz die in der

Vorlage gegebene Begründung , datz die Hälfte derBeiträge

zur Invalidenversicherung von der Stadt auf -

gebracht wird , nicht immer zutreffend ist . DaS

Jnvalidengesetz besteht 14 Jahre . Gesetzt den Fall , datz ein Arbeiter

drei Jahre in einem Privatbettieb beschäftigt war , dann zur Stadt

überging und nun nach zehn Jahren arbeitsunfähig wird . Der

Privatunternehmer hat mithin 3 Jahre lang , der Arbeiter 13 und
die Stadt Berlin 10 Jahre die Hälfte der Beittäge entrichtet . Stteng
genommen würde also hier der erste Arbeitgeber einen Teil der
Hälfte der Invalidenrente beanspruchen können . Aus diesen wenigen
Beispielen geht hervor , datz die neue Vorlage eine V e r s ch l e ch -
terung bedeutet . Das kann doch aber unmöglich die Absicht des
Berliner Magistrats sein . Von den Stadtverordneten wird er¬
wartet , datz sie eine eingehende Prüfung der Vorlage vornehmen .

Hu9 der Frauenbewegung .
Die Frauen und der preußische Parteitag .

Die sozialdemokratischen Frauen Berlins versammelten sich am
6. Dezember in den Arminhallen , um zum preutzischen Parteitag
Stellung zu nehmen . Reichstags - Abgeordncter Georg Ledebour
referierte über : „ Welches Interesse haben die Frauen am preutzischen
Parteitag ? " Man könnte , führte er aus , oiese Frage allgemein
dahin beantworten , datz die Frauen genau so wie die Männer am
öffentlichen Leben interessiert seien und so auch an den Fragen , die
den sozialdemokratischen Parteitag Preutzens beschästigen werden .
In Preutzen mühten wir vor allem hinwirken auf die Umgestaltung
unseres preutzischen Parlaments , dieses in Kopf und Wurzeln total
verfehlten Mitzgebildes , das ein Hohn sei auf den Begriff einer
Volksvertretung . Die Einrichtung des Herrenhauses , die Redner mit
ätzendem Spott näher kennzeichnet , sei weg zu rasieren . Dagegen
müsse dem Proletariat durch eine gründliche Umwandlung des Wahl -
rechts Eingang verschafft werden in das Abgeordnetenhaus . DaS
mit den Interessen des männlichen Proletariats eng verknüpfte
Interesse der Frauen verpflichte auch sie , teilzunehmen an dem
Kampfe gegen das bestehende verrottete System , Bresche legen zu
helfen in dies krasse Wahlunrecht . Redner würoigte eingehend die
Schönheiten des Dreiklassenwahlsystems und legte dar , datz die so -
genannte Reform , die Regierung und bürgerliche Parteien planten ,
im besten Falle in der Wirkung auf dasselbe hinauslaufen werde , wie
das System von heute . Wir könnten immer nur wiederholen , datz
wir mit nichts anderem zufrieden sein könnten , als mit dem allgc -
meinen , direkten , gleichen und geheimen Wahlrecht auch für das
Abgeordnetenhaus . Ja , wir mühten mit unserer Forderung gemäh
dem Programm noch hinausgehen über das Reichstagswahlrccht und
die Herabsetzung der Altersgrenze auf das zwanzigste Jahr , sowie
daS Frauenstimmrecht für die Wahl zum preutzischen Landtage
fordern . Wir dürften nicht darum herumgehen , wenn auch die For -
derung für den Reichstags noch nicht erreicht sei . An der grund -
sätzlichen Forderung des Wahlrechts für die Frauen sei unter allen
Umständen festzuhalten . — Genosse Ledebour skizzierte dann in

großen Umrissen die Entwickelung der Stellung der Frau in Familie ,
Staat und im Erwerbsleben , sowie deren Einfluß auf die geistige
EntWickelung der Frau . Dabei fiel manch interessantes Streiflicht
aus Erscheinungen unseres sozialen und öffentlichen Lebens . Am

leichtesten , fuhr der Redner fort , komme die Proletarierin zur Er -
kenntnis ihrer Lage und zur Förderung der Gleichberechtigung mit
dem Manne . Aber es müsse betont werden , datz auch in den Kreisen
der proletarischen Frauen die Erbschaft von Jahrtausenden noch
nachwirke und die meisten noch voll der den Frauen eingeredeten
Weisheit seien , datz sie nicht ins öffentliche Leben gehörten . Teil -
weise seien auch die proletarischen Männer reichlich mit schuld daran .
ES gebe viele Männer , die das sozialdemokratische Programm ganz
übernommen hätten , aber doch nicht daS richtige Verständnis für die
Gleichberechtigung der Geschlechter besähen und sich nicht entsprechend
betätigten . Da sei es denn Aufgabe der bereits aufgeklärten Frauen ,
auch die Männer aufzuklären , ihnen klar zu machen , welche Pflichten
sie den Frauen gegenüber hätten . Was nun die Forderung des
Frauenwahlrechts angehe , so seien auch von Sozialdemokraten
gelegentlich Bedenken dagegen laut geworden , den Frauen schon jetzt
daS gleiche Wahlrecht zu verleihen , weil sie in der Masse noch nicht
erkenntnisreif seien . Man habe hier und da geäuhert , die Sozial -
demokratie würde in Deutschland eine Anzahl Sitze verlieren , wenn
heute das Frauenwahlrecht eingeführt werden würde . DaS halte
auch er für möglich . Indessen dürfte deshalb den Frauen keinen Tag
länger daS Wahlrecht vorenthalten werden . Aehnlichc Bedenken
seien bei der Einführung deS allgemeinen , gleichen geheimen und
diretten Wahlrechts für die Männer erhoben woroen . Die Tat -

fachen hätten nun aber gerade erwiesen , datz mit der Hülse der AuS -

Nutzung deS Wahlrechts sich das klassenbewußte Proletariat bereits

zu einer tieferen politischen Klarheit durchgerungen habe , alS das

Bürgertum , ganz abgesehen von den sozialdemokratischen An -

schauunaen . Die Betätigung im öffentlichen Leben wirke eben er -

ziehcrisch . ES sei daher ein Unsinn , zu sagen , man müsse einer

Klaffe oder , wie hier , einem Geschlecht ein Recht vorenthalten , weil

noch nicht die nötige Reise da sei . Genau so, wie das männliche
Proletariat in verljälniismätzig kurzer Zeit gelernt habe , daS Wahl -
recht vorzüglich zu gebrauchen , so würden zweifellos die Frauen ,
wenn erst im Besitze d « S Rechts , sehr bald nachholen , worin sie jetzt
im grotzen Ganzen noch hinter den Männern zurückständen . Ein
Rückgang sozialdemokratischer Mandate würde bald wieder auS -

geglichen sein . Alles , was man gegen eine plötzliche Verleihung des
Wahlrechts an die Frauen einwenden möge , sei unlogisch . Und wir

Sozialdemokraten mühten jede Gelegenheit benutzen , für die Frauen
das allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht zu fordern ,
und gerade in Preutzen , wo wir die ? Wahlrecht für die Männer auch
erst erwirken mühten , wären wir verpflichtet , die Frage deS Frauen -
Wahlrechts von vornherein zu betonen .

Um zu zeigen , welches Interesse die proletarischen Frauen an
der Tätigkeit des Landtags haben , gibt Redner eine Uebersicht über
die verschiedensten Fmgen , die im Landtag behandelt werden . Unter
anderem hob er hervor die Beteiligung der Frauen an der Gewerbe -

aussicht , die Wohnungsfrage , die Schulfrage , und ging kurz darauf

Erziehung ihrer Kinder für unwürdig erklären wollte für den Fall ,
datz sie nicht aus dem Textilarbeiter . Verband austrete . Charak .
teristlsch sei dabei , daß die fraglichen Herren Juristen glaubten , sich
das erlauben zu dürfen , um nach ihrer Auffassung den Staat bor
dem Umsturz zu retten . Derartige Erscheinungen seien kenn -

zeichnend für unsere ganze Staats - und Gesellschaftsordnung , die

bis auf die Knochen verfault sei . Mit einer Ermunterung , aufzu -
klären über das Bestehende und zu erziehen zur Betätigung im
Sinne der Umwandlung unserer heutigen kapitalistischen Gesellschaft
in eine sozialistische , schlotz Genosse Ledebour unter lebhaftem Beifall
seinen vielfach sarkastisch gewürzten Vortrag .

Es sprach darauf als erste Diskussionsrednerin die Genossin
B i e n , welche verschiedene Mißstände im Schulwesen kritisierte und
energisch für das Frauenwahlrecht eintrat .

Genossin Z e p l e r stellte sich tn der Wahlrechtsfrage auf den
Standpunkt des Referenten , datz gerade der Gebrauch des Wahlrechts
die Frauen politisch reifen würde . Für die Erkämpfung des poli -
tischen Frauenwahlrechts sei nun von größter Bedeutung , datz die
Frauen weit mehr als bisher zeigten , daß sie die Forderung stellen .
Sie müßten aktiver hervortreten . Auf daS direkteste greife in das
persönliche Leben der Frau die Erziehungsfrage , die Schulfrage , ein .
Betrachte man das uns drohende sogenannte Schulkompromiß , so
würden viele Frauen trotzdem keine richtige Antwort auf die Frage
nach den Nachteilen geben . Die Frauen mühten sich eben viel mehr
mit diesen , sie so nahe angehenden Fragen beschäftigen . Der Grund -
fehler bei dem , was im Schulgesetz geplant sei , betreffe nicht die
Frage : „ Simultanschule oder konfessionelle Schule ? " Hinaus mit
dem ganzen religiösen Unterricht aus der Schule ! so müsse die

Losung sein , denn der Religionsunterricht in der Schule sei über -
Haupt verfehlt , weil die orthodoxeste Bibelgläubigkeit den Geist der
Erziehung in der Volksschule beherrsche . Nednerin kritisierte weiter
den patriotischen Drill in der Schule und trat für das sozialdemo -
kratische Ideal der Einheitsschule ein . Auch die Wichtigkeit der

Wohnungsfrage und der vernünftigen Regelung der Gesinde -
Verhältnisse �Abschaffung der Gesinde - Ordnungen ) betonte sie .

Genossin Ottilie Baader erinnerte an die dringende Not -

wendigfeit der Pflicht - Fortbildungsschule für die Frauen , wo auch
die wichtigsten Grundsätze der Frauen - und Säuglingshygicne den

Schülerinnen beigebracht werden mühten . Was die Wohnungsftage
betrifft , so möge ja richtig sein , datz eine radikale Lösung in der am

Privatbesitz an Grund und Boden festhaltenden heutigen Gesellschaft
nicht möglich sei . Aber viele böse Uebcl ließen sich heute schon be -

fettigen , und darauf müsse mit aller Kraft hingewirtt werden . Eine

energische Agitation sei auch gegen die Entrechtung der Frauen auf
dem Gebiete des Vereins - und Versammlungsrechts zu entfalten ,
und die Verkümmerung der winzigen Rechte der Frauen auf diesem
Gebiete durch falsche Anwendung der Bestimmungen müsse fest -
genagelt werden .

Die Versammlung beschloß , drei Delegierte zum preutzischen
Parteitag zu entsenden und wählte die Genossinnen Frau Z e p l e r ,
Frau Stock und Frau W e y l.

Nach einem Schlußwort des Referenten , der feststellen konnte ,
datz dem Referat entgegenstehende Meinungen nicht vertreten worden

waren , schlotz die Versammlung mit einem dreimaligen Hoch auf
die Sozialdemokratie .

Verein für Frauen « nd Mädchen der Arbeiterklaffe . Montag .
den 12. Dezember , abends 8>/ , Uhr . in den Arminhalle » , Komman -

dantenstr . 20 : Vortrag des Schriftstellers Herrn Th . Kappstein :

„Ibsen als der Dichter von Frauenschicksal und Frauenaufgabe . "
Gäste willkommen .

Die Buchbindcrciarbeiterin Ehefrau Häntzschel i » Dresden wurde

wegen Ehrverletzung aus § 153 der Gewerbe - Ordnung zu 2 Tagen
Gefängnis verurteilt . Sie hatte während des BuchbinderstteikS in

Beziehung auf Arbeitswillige , die an ihr vorübergingen , gesagt :
Schämen Die sich nicht , weiterzuarbeiten ?

Swgegangene Druckschriften .

„ Kommunale Praxis « , Zeitschrift für Kommunalpolitik
und G c m ein d e - S o zt alismus . Herausgeber Dr . AIbert Sudekum ,
»erltn Vf. 16. In der soeben erschienenen neuesten Stummer der „ Kommu -
nalen Praxis - hat die Diskussion über die Taktik bei Gemetndewahlen be-
gönnen mit einem Artikel von Franz Joses Ehrhatt : Die Gcmeindewahlen
in der Psalz . — Neben einem reichen Nachrichtcnlell aus allen Gebieten deS
GemcindelebenS umfaßt die „ Kommunale Praxis - auch einen juristischen
Sprechsaal , in dem alle Fragen , die daS Gemeindeleben betteffen , kostenlos
beantwortet werden .

Die „ Kommunale Praxis - erscheint am 1. und IS. jeden Monats und
kostet vierteljährlich 1,60 M. Probenummern versendet sranko und gratis
der Verlag Berlin Vf. 15.

_
Marktpreise von Berlin am S. Dezember . Nach Ermittelungen deS

kgl. Polizxi - PräsidiumS . Für l Doppel - Zenwer : Weizen " ) , gute Sorte
,7,76 —17 . 74 M. . mittel 17,73 - 17,72 M. , geringe 17,71 —17,70 M.

en " ) . gute Sötte 14,10 —14,09 M. , mittel 14,03 —14,07 M. , gettnac
- - - - -

*
. . . . . .inte Sorte 15,70 - 14,70 M. . mittel UjO

gute Sorte 16,50 —16,60 M. ,
Erbsen , gelbe , zum Kochen

p- iscböhncn , weiße 60 . 00 - 80,00 M. Linien 60,00 - 30,00 M.. . .. . . . . .. . . . . . .. - <tu 0,10 —7,00 M.
ock 4,50 - 8,20 R.

14,06 —14,03 M. Futtergerste - ) ,
bis 13,60 M. . geringe 13,60 - 12,50
mittel 15,60 - 14,70 M. , geringe 14,60 - 1
40,00 —80,00 M. Speisebohnen , weiße 50,1
Kartosscl » 9,00 - 7,00 M. Richtstroh 5,00 - 4. 32 M.
Für ein Kilogramm Butter 2. 30 —2,00 W. Eier per

- ) Frei Wagen und ab Bahn . - ' ) W Bahn .

Wasserstand am 6. Dezember ». Elbe bei Aussig - f 1,16 Meter , bei
Dresden — 1,82 Meter , bei Magdeburg 4- 1,12 Meter . — U n st r u t bei
Sttaußsurt -s- 1,20 Meter . — O d e r bei Ratibor 4- 1,62 Meter , bei Breslau
Ober • Pegel 4- 4,98 Meter , bei Breslau Unter » Pegel — 0,42 Meter , bei
Franksurt 4- 1,82 Meter . — Weichsel bei Brahemunde 4- 2,80 Mtler . —
W a r t h e bei Posen + 0,06 Meter . — N e tz e bei Usch 4- 0,97 Meter .

WltterungSüberslcht vom 7. Dezember morgen » » Uhr .

Wetter - Prognose für Donnerstag , den H. Dezember 1904 .
Ziemlich warm , vorwiegend ttübe mit Regensällen und starken ( öd-

westlichen Winden ; später auskiarend und etwas kühler .
Berliner Seite rbureau .

Mit geringem Auswand
an Aörperkraft und mit wenig 8eise

erzielt man dennoch blendend weihe wüsche, wenn

_ man Sunlight Seife ausschliehlich oerwendet , weil �

& den denkbar höchsten Grad der Relnigungsfraft besitzt, vie Sonlight Seifenfabrik

ubernimmt jede Garantie , dah ihr Zabrikat frei ist von scharfen oder schädlichen vestand-�
teilen . Vas große Ooppelstück kostet 2 » Pf . das handliche Achteckftüct ( Gttogon ) nur IQ pf. �

> vi vi Cvl « !



Stolas ,
Muften etc

werden in nur reeller
und gediegener Aus -
sührung nach beendeter

Engros - Saison
zu ausserordentlich

Up Preisei
verlaust in der Fabrik

Sonntag geöffnet

2ieKung v . 10 . —17 . Dezbp .

3. Sankt Rochus «

L otterle
zu OoBseidort .

16�379 Qo winae . Wort Mark

120000
Hauptgewinne ;

30000
10000

uaw.
COS elS M,, Porto u. Liste 30 Ff. extra ,
\ Versendet auch anter Naohnabme

Carl Heintze ,
Berlin W„ Unter den Linden 3 .

Werte Hausfrau
neben Sie schon den Versuch gemacht , bei Tisch und In Ihrer

Küche Möhra > Mapgapine anstatt Butter zu verwenden ?

Ganz abgesehen von der grossen Ersparnis , die Sie machen

( ca . 40 0/0 ) , Ist MÖHRA der besten Naturbutter gleichwertig

und für Koch - und Backzwecke nahezu unentbehrlich . MÖHRA

Ist In allen einschlägigen Geschäften käuflich Sie können

MÖHRA Jederzeit wie Butter gebrauchen , glauben Sie uns

Niemand merkt esä

Billigste Photogr . Handlung .
Handcamera zu 6 Ausnahmen , 6X9 mit

Feit - und Momentverschlusj , 4,60 M. Hochelegant
sür 6 Ausnahmen , 9 X 12 mit 2 Spiegelsuchern ,
9,00 SR. Unerreicht l Handcamera Ger¬
mania für 12 Ausnahmen , 9X12 mit regulier¬
barem Zeit - und Momentverschluh und Zähluhr ,
20,00 M. i derselbe etwas einfacher ia . OO M. ,
tfassbanm Stativ - Apparat , 9X12 kompl .

mit Objektiv - Stativ und doppelter
Kassette , 10,00 M. , Gröge 13X1 « mit
doppeltem BodenauSzug und Zahn -
trieb , komplett Zä,00 M . inkl. Aplanat
mit JriSblcnde . Blitzlampe 2,00 M.

Elegante Preisliste und Unterricht gratis !

( irass & Worff , Serlin , Markgrafenstr . 19.
♦ Filialen : Potsdamcrstr . 9 und Kottbnserstr . 4a ,

Begr . 1864

Pelzwaren -Fabrikl
S . Schlesinger s

Neue Konigstraße 21, ». 1
„ Ordonnanzhaus "

SinzelverUauf
nach beendet . Engros - Saison 1

Reisemuster , Kolliers , Stolas ,
Muffen ctc . zu

billigsten Engeos preisen .
Es gelangtnur wirklich re eile I
Kürschnerware zum Verkauf . !

Hepar ataren 39/2 * |

billigst und sauber .

Sonntags geöffnet .

Teppich -
Ausnahme - Woche .

Saal - TeWiche a 50, 65 « » 90 « x

Satan - Te�tche a 30, 40 v * 65 «x.

Speise- TeWlche a 25, 30 * * 50 «x.

Wohn- Zimmer- Te�tche " 20, 25 »!-- 35 »x.

Herren- Te�ihitche a 15, 10 * * 25 «x.

Sofa - TeWiche ' 6, 8 "is 14 « x

Kett- TePhZtche a l-25, 2. 50 w» 5 «x.

Außerdem offeriere zirka 989 Stück prima echt Beiours , echt Ax -
minfter , echt Xonrnay , echt Brüssel , echte Perser und Orient I
sowie echte Schmiedeberger Smtirua - Peppiche . handgeknüpft , in
allen Größen und reicher Musterwahl . mit kleinen , unmerkbaren
Musterschiern , nur diese Woche sür die Hälfte des regulären Wertes .

. Teppich - Hans mw \

zz . Rotes Schloß ,
vls - ä - vis dem \ ' at ! onai - Denkmal .

Telephon Amt I, 3311 .

Herren - Mollen

Wilhelm Seide ,
20. DresileBerstr . 20, oranie?p,afz.

Einpschle mein großes Lager
Daletat » u . daekett - 4lnzilge
M. 9, —, 12 . —, 16, —, 20, —, 25 . —b, 30 . —
Kock - u. Gehrock - Anzüge
von 18 M. an, in Tuch ». Kammgarn
von 30 M. an, — Maßanfertigung zu
soliden Preisen . Großes Stosflagcr .
MM - Track - u, Gesellschafts - Anzüge
werden verliehen . - SM 1124L *

E. Hühls , Uhren , Kopponstr 82. *

Größtes
Spezial -

Gcschäft
für

Goldgespinnst
und Seiden¬

monogramme
sür Zigarren -
Etuis , Bries¬

tasch cn ic.
Lederwaren - Fabrik

Felix Speier , nur Köpenickerstr . 154a .

Dr . SimmeI,srr " z04 " ;
Spezialarzt sür •

Haut - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 —4

Jedes

Wort :

fg .
abtals IS Buchstaben zählen doppelt .

fCIeine finzeiqen . D
zählen doppelt . MI ~ r Strasse 6

für die aSchste
Anzeigen Nummer werden
den Annahmestellen für Berlin

bisHJhr,fardie VorortebistiUbr ,
der Hauptexpedition Linden

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

thste
rerden
rlin jSB

Verkäufe .

Winterpaletots , Jackettanzüge ,
Gchrockanzüge , Damcnkonsettion , vcr -
sallene , staunenerregend , Pfandleih -
Hans Wcidenweg 19,

_ t33 *

Winterpaletots , Taschenuhren ,
spottbillig , Psandlcihhaus Weiden -
weg 19, _ t ««*
"

Winterpaletots , Aussteucrwäsche ,
Regulatoren . PsandleihhauS Weiden -
weg 19. _ +33 *

Winterpaletots , Joppen , Frei¬
schwinger , Weckeruhren . PsandleihhauS
Weidenweg 19. _ t33 *

Winterpaletots , Betten , Stepp «
decken, Teppiche , . PsandleihhauS
Weidenweg 19.

_ +33 *

Wtnterpaletots , Gardinen , Sto -
reS . Portieren . PsandleihhauS Weiden -
weg 19. _ +33 *

Winterpaletots , Bettvorlagen ,
Bettstellen . PsandleihhauS Weiden -

weg 19. _ _ +33 *

Wtnterpaletots . Damenschuhe ,
Schmucksachen , PsandleihhauS Weiden -

weg 19.
_ +33�

Wtnterpaletots . Trauringe ,
Siegelringe , Damenuhren . Psandleih -
Haus Weidenweg 19. _ +33 *

Winterpalctots , Damenletten ,
Herrenketten . Spottpreise . Pfand -
leihhauS Weidenweg 19,

_ +33 *

Pfandleihe Küstrincrplatz 7,
verlaust spottbillig Bellen , Bett -

wasche , Teppiche , Tischdecken . _
*

Trauringe , . Hcrrenuhren , Damen -

Uhren , Ketten spottbillig Pfandleihe
Küstrmerplatz 7.

_
*

Winterpaletots , Joppen spott¬
billig Pfandleihe Küstrmerplatz 7. *

Gelegenheitskänfe : PaletolS , An -

züge , Hosen , Kessel , Schirme , Betten ,
Teppiche , Steppdecken , Gardinen spott -
billig . Lücke, Oranienstraße 131.

Operngläser , Koffer . Revolver ,
Teschings . Ztthern . Harmonikas .
Geigen spottbillig . Lücke, Oranien
straße 131. _

1886 *

Rcistzeuge . Uhren . Ketten . Ringe ,
Brillanten , Goldsachen , Regulatoren ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße 131.

Winterpaletots , Operngläser
spottbillig . Leihhaus Grünerweg 113
und Ncanderstraße 6. _ 54/16 *

Remontoiruhren . Uhrketten , Ringe ,
Goldwaren spottbillig . Leihhaus
Grünerwcg 113 und Ncanderstraße 6.

Regnlatoren , Freischwiuger , spott -
billig . Leihhaus Grünerweg 113 und
Ncanderstraße 6. _ 54/16 *

Teppiche , Betten , Gardinen , Stepp¬
decken, Portieren , Stores , Tischdecken
spottbillig , Leihhaus Grünerweg 113
und Neanderslratze 6,

_ 54/16 *

Spiegel » Bilder , Möbel , Plüsch -
garnituren spottbillig , Leihhaus
Grünerweg 113 und Ncanderstraße 6,
Teilzahlungen gestattet , _ 54/16 *

Zentralleihhaus für Damen -
Bekleidung . Jägersttatze 70, Damen -
Mäntel , Jacketts . Capes . Kostüme ,
Röcke, Blusen , neu und getragen ,
äußerst preiswert . _

440b *

« ardincnhaus GroßeJranksurter -
strafce 9, parterre . +37 *

Winterpaletots , Herrenanzüge ,
wenig getragene Monatsgarderobe von
6 Mark an , große Auswahl , für jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , laitfl
man am billigsten nur direkt beim
Schneidermeister Fürstenzclt , Rosen -
thalerstraße 15, III . Sonntag ganzen
Tag geöffnet . _ 150/4 *

Graste Sosa - Teppiche , 2 Meter
lang , imittert Brüssel 3,75 , imittcrl
Perser 5,50 , Tapestricbrüsfel 6,50 ,
Extrapreise . Teppichhaus Emil Lesävre ,
Oranienstraße 158. _ 101K *

Teppiche ! ( sehlerhastc ) in allen
Größen sür die Hälfte dcS Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 142/12 *

Möbel , Teppiche . Durch Zufall
habe ich große Partien Waren wieder
gekaust . Offeriere deshalb , soweit der
Vorrat reicht , spottbillig : hochelegante ,
neue Nußbaumeinrichtungen sowie
einzelne Möbelstücke , Büffette , Schreib -
tische 26,00 , Bücherschränke , Wasch -
toiletten , Anlleideschränke , Säulen -
trumeauS 30,00 , Salongarniturcn ,
Paneelsosas , Tische , Bettstellen , Ruhe -
betten mit hocheleganten , Diwan -
decken 22,50 , prachtvolle , exttagroße
Salonleppiche 13,00 und 25,00 , wunder -
schöne Zimmerteppiche 8,00 , Spachtel -
stores , rcichgestickte Plüschportteren ,
Steppdecken , Tüllgardinen , Plüsch -
lischdecken 5,00 , Küchcnmöbel , Pia -
ninoS , Bilder , Kronen , Uhren spott -
billig nur im großen Möbel - Verkauss -
speicher ( Anhalter Bahnschuppen )
Möckernstraße 25, direktHochbahnhalte -
stelle . Ganze Warenlager , Konkurs -
massen , Wirtschaften kaufe jederzeit
und lasse dieselben zu coulanlen
Bedingungen versteigern . Gekaufte
Möbel lagern lostenloS , 2468K *

Möbeltischlerei liesert geschmack -
volle Wohnungseinrichtungen sowie
einzelne Möbel , Moderne Küchen ,
Große Auswahl . Kein Laden , nur
Keller und Hinterräume . Teilzahlung ,
Harnack , Tischlermeister , Dresdener -
straße 124. 1S3K *

Möbelhirschowist hat die schönsten ,
nützlichsten Weihnachtsgeschenke ,
Truhen , Schreibtische 48, hoch-
elegante Garnituren 125, Paneel -
sosaS , StoffsosaS 40, bunte elegante
vollständige Kücheneinrichlung 60,
Trumeaus , Etageren , Bauerntische ,
Schirmständer , Zigarrenspinde , Pa -
neewretter , Klaviersesscl , WohnungS -
einrichtungen , reichste Auswahl ,
billigste Preise . Eigene Werkstätten ,
Hirschotvitz , Mariannenstraße 7a, .

SofnS . größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Bltimenstraße 35 d. _

161K *

Kinderwagen . Kinderbettstellen ,
gebrauchte , zurückgesetzte Puppen -
wagen , Kinderstuhl spottbillig .
Schneider , Kurfürstenstraße 172. *

Musikwerke , sclbstspielende . Teil -
zahlungen , Jnvalidenstraße 148 ( Ein -
gang Bergstraße ) , Franlsurtersttaße56 ,
Skalitzerstraße 40. _ _ 76K *

Menzenhauer Guilarrczither ,
Notenblätter 8,00 , sechsakkordig 9,00 ,
Brunncnsttaße 100, Slrabei . +102 *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik «
Niederlage Große Franksurterftraße 9,
parterre . _ _ _ +37 *

Hochvornehme Herrenhosen aus
seinstcn Maßstoffcn 9 —12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . l54K *

Ringschisfchen , Bobbin , schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postkarte genügt .
Köpnickersttaße 60/61 . Große Frank -
surterstraße 43. Prenzlauerltraße 59/60 .

Krawattenstosfe , größte Auswahl .
Wallncrtheaterstraße 30. 365 *

1999 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiff, hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten , Elegante Aus -
stattimg , drei Jahre reelle Garantte ,
Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergcrstraße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung , 18K *

Nähmaschinen . Zahle bis 10,00 ,
wer Teilzahlung Nähmaschinen kaust
oder nachweist . Alle Systeme . Woche
1,00 , Posttarte . Borchert , Zorndorser -
straße 50, 127/19 *

Bronzegaskronen ! zweislammig !
5,00 , dreiflammig I 6,00 . Salon - Gas -
krönen ! 15,00 , Gaslyrcn l ' lr Schau «
fensterlicht svottbillig . Wallnerthcatcr -
straße 32 ( Gaskocherhaus ) . 140K *

Gasheizöfen ! Sparsystcme ! 6,00 ,
Reslektorösent 7,00 . Große Saalheiz -
ösen ! Pctrolcumöscn billig Wallner -
thcaterstraße 32 ( Gaskocherhaus ) . *

Zigaretten - Einzclverkaus . Fabrik -
preise . Hochfeine Marken . Kein
Laden . Schönholzersttatze 22, Part , *

Gänse ! billig ! billigt a Psund
50 Pfennig . Bcttsedern - Verkauf . Paul
Host , Eldenaerstraße , Ecke Samariter -
straße 21. 54/13 *

Weihnachtskarten mit wirklich
brennenden Kerzen , Neujahrslarten ,
musikalische Postkarten , Radauartikcl .
Grenadierstraße 22. 514b *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frantsurterstraße 9, parterre . f37 *

Schankgeschäft billig zu verlausen .
Oppelnerstraße 47.

_ +6*

Gutgehende Klempnerei billig zu
verlausen Stralaucrstraße 12. 517b *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlimg , Woche eine Mark ,
gebrauchte spottbillig . Postkarte genügt .
Wiencrstraßc 6. Ackcrsiraße 113. s557b

Bett , prachtvolles , 17,00 . Michel .
Drcsdencrstraße 38. 553b

Gute Federbetten , großer Stand ,
rot - rosa gestreist , 25 Mark , 5 Zimmer
Möbel Ausgabe halber billig Dresdener -
straße 38, vorn II links . 55/3 *

Möbelverkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80 —81 , nahe Spittel -
markt . Jnsolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die ivie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , »lusziehtisch 16. Muschel -
bciistclle mit Federmairatzen und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70. Waschtoilette 20. Ruhe .
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . 55/4 *

Nusibaummöbel , drei Zimmer ,
gediegene , neu , auch einzeln . Taschen -
sosa 45,00 und Küchenmöbel staunend
billig . Besichtigung empfohlen , auch
Sonntags . Perlebergerstraße 14, Ball -
lokal . 5526

Kanarienroller 4,00 , Vorsänger
7 bis 15,00 . Schloßplatz 2 II . 55/6 *

Kinderwage « , besserer , ist zu
verkaufen Hochstraße 35, Hos parterre
rechts . +102

Schankwirtschaft anderer Unter '
nchmung halber zu verkaufen . Keimet ,
Wrangelstraße 7. fO

Nustbanmmöbcl , acht Zimmer ,
auch einzeln , spottbillig . Taschensosa ,
45,00 . _ Brautleuten Gelegenheit .
Köpcnlckerstraße 126a , I. 551b

Brrkaufe Plüschieppich 11,00 , gutes
- Federbett 22,00 , rcichgestickte Portieren
6,50 , Tischdecke 6,50 , zwei Steppdecken
10,00 , Gaskrone , Tüllbettdecke , sclbst -
aeferiigte Bezüge und Hemden billig ,
Hoffmann , Nanniinstrage 52 I. 555b

Papageien , sprechend , lachend ,
singend , billig , Harzer Kanarienroller
( Scisertstamm ) , auch Tausch . Grund -
mann , Gastwirt , Kommandanten -
straße 52. 168K *

Nähmaschtn cn ohne Anzahlung ,
bis 10,00 Vergütung , Postkarte . Breit -
holz , Ackerstraße 10, 556b *

125 Ritterstraße , Kaiser Friedrich '
straße 42 : Taschenuhren reinigen 0,75 ,
Feder 0,75 , Wecker 0,60 , Regulator
1,50 , Wanduhr 1,00. 55/4

Grichlersche Haarfarbe , unschäd
lich, viele Anerkennungen . Probcflasche
0,50 . Charlottcnstraße 5, parterre . 548b

Parteilokal , Vorort , viele Vereine ,
seit 15 Jahren zweiter Hand , Um-
ständchalbcr sofort zu verkaufen . Ans -
fünft Berliner Stadtbrauerei , Bcl -
fortersiraße 4. 554b

Spezial - Kaftecgcschäst , auch für
einzelne Dame passend , sofort zum
JnventarpreiS zu verlausen . Offerten
F. 100 Rirbors , Postamt I. 5456

Schlafsofa 20,00 , Plüschsosa 35,00 .
Pallisadcnstraße 23, Tapezierer . 55/5

Zahle bis 10,00 . wer Teilzahlung
Nähmaschine kaust oder nachweist . Alle
Systeme . Woche 1,00. ( Postkarte . )
Transla , Waldemarstraße 70. 558b

Pelerinenmantel , schwarzen Geh -
rock, photographischen Apparat ,
Schaukelpferd billig zu verkaufen .
Schöneberg , Maxstraße 26, Hos III .

Verschiedenes .

Buchfuhrnng� . Stenographie ,
Schreibmaschine , Sprachen . Salomon ,
Karlstraße 26. 2lK *

Rcchtsdurean , GerichtSsekretär ,
früherer , Andreas straße 38. Billig .

Rcchtsbureau ! Brunnenftraße
vierzig . Langjähriger Prozeßbeistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung . ( Aller -
billigst . ) _ 5026 *

Rcchtsbureau ( Andrcasplatz )
Grünerweg vicrundiicuitzig . Lang -
jähriges ! Erfolgreichstes I_ 54/4 *

Rechtöbiireau ( Alexander - PIatz ) ,
Kurzestraße achtzehn I Erfahrener
Prozcßbeistand ! Ehcllagesachen . Jnter -
venttonen , Sttassachen ! Eingaben -
gcsuchel Raterteilung . _ 128/3 *

Rechtsbureau . Strassachcn . Unsall -
sachen , Eingabengesuche , Ratertei -
lungen , Petsch , Brunnenstraße 97.

Ait fpol ster » n g ! Sosa 5,00 , Mattatze
4,00 , auch außerm Hause , Bachmann .
Blulnciifttaße 35 d. 162K *

Pfandleihe Schönhauser Allee 35,
Ecke Franseckistraße . Verkauj vcr -
sallcner Pfänder . _ +58' "
Pfandleih « Marlussttaße 27. 460b *

Platinabfälle . Gold . Bruchgold .
Silber , Gebisse , alte Uhren , Blatt -
gold , Kchrgold , alte Tressen . Slaniol ,
Quecksilber , sämtliche Äietalle kaust
Goldschmelze Broh , Wrangclstraße 4.
Fernsprecher Amt 4, 6958 . 54115 *

Lexika und alle andren Bücher
kaust , beleiht Anttquariat , Koch -
straße 56 I . Amt I 883 l. *

Patentanwalt Dammann . Ora -
niensttabe 57, Moritzplatz . Rat in
Patcntsachen . 544b *

Waschanstalt wäscht chlorsrci Bett -
Wäsche , Leibwäsche 0,10 , 4 Taschen «
tticher 0,10 , Otto Bathe , Köpenick ,
Müggelhcimersttaße 22, Mholung
Sonnabend . 169K

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien gettocknct . Laken , Leibwäsche
0,10 . Abholung Sonnabends . Emst
Pankrath , Köpenick , Müggelhetmer -
straße 40. 527b

Vermietungen .

Wohnungen .
Warthestrafte 1 —10 , Hermann -

straße 91 —94 , nahe Bahnhos Hcrmann -
sttaße Rixdors , Wohnungen : 3 Stuben ,
Bad , Erker , Baikon ; 2 tstuben , Erker ,
Balkon ; 1 Stube , Balkon mit vielem
Zubehör ; serner Läden mit Wohnung ,
sür jedes Geschäft paffend , sofort zu
haben . Näheres Warthesttaße 4, I,
bei der Verwaltung . _ 446b *

Schlafstellen .

Schlafstelle , Herrn , Witwe Greß
ling , slraßmannsttatze 29. ,f34 *

Äeltere Frau kann frei einwohlien
Zosscnersttaße 42, Schuhmacherkeller .

Ardeitsmarkt .

Stellengesuche .
„ Schmelfter * , Humorist , Stctttner -

straße 57, _ flOl *
Humorist Gnörich Fennstraße la , *

Äusbesseri » , fleißig , sauber , im
und außerm Hause , auch Aendern ,
Reinemachen . Berla HauSncr bei
Malinowski , Sicmensstraßc 6. -s-89

Stellenangedote .
Tüchtige » Bilderglascr verlangen

Rohde u. Ko. , Oranienstraße 6. 76
Rahmenmacher . Rahmenschncidcr ,

tüchtige , aus Kreissäge , verlangt so-
sort Kunstanstalt B. Groß , Aktien -
gesellschast , Ritterstraße 27. 5476

Im Arbeitömarkt durch
bzfonderen Druck hervorgehoben «
« ujeigen kosten 49 Pf . pro Zeile .

kautionssähig , zur Leitung von Ko -
loiiialwarcngcichäft gesucht . Schrift -
liche Offerten bis 12. Dezember an
Hnhatt - Kpar - Verein , . ft >üd-
Ost " G. m. b. H. , Kottbuser Uter44a .

Für doppelte Schicht gesucht

Drelier, Schlosser , Stößer , Fräser,

Wzeipacher « » d Bohrer.
Berliner Wagen - Achsenfabrik , Berlin -

Pankow , Schulzcstt . 29, ' 34.

Für Hamburg gesucht
dauernd einen tüchttgcn Bilder -
rahmen - Tischler . Offert , suh H. E.
4948 an Rudolf Messe , Hamburg .

Achtuno, Holzarbeiter!
Der Zuzug nach der Firma

dl . C. Pf ' aff , Zeughosstr . 3, ist streng
fernzuhalten ? desgl . nach der Bau -
tischleret Herrniann , Chausseestt . 52,
Bautischlerei Lüdke , Giffchmerstraße
Nr. 106a , Emmeluth , Nixdorf , Erl -
sttaße , Rachfall , Kastanien - Allee 19,
Traxel , Chausseestt . 23.

Für Einsetzer gesperrt sind
folgende Bauten :

Bau Schossow , Charlottenburg ,
Sttaße 1h , Parzelle 10.

Bau Herold , Friedenau , Hähnel -
sttaße 9.

Schöneberg , Feurigstt . 53. Kur -
sürstendamm 68. Ludwigttrchplatz
( Ausfichtsamt ) , Berlinerstr . 19, Char -
lottcnbura .

Die Bauten der Bauttschlerei
Rachfall : Bötzowsttatze 10 —11 ; die
Kirche , Schröterstraße ; Cadinerstr . 18 ;
Süd - Uscr , Ecke Torfstraße . Gasanstalt
in Tegel . Die Bauten der Bau -
tischlere ! Emmeluth , Rixdors , Kaiser
Friedrichstt . 180 ; Buchholzersttaße und
Pappel - Allee Ecke. Ferner Gesund -
hcitsamt in Dahlem ; Patentamt Git -
schinersttaße ; Büchsenstein , Wilhelm -
sttaße 9.

Die Bauarbeit im Schloß von den
Firmen Prächtel , Lippert , Haber -
land .

Die Bauten der Bauttschlerei von
Hegelmann , Hascnheide , Rixdors ,
Kaiser Friedrichsttaße 211 ; Gutzeit ,
Berlin , Teltowerstr . 24 ; Witting ,
Schönebcrg , Eiscnachcrstr . 96 ; Heling ,
Berlin , Petti - Platz ; Wilmersdorf ,
Kaiser - Allee Ecke Rosberitzerstraßc ;
Welsch , Westend , nahe Bahnhof :
Mittelstedt , Rixdors , Mainzerstraßc ;
Lehmann , Arnholdstt . 12, Hinterhaus ,
Esmarchstt . 15.

Die Bauten der Bauttschlerei von
Birgens , Rixdors , Prinz Handjcry -
sttaße 23 ; Ober - Schönewcide , Ralhe -
nauerstraße 54/55 ; Reinhardt , Rix -
darf , Reuter - und Münchenerstri - Ecke ;
Wllmersdors , Holsteinischcstt . 27, Po -
dorf .

Die Bauten der Bauttschlerei von
Sponar » Rixdors , Münchcnerstt . 22 ;
Buchholz, Rixdors , Hansastraße 13 ;
Franz , Lichtenberg , Wagcncr - und
Güntcrstr . - Eckc.

Die Bauten der Bauttschlerei von
Sawaftkh . Blüchcrstraße ; Isaak ,
Kurjürstcndamm 80 ; Schuscheck , Wie -
land - und Niborsttaßen - Ecke ; Petsch ,
Schönebcrg , Martin Lutherstraße Ecke
Barbarossastraße ; Thomson , Nieder -
Schönewcidc , Bcrlincrsttaßc .

Die Bauten der Tischlerei Metz .
Urbanstt . 102 ; Bau Hollmann , Kaiser -
Allee 16 ; Bau Bändel , Bennigsen -
straße ; BabelSbcrgerstr . 13 in Wil «
mersdorf . Die Ortsverwaltung .

Achtnng! Holftearbeitungs -
maschintu-Arbkiter!

Wegen Differenzen find die Firme «

M. « F . BerBdl,�Ä ?
und

LQbr & Wiese Nacbfolger
Rndcrsdorferstrafte JJ6 ,

früher Rlchterschcr Betrieb ,
gesperrt . 76/16 * Der Borstand .
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